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Finanzplanung 2012–2016 – Aufwand (Zusammenfassung) 
 
in Tausend Franken        Leistungsbereiche in % 
             
 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l  GGrundauf. FE Eht ik Dialog % 
Thematische 
Schwerpunkte 

     
2012–
2016 

 KKultu rgut     

Ressourcen / Roh-
stoffe (neu)* 55 69 96 126 171 517  25 35 0 40 100 

Ernährung (neu)* 50 64 91 121 166 492  25 35 0 40 100 
Lebensraum 
Schweiz 640 640 648 656 671 3'255  57 20 0 23 100 

Biodiversität 524 524 530 538 555 2'671  4 30 7 59 100 
Klima 939 939 945 953 970 4'746  54 22 1 23 100 
Energie (neu)* 60 74 101 131 173 539  25 35 0 40 100 
Genforschung 183 186 194 202 217 982  38 0 0 62 100 
Forschungszusam-
menarbeit Nord-Süd 284 284 290 299 315 1'472  54 9 20 17 100 

             
Kompetenz-
bere iche 

            

Wissenschaftlicher 
Austausch +  
Vernetzung 

1'956 1'972 2'005 2'155 2'076 10'164  100 0 0 0 100 

Nachwuchs-
förderung 436 444 460 476 509 2'325  100 0 0 0 100 

Kommunikation, 
Vermittlung 617 623 639 654 684 3'217  0 0 0 100 100 

Forschungsinfra-
struktur, wissen-
schaftliche Kollek-
tivgüter 

200 200 208 216 232 1'056  29 71 0 0 100 

Transdisziplinarität 369 369 377 385 400 1'900  76 16 0 8 100 
Internationale Zu-
sammenarbeit 263 266 274 282 301 1'386  70 0 30 0 100 

Betriebliche Grund- 
+ Querschnittsauf-
gaben, Infrastruktur, 
Administration 

1'705 1'720 1'751 1'782 1'831s 8'789  51 17 4 28 100 

             
Tota l Budget 8'281 8'374 8'609 8'976 9'271 43'511       
             
Ertrag 8'176 8'374 8'609 8'976 9'271 43'406       
             
Fehlbetrag -105            
             
             
Zusatzaufgabe             
Förderung von 
Koord inat ions-
p la ttfo rmen 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l  Grundauf. FE Eht ik Dialog % 

in Tausend Franken            
2012–
2016 

 Kultu rgut         

Fördervolumen inkl. 
Evaluation, Quali-
tätssicherung und 
Sekretariat* 

3'500 4'000 4'500 5'000 5'000 22'000  20 55 5 20 100 
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Finanzplanung 2012–2016 – Aufwand nach Leistungsbereichen 
(in Tausend Franken) 
 
 2012 2013 2014 2015 2016 Total  
in Tausend Franken      2012–2016 
       
Grundaufgaben /  Kulturgut 3'909 3'953 4'063 4'237 4'376 20'537 
       
Koordinierte Aufgaben       
Früherkennung 1'601 1'619 1'664 1'735 1'792 8'412 
Ethik 342 346 356 371 383 1'798 
Dialog 2'429 2'456 2'525 2'633 2'719 12'763 
Total  koordinierte Aufgaben 4'372 4'421 4'546 4'739 4'895 22'974 
             
Total  Grundaufga-
ben/Kulturgut und koordi-
nierte Aufgaben 

8'281 8'374 8'609 8'976 9'271 43'511 

       
Zusatzaufgaben       
Grundaufgaben / Kulturgut 700 800 900 1'000 1'000 4'400 
Früherkennung 1'925 2'200 2'475 2'750 2'750 12'100 
Ethik 175 200 225 250 250 1'100 
Dialog 700 800 900 1'000 1'000 4'400 
Total  Zusatzaufgaben 3'500 4'000 4'500 5'000 5'000 22'000 
       
Total  inkl .  Zusatzaufgaben 11'781 12'374 13'109 13'976 14'271 65'511 
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6 .  Mehrjahresplanung 2012–2 016 der 
Schweizerischen Akademie der 
Geistes- und Sozialwissenschaften 
(SAGW) 
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6.1 Einleitung 
Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) ist das 
grösste Netzwerk der humanwissenschaftlichen Forschung in der Schweiz: Über ihre 
Fachgesellschaften, Kommissionen, Kuratorien, Unternehmen und Arbeitsgruppen 
führt sie rund 30'000 Forschende sowie Interessierte aus Wirtschaft, Kultur und Ver-
waltung zusammen. Sie vernetzt, fördert und vermittelt die geistes- und sozialwis-
senschaftliche Forschung der Schweiz in ihrer ganzen Breite und Vielfalt. 

6.1.1  Mission 
Als Teil des Verbundes der Akademien der Wissenschaften Schweiz nimmt die SAGW 
gestützt auf Artikel 9 des Forschungsgesetzes die nachfolgenden Aufgaben wahr: 
 
Sie organisiert und koordiniert die geistes- und sozialwissenschaftliche Forschungs-
gemeinschaft mit dem Ziel, die Zusammenarbeit unter Vertretern verschiedener Dis-
ziplinen zu stärken, kollektive Forschungsanstrengungen und -unternehmen zu ermög-
lichen, das vorhandene Potenzial gezielt zu mobilisieren sowie Expertise verfügbar zu 
machen und die Selbstorganisation der Forschenden zu fördern. Mit Unterstützung ih-
rer Fachgesellschaften stellt sie insbesondere den Austausch und die Kommunikation 
zwischen den Forschenden sicher. Ein Grossteil dieser Leistungen wird in freiwilliger 
Milizarbeit der Forschenden erbracht, die damit ihren unentgeltlichen Beitrag zum 
Funktionieren unseres Wissenschaftssystems leisten – die Akademie unterstützt ih-
rerseits dieses Milizsystem nach Kräften. 
 
Sie greift neue Entwicklungen frühzeitig auf oder stösst selbst Debatten über sich ab-
zeichnende Szenarien an und bringt dabei die Kompetenzen ihres Wissenschaftsbe-
reichs aktiv und wirksam in die Diskussion ein. Sie aktiviert das vorhandene Potenzial 
im Hinblick auf die Bearbeitung von gesellschaftlich relevanten Themen oder initiiert 
entsprechende Aktivitäten in ihrem Kreise. Sie bündelt und synthetisiert das vorhan-
dene Wissen unterschiedlicher Disziplinen und bereitet dieses zuhanden der interes-
sierten Kreise in Wirtschaft, Politik und Verwaltung auf. Die interdisziplinäre, syntheti-
sche Bearbeitung gesellschaftlich relevanter Themen geschieht in der Absicht, Ziel 
und Transformationswissen zuhanden der Praxis zur Verfügung zu stellen. 
 
Die SAGW und ihre Einheiten stehen allen interessierten Kreisen und Personen offen. 
Sie ist daher in der Lage, eine wichtige Vermittlungsfunktion zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft wahrzunehmen. Dabei will sie die Forschenden für die Anliegen und 
die Nachfrage der Gesellschaft sensibilisieren und andererseits die Gesellschaft für 
die Anliegen der Geistes- und Sozialwissenschaften. Sie setzt sich für eine solide Ver-
ankerung der Wissenschaft in der Gesellschaft ein und für Rahmenbedingungen, un-
ter denen sich Wissenschaft als spezifische, kulturelle und soziale Praxis entwickeln 
kann. Ihr Zielpublikum sind die in Wissenschaft, Bildung und Kultur selbst Tätigen, an 
Wissenschaft und Kultur Interessierte, Abnehmer von kultur- und sozialwissenschaft-
licher Expertise sowie Entscheidungsträger in Verwaltung, Politik und Wirtschaft. 
 
Im Wissen um die vielfältigen und ambivalenten Wirkungen moderner Wissenschaft 
setzt sich die SAGW für einen verantwortungsvollen Umgang mit Wissenschaft und 
ihren Erkenntnissen sowie Anwendungen ein. Diesem Auftrag will sie nicht in erster 
Linie in normativer, sondern in diskursiver und reflexiver Absicht nachkommen: Die 
Forschenden sollen für die sozialen und kulturellen Folgen ihres Tuns sowie die nach 
Kontext und Interessenslage unterschiedliche Interpretation von ‚Fakten’ sensibilisiert 
werden, der Laie als ‚Experte’ eines zunehmend verwissenschaftlichten Alltags ins 
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Recht gesetzt werden. Kritisch sind auch die Produktionsbedingungen wissenschaftli-
cher Erkenntnisse sowie die für diese Produktion wesentlichen Anreizsysteme zu hin-
terfragen. Nicht die normative Formulierung guter wissenschaftlicher Praxis wird im 
Zentrum des Beitrages der SAGW stehen, sondern die Frage nach den Bedingungen, 
die zu abweichendem Verhalten führen. 
 
In hohem Masse ist die SAGW weiterhin dem Aufbau und der Entwicklung von For-
schungsinfrastrukturen für die Geistes- und Sozialwissenschaften verpflichtet, der 
Aufbereitung, Sicherung, Verknüpfung und Vermittlung von zentralen Quellen- und Da-
tenbeständen. Diese sind für die nationale wie internationale Stellung unserer Wissen-
schaftsbereiche von fundamentaler Bedeutung: Sie ermöglichen kollektive For-
schungsarbeit, tragen zu einem kumulativen Erkenntnisfortschritt bei und erlauben ei-
ne auch international vernetzte und sichtbare, wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit der Schweiz auf einem methodisch und theoretisch international kompetitiven Ni-
veau. Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass ausserhalb der SAGW keine ver-
gleichbaren Einrichtungen in den Geisteswissenschaften bestehen, die existierenden 
Infrastrukturen aus der Eigeninitiative der von uns organisierten Wissenschaftsge-
meinschaft hervorgingen und diese der Kontinuität und einer gesamtschweizerischen 
Koordination bedürfen. Damit übernimmt die Akademie eine hohe Verantwortung: Wir 
sehen uns in der Pflicht, dafür zu sorgen, dass sich diese Infrastrukturen auch ange-
messen entwickeln können und mit den internationalen Entwicklungen Schritt halten 
können, gleichsam ‚fit’ für die digitale Zukunft werden. Sollte nicht der SAGW der Auf-
trag zur Führung und Entwicklung dieser Dienste erteilt werden, so müsste zwingend 
ein anderer, geeigneter Träger gefunden werden. 

6.1.2  Rahmenbedingungen 
Eine wesentliche Voraussetzung für die Auftragserfüllung ist das Engagement von 
zwischen 700 bis 1000 Personen, welche in den verschiedenen Einheiten der Akade-
mie auf allen Stufen regelmässig ehrenamtliche Arbeit in einem beträchtlichen Um-
fang erbringen. Wesentliche Arbeiten, die unendgeldlich erbracht werden, sind die 
Herausgabe und Redaktion von Fachzeitschriften, die Vorbereitung und Organisation 
von Tagungen sowie die Abfassung von Berichten. Wir gehen davon aus, dass pro 
Subventionsfranken ehrenamtliche Leistungen in mindestens demselben Umfang er-
bracht werden und überdies noch einmal Drittmittel – Mitgliederbeiträge, Zuwendun-
gen von Dritten – in dieser Höhe mobilisiert werden. Verschiedene Entwicklungen stel-
len die Milizarbeit in Frage oder sind dieser zumindest nicht förderlich. Die SAGW kann 
diesen Trends nur bedingt entgegenwirken. Weiterhin ist es daher von entscheidender 
Bedeutung, dass sämtliche Prozesse milizfreundlich ausgestaltet werden. Vorgaben 
und Auflagen sind nur soweit sinnvoll, wie diese das Milizengagement nicht untermi-
nieren. Im Verbund mit den Schwesterakademien sieht die SAGW überdies vor, die 
Leitungen der Hochschulen für das Milizengagement ihrer Angehörigen zu sensibilisie-
ren und zu gewinnen. 
 
Die Geistes- und Sozialwissenschaften decken ein ausserordentlich breites und viel-
fältiges Feld ab. Nicht nur die Erkenntnisgegenstände sind unterschiedlich, sondern 
auch die Methoden sowie die Arbeitsformen. Entsprechend unterscheiden sich auch 
die Bedürfnisse und die Anliegen an die SAGW. Die Akademie muss diesen unter-
schiedlichen Wissenschaftskulturen bei der Umsetzung ihrer Massnahmen, insbe-
sondere im Publikationsbereich, zwingend Rechnung tragen. Es müssen stets auf die 
spezifische Situation zugeschnittene Lösungen gefunden werden. 
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Die Forschungsinfrastrukturen sind im Bereich der Geistes- und Sozialwissenschaften 
weit weniger entwickelt als in den übrigen Wissenschaftsbereichen; insbesondere 
sind nur wenige dieser Einrichtungen bei den Universitäten angesiedelt oder anderwei-
tig hinreichend institutionalisiert. Bei der Entwicklung wie dem Aufbau solcher Infra-
strukturen kam und kommt der SAGW weiterhin eine wichtige Funktion zu. Entspre-
chende Vorschläge gehen von der von uns organisierten wissenschaftlichen Gemein-
schaft aus und es wird von uns erwartet, dass wir diese zur Reife führen und ent-
sprechende Initiativen ergreifen. 
 
Aufgrund ihrer Organisationsform ist die SAGW prädestiniert, langfristige Aufgaben zu 
übernehmen. Kontinuität ist nicht bloss ein Erfordernis im Bereich der Forschungsför-
derung im engeren Sinne – Infrastrukturen, Zeitschriften – sondern auch in den Berei-
chen der Früherkennung, des Dialoges und der Ethik. Die SAGW kann sich nicht über 
eine tagesaktuelle Befassung mit gesellschaftlichen Problemstellungen profilieren, 
sondern über eine kontinuierliche Bearbeitung einiger ausgewählter Themenbereiche. 
 
Da die SAGW auf dem Milizsystem basiert, ist die Kooperation mit allen relevanten 
Akteuren und Trägern der geistes- und sozialwissenschaftlichen Forschung in der 
Schweiz für eine wirksame und erfolgreiche Arbeit von zentraler Bedeutung: Ihre Auf-
gabe ist es, Personen aus verschiedenen Bereichen zusammenzuführen, um Projekte 
zu realisieren, welche die Kraft eines einzelnen übersteigen. Komplementär zu den üb-
rigen Institutionen organisiert die SAGW Personen mit dem Ziel, sie zu ermächtigen, 
ihre gleich gelagerten Interessen oder Anliegen gemeinsam zu realisieren. Nebst der 
uns aufgetragenen Vermittlung von Forschungsergebnissen ermöglichen wir mit un-
seren Gefässen einen institutionalisierten Austausch sowie die Kooperation zwischen 
den Angehörigen aller Hochschulen über alle Disziplinen sowie in zahlreichen For-
schungsgebieten. Mit der Vorbereitung, Begleitung und insbesondere Nachbereitung 
von Forschungsprogrammen nehmen wir eine komplementäre Rolle zum Schweizeri-
schen Nationalfonds wahr. 

6.1.3  Übergeordnete Zielsetzungen 
Die SAGW fördert die Geistes- und Sozialwissenschaften im öffentlichen Interesse 
unseres Landes und seiner BewohnerInnen:  
 
Sie tut dies, indem sie als Milizorganisation Fachpersonen aus allen Disziplinen einbin-
det und deren Kompetenzen und Expertise Entscheidungsträgern in Wirtschaft, Politik 
und Verwaltung kostengünstig zur Verfügung stellt. Sie stellt expertenbasiertes Wis-
sen zur Verfügung und reflektiert sich stellende Probleme in einer umfassenden, in-
terdisziplinären, von Partikularinteressen unabhängigen Perspektive. 
 
In einem zunehmend individualisierten, durch den Wettbewerb bestimmten For-
schungsbetrieb sorgt die SAGW mit ihren Einheiten dafür, dass die für die Forschung 
unabdingbaren Kollektivgüter, insbesondere Fachzeitschriften, aber auch andere In-
formations- und Austauschmittel, in der notwendigen Qualität bereitgestellt werden. 
Überdies fördert sie die Zusammenarbeit unter den Forschenden verschiedener Dis-
ziplinen und Hochschulen, stellt Gefässe bereit, die kollektives Arbeiten ermöglichen 
und erleichtern. 
 
Die SAGW setzt sich im Besonderen dafür ein, dass gesellschaftlich relevante und 
nachgefragte Themen von ihren Disziplinen wissenschaftlich bearbeitet werden. We-
gen der Breite des Feldes und der Vielzahl der interessierenden Themen konzentriert 
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sich die SAGW auf einige wenige Schwerpunktthemen. Um die Wirksamkeit unserer 
Arbeiten zu verstärken sollen diese im Verbund oder mit weiteren Partnern bearbeitet 
werden. 
 
Sie wirkt an der Formulierung und Umsetzung der schweizerischen Forschungspolitik 
mit dem Ziel mit, deren breite Diffusion und Verankerung in der Forschungsgemein-
schaft sicherzustellen. Da die erfolgreiche Implementierung und Anwendung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse zunehmend von kulturellen und sozialen Voraussetzungen 
abhängt und die gesellschaftlichen Folgen technologischer Entwicklungen kontrovers 
beurteilt werden, setzt sich die SAGW für einen vollständigen und gleichwertigen Ein-
bezug der Geistes- und Sozialwissenschaften in allen Bereichen der Forschungsförde-
rung ein. Notwendig ist dies auch, um die gesellschaftlichen Treiber zahlreicher Ent-
wicklungen hinreichend zu verstehen, so dass adäquate Steuerungsmechanismen 
entwickelt werden können. 
 
In Absprache mit dem Schweizerischen Nationalfonds und in enger Zusammenarbeit 
mit den Fachgesellschaften sowie den Verlegern will die SAGW die Neuorganisation 
des wissenschaftlichen Publikationssystems, die schrittweise Umstellung auf Open 
Access, federführend initiieren und begleiten. Neue Finanzierungsmodelle müssen 
entwickelt und erprobt werden. Ebenso muss die Qualitätssicherung gewährleistet 
und optimiert werden. 
 
Zentrales Anliegen der SAGW ist weiterhin der Ausbau, die Vernetzung und die Siche-
rung der digitalen Informationsversorgung im Bereich der Geisteswissenschaften, 
nachdem die Sozialwissenschaften in der laufenden Periode eine spezifische Förde-
rung erfahren (Gründung von FORS). Es gilt, die sich nun bietenden Opportunitäten zu 
nutzen, um dieses Ziel zu erreichen; wir unterbreiten entsprechende Vorschläge. Die 
Nutzung der Möglichkeiten der digitalen Medien ist für den Erkenntnisfortschritt wie 
die internationale Präsenz der geisteswissenschaftlichen Forschung von höchster Pri-
orität.  
 
Die SAGW setzt sich für die Stärkung und die Weiterentwicklung des Verbundes der 
Akademien der Wissenschaften Schweiz ein. Dazu will sie sowohl logistisch als auch 
inhaltlich beitragen; logistisch, indem sie ihre Kommunikations- und Organisationsin-
strumente in den Dienst des Verbundes stellt, inhaltlich durch ihre Mitwirkung an den 
vom Verbund definierten, thematischen Schwerpunkten. Dabei setzt sie sich dafür 
ein, vorhandene Kompetenzen zusammenzuführen bzw. fehlende, aber notwendige 
Kompetenzen arbeitsteilig zu entwickeln. Schwerpunktthemen dieser Wissenschafts-
bereiche übergreifenden Zusammenarbeit sind die Medizin, die sozialen und kulturellen 
Aspekte von neuen Technologien, die Digitalisierung des Wissens sowie die nachhalti-
ge Nutzung des Raumes und der natürlichen Ressourcen. 
 
In unserem eigenen Kompetenzbereich wollen wir einige wenige ausgewählte Themen 
bearbeiten. Dabei konzentrieren wir uns auf Fragestellungen, die langfristig von Be-
deutung sein werden, in welchen wir bereits über einen Leistungsausweis verfügen 
und die im Rahmen von Forschungsprogrammen des Nationalfonds bearbeitet wur-
den und werden. Wir zielen also auf eine Valorisierung von vorhandenen, gesellschaft-
lich relevanten Forschungsergebnissen ab. Schwerpunktthemen sind die Mehrspra-
chigkeit, die kulturelle Vielfalt sowie die soziale Kohäsion (Generationenbeziehungen, 
künftige Ausgestaltung des Sozialstaates). 
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6.1.4  Grundsätze für die finanzielle Planung 
Das Staatssekretariat für Bildung und Forschung hat die Akademien zu einer konser-
vativen Finanzplanung angehalten. Wir sind diesem Auftrag soweit als möglich nach-
gekommen. Wie üblich wurde der Finanzbedarf bei allen Einheiten detailliert erhoben 
und einer rigorosen Prüfung unterzogen. Für unseren Subventionsantrag massgeblich 
ist also der auf seine Rechtmässigkeit, Zweckmässigkeit und Notwendigkeit hin über-
prüfte Finanzbedarf sämtlicher im Kreise der SAGW zusammengeschlossenen Orga-
nisationen. 
 
Für die Mehrheit unserer Aktivitäten beantragen wir bloss den auf 2% jährlich veran-
schlagten Teuerungsausgleich: Dies gilt sowohl für sämtliche Aufwendungen der 
Dachorganisation als auch für unsere Beiträge an die Mitgliedgesellschaften. 
 
Einen deutlichen höheren Finanzierungsbedarf weisen hingegen die Kuratorien sowie 
die Unternehmen der SAGW aus: Hier besteht Nachholbedarf und Investitionen sind 
notwendig, sollen diese Einrichtungen mit der digitalen Entwicklung Schritt halten und 
international anschlussfähig bleiben. Ebenfalls in diesem Aufgabenbereich schlagen 
wir die Förderung bzw. den Aufbau von zwei neuen Unternehmen vor: Neu soll das 
Schweizer Textkorpus über die SAGW finanziert werden. Nach eingehender Prüfung 
sehen wir überdies den Aufbau eines Data Repositories für die Geisteswissenschaf-
ten sowie Massnahmen zur Vernetzung bestehender Datenbestände vor. 
 
Abschliessend halten wir fest, dass sämtliche zusätzlich beantragten Mittel Investiti-
onscharakter tragen, direkt in die Forschungsförderung fliessen und Dritten zugute 
kommen. 
 
An dieser Stelle ist festzuhalten, dass der Kredit der SAGW über die letzten 16 Jahren 
nur marginal erhöht wurde, insbesondere weit unter den Zuwachsraten der übrigen, in 
der Forschungsförderung tätigen Institutionen zurückgeblieben ist. Bekanntlich wies 
das BFI-System (Bildung, Forschung, Innovation) in den letzten Jahren dank 
entsprechender Investitionen der öffentlichen Hand ein starkes finanzielles 
Wachstum aus. Es wäre nun zu erwarten, dass alle relevanten Akteure an der 
Gesamtentwicklung partizipiert hätten. Bei einem tiefen Beitragsniveau weist indes 
die SAGW ein im Vergleich zum Gesamtsystem weit unterdurchschnittliches Wachs-
tum aus: 
 
Tabelle: F+E-Beit räge des Bundes nach Empfängerstelle, Entwicklung  
1992–2008 (in Tausend Franken): 
 

Bereich / Institution 1992 2008 Veränderung 1992–2008 

SAGW (ohne Unternehmen 
bzw. Zusatzaufgaben) 3'210 4'350 + 35% 

Sektor Hochschulen 46'911 116'839 + 149% 
Privatunternehmen 35'296 32'826 - 7% 
Private Organisationen ohne  
Erwerbszweck 42'724 71'751 + 68% 

SNF 290'000 612'156 + 111% 
Ausland 215'670 463'413 + 115% 
    
Quelle: Bundesamt für Statistik, Jahresberichte SCNAT 
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Sollen die Akademien ihrem gesetzlichen Auftrag vollumfänglich nachkommen und die 
ihnen zugedachte Rolle wirkungsvoll erfüllen, muss ihre Grundfinanzierung aus-
reichend sein. Ein kontinuierlicher Anteilsrückgang an der Finanzierung des Gesamt-
systems stellt dies aber auf Dauer in Frage, zumal die inhaltlichen Anforderungen wie 
die Erwartungen an die Akademien stets zugenommen haben. Es besteht ein grosser 
Nachholbedarf. 
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6.2 Aufgaben 

6.2.1  Thematische Schwerpunkte 
Im Rahmen der Früherkennung sowie des Dialogs zwischen Wissenschaft und Ge-
sellschaft will sich die SAGW auf ausgewählte Themenbereiche konzentrieren, in wel-
chen sie und ihre Einheiten über spezifische Kompetenzen verfügen. Dieses Exper-
tenwissen soll auch gezielt in die Arbeiten des Verbundes eingebracht werden. Wir 
halten es daher für sinnvoll, die 2002 definierten drei Schwerpunkte – Sprachen und 
Kulturen, Wissenschafts- und Technikforschung sowie Nachhaltige Entwicklung – bei-
zubehalten. Wir haben uns in diesen drei Schwerpunkten über die letzten sieben Jahre 
einen Leistungsausweis erworben und verfügen über entsprechende Kompetenzen 
sowie Kontakte. Die Schwerpunkte sind geeignet, verschiedene Aktivitäten thema-
tisch zu bündeln, und sie verleihen unserem Tagungs- und Publikationsprogramm die 
notwendige und erwünschte Kontinuität. 
 
6.2 .1.1 Sprachen und Kul turen 
 
Mehrsprachigkeit in Wissenschaft  und Gesellschaft  
Die SAGW hat sich seit 2002 zu Aspekten der Mehrsprachigkeit Gehör verschafft. 
Der Focus lag dabei auf Mehrsprachigkeit sowie dem Konnex zwischen Sprache und 
der Wissensproduktion, -vermittlung sowie -umsetzung. Dass beide Aspekte aktuell 
bleiben zeigt sich einerseits an der Heftigkeit und Emotionalität, mit der sprachkultu-
relle Debatten oft geführt werden und andererseits an der ungebrochenen Popularität 
des Englischen als Wissenschaftssprache und als lingua franca generell. Forschungs-
politisch steht die Umsetzung und Valorisierung der Ergebnisse aus dem NFP 56 
«Sprachenvielfalt und Sprachkompetenz in der Schweiz» an. Die SAGW will For-
schungsergebnisse, insbesondere betreffend Schule / Sprachunterricht sowie Sprach-
politik, weiterhin aktiv in die Diskussion einbringen. Es sind dazu Kooperationen zwi-
schen Fachhochschulen, pädagogischen Hochschulen und allenfalls auch Erziehungs- 
und Schuldirektionen zu prüfen. Mit dem geplanten Inkrafttreten des Sprachenartikels 
will sich die SAGW im Hinblick auf ein (neues) nationales Institut für Mehrsprachigkeit, 
bzw. für die Bündelung der Aufgaben eines solchen Instituts im Rahmen einer beste-
henden Institution, engagieren. Für die Periode 2012 bis 2016 setzen wir uns die drei 
nachfolgenden Ziele: 
- Umsetzung und Valorisierung der Ergebnisse aus dem NFP 56 »Sprachenvielfalt 

und Sprachkompetenz in der Schweiz»; 

- Begleitung der Umsetzung des Sprachengesetzes (1.1.2010), insbesondere natio-
nales Institut für Mehrsprachigkeit; 

- Positionierung und Partnerschaften mit dem Ziel, sich im Konzert der interessier-
ten Organisationen als das führende Netzwerk zu positionieren. 

 
Kul tur  und kulturelle Vielfalt  
Über Vernehmlassungen und eigenständige Vorschläge haben wir uns in die Diskussi-
onen um das Kulturförderungsgesetz (KFG), das Museumsgesetz (MSG) sowie die 
beiden UNESCO-Konventionen zum Schutz und der Förderung der kulturellen Vielfalt 
und zur Bewahrung des immateriellen Kulturerbes eingebracht. Als prioritär erachten 
wir die Mitgestaltung der erstmals vorgesehenen Kulturförderungsbotschaft (2012–
2016); dabei ist sicherzustellen, dass der SAGW zugehörige Einheiten angemessen 
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berücksichtigt werden. Ähnlich wie für das NFP 56 sehen wir vor, die Ergebnisse des 
NFP 58 «Religionsgemeinschaft, Staat und Gesellschaft» (Abschluss 2011) in geeigne-
ter Form in Wert zu setzen. Ferner beabsichtigen wir, die Interdependenz zwischen 
der kulturellen Diversität und der Nachhaltigen Entwicklung zu thematisieren. Erstere 
gilt als Garantin für die Systemstabilität und beeinflusst über Lebensstile und Werte 
die Ressourcennutzung. Zunehmend wird die Bedeutung der kulturellen Vielfalt wie 
auch der interkulturellen Kompetenz als Treiber von Innovation und wirtschaftlicher 
Entwicklung erkannt. Diese Thematik würde es uns auch erlauben, die kulturelle Viel-
falt nicht ausschliesslich unter der Perspektive der Bewahrung zu betrachten; viel-
mehr könnte gerade die für die Schweiz zentrale Immigration und die damit einherge-
hende Veränderung der Kultur als gleichwertiger Sachverhalt reflektiert werden. Ge-
stützt auf die vorgetragenen Überlegungen setzen wir uns drei Ziele: 
 
- Begleitung der Umsetzung des neuen Kulturförderungsgesetzes (2012): Mitwir-

kung bei der Etablierung der Kulturförderungsbotschaft, Optionen und Berücksich-
tigung der Einheiten der SAGW sicherstellen 

- Umsetzung und Valorisierung der Ergebnisse aus dem NFP 58 »Religionsgemein-
schaften, Staat und Gesellschaft» 

- Kulturelle Vielfalt: Bedeutung für Wirtschaft, Innovation, Umgang mit Ressourcen, 
Systemstabilität und Nachhaltigkeit / interkulturelle Kompetenz 

 
Bei all diesen Aktivitäten soll ein enger Bezug zur Mehrsprachigkeit (siehe 6.2.1.1.) 
hergestellt und gewahrt werden. 
 
E rschliessung und Vermit t lung des kulture llen Erbes 
Die SAGW setzt sich seit mehreren Jahren für eine koordinierte Initiative zur Bewah-
rung, Erschliessung und Vermittlung des kulturellen Erbes – insbesondere auch der 
zunehmend digitalen Erzeugnisse – ein. Eine 2001 unter dem Titel «Memopolitik» ge-
startete Initiative des Bundes (Bundesamt für Kultur) ist insofern gescheitert, als der 
Bund ausserhalb seiner eigenen Institutionen kaum Handlungsbedarf sieht. Die 2007 
zum Thema durchgeführte Tagung der SAGW hat die relevanten Akteure versammelt, 
aber auch eine gewisse Disparität zutage gefördert. Ein umfassender Ansatz von 
Memopolitik ist gegenwärtig nicht umsetzbar. Die SAGW wird sich daher auf die Ent-
wicklung, Sicherung und Vernetzung der Infrastrukturen für die Forschung in den 
Geisteswissenschaften konzentrieren (siehe auch Kapitel 6.4.3). Ein Element dieser I-
nitiative ist die Digitalisierung der Nationalen Wörterbücher (NWB), die sowohl für die 
Produktion wie die Erschliessung und Vermittlung dieses Quellenbestandes von zent-
raler Bedeutung ist (Kap. 6.4.1.1). Ein weiteres Element dieser Initiative ist die Über-
nahme von weiteren Wörterbuchprojekten (Kap. 6.4.2) sowie der Aufbau eines Fach-
portals für die Sprachwissenschaften. Eine weitere Massnahme, die der Popularisie-
rung und verbesserten Nutzung der NWB dienen soll, ist die Fortsetzung der 2008 initi-
ierten losen Publikationsreihe zu den NWB. Schliesslich wollen wir uns dafür einset-
zen, dass die Koordinationsfunktionen des Verbandes der Museen der Schweiz (VMS) 
über eine öffentlich-rechtliche Anerkennung Verbindlichkeit erlangen. Zusammenfas-
send stehen drei Ziele im Vordergrund: 
 
- Digitalisierung NWB und Aufbau eines Fachportals Sprachwissenschaften (im 

Rahmen Infrastrukturinitiative und Digitalisierung des Wissens); 

- Öffentlich-rechtliche Anerkennung der Koordinationsfunktionen des Verbandes der 
Museen der Schweiz (VMS); 

- Weiterführung einer Reihe von populären Schriften zu den NWB. 

6.2.1.2 Wissenschafts- und Technikforschung 
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Medizin im Umbruch 
Die SAGW hat über die vergangenen Jahre eine erfolgreiche Zusammenarbeit mit der 
SAMW aufgebaut, die ihren Niederschlag in einer Serie von gemeinsamen Veranstal-
tungen und Publikationen gefunden hat. Die Thematik ist noch lange nicht erschöpft 
und deren Bedeutung wird in den kommenden Jahren zunehmen. Ausgehend von den 
aktuellen Arbeiten schliesst diese nach gegenwärtigem Stand die nachfolgenden Fra-
gestellungen ein: «medical humanities», «human enhancement» sowie der Wandel 
der medizinischen Berufsbilder. Für 2012 bereits in Vorbereitung sind Symposien zur 
«Medikalisierung des Leidens» sowie zu den sich auflösenden Grenzen zwischen 
Krankheiten und Nicht-Krankheiten. Näher zu konzipieren sind Arbeiten zu der sozio-
kulturellen Bedingtheit von Krankheit und Gesundheit, den ökonomischen Aspekten 
der Gesundheitsversorgung, dem Bedeutungszuwachs der Pflege sowie in enger Ver-
bindung mit den unter 6.2.1.3 behandelten Fragen die Folgen der Langlebigkeit.  
 
Soziale und kulturelle Aspekte von Technologien 
Mit der 2006 gemeinsam mit TA-SWISS aufgelegten Studie «TA-SWISS erweitert sei-
nen Blick. Sozial und kulturwissenschaftlich ausgerichtete Technologiefolgen-Abschä-
tzung» von Sabine Maasen und Martina Merz hat die SAGW einen eigentlichen Leitfa-
den für eine humanwissenschaftlich ausgerichtete Technologiefolgenabschätzung 
vorgelegt. Indes zeigte sich in der laufenden Periode, dass der Ansatz in der Praxis 
noch nicht Fuss gefasst hat. Weiterhin wird von den Nutzungsmöglichkeiten sowie 
deren hypothetischen Folgen ausgegangen. Entsprechend dominieren in der Folgeab-
schätzung rechtliche Aspekte sowie die vorsorgende Ethik. Weder wird nach dem 
‚konkreten’ Nutzer gefragt, noch nach den Bedingungen, die zu einer effektiven, spezi-
fischen Nutzung einer gegebenen Möglichkeit führt. Deutlich zeigt dies erneut der Dis-
kurs über die Enhancement-Medizin: Diskutiert wird die ethische Zulässigkeit von 
möglichen Anwendungen. Die Frage hingegen, welche Gruppen aus welchen Motiven 
sich solchen Behandlungen unterziehen wollen, wird nicht gestellt. Beispielhaft sei fer-
ner auf die Nano-Technologie verwiesen, wo sich einige bereits angekündigte Anwen-
dungen als undurchführbar herausgestellt haben. Dennoch wird das Visions- und Ver-
sprechensmanagement der interessierten Kreise nicht hinterfragt. Ebenso wenig wird 
der Einfluss der unterschiedlichen «frames» auf die Risikowahrnehmung hinreichend 
thematisiert. 
 
Wir halten es für notwendig, dass wir uns auch in der kommenden Periode insbeson-
dere im Verbund der Akademien konsequent für einen humanwissenschaftlich orien-
tierten Ansatz einsetzen; letztlich geht es um die Frage, ob die Technologiefolgenab-
schätzung als normatives oder empirisch fundiertes Unternehmen verstanden und 
durchgeführt wird. 
 
 
Die Digitalisierung des Wissens 
Die «Digitalisierung» des Wissens verändert die Wissensproduktion, die Wissensver-
mittlung und Wissensnutzung in vielfältiger Weise. Unmittelbar betroffen ist die 
SAGW erstens von deren Auswirkungen auf die Publikationskultur – Open Access – 
und die damit einhergehenden Fragen nach der Qualitätssicherung, den Zitationsfor-
men, der Finanzierung und den Impactfaktoren. Mit Blick auf die von uns geführten 
Unternehmen und Datenbanken – digitale Infrastrukturen – gilt es zweitens, Möglich-
keiten des kollaborativen Arbeitens abzuklären und die sich damit stellenden Fragen 
der Autorenschaft (Wiki) wie der Zugänglichkeit (Open Science) zu klären. Mit der Digi-
talisierung nimmt drittens die Bedeutung der Visualisierung zu und es stellt sich die 
Frage nach der visuellen Evidenz sowie die Frage nach dem Verhältnis von Wort und 
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Bild. Viertens verändert das Internet mit seinen neuen Formaten (Blogs, Webportale) 
die Community-Bildung, was nicht ohne Einfluss auf die Mitgliedgesellschaften bleiben 
wird. Fünftens gilt es, den Anschluss an die internationale Entwicklung sicherzustellen. 
Schliesslich eröffnen sich neue Möglichkeiten für abweichendes Verhalten und dessen 
Bekämpfung (Integrität). 
 
In einem weiteren Sinne sind für die SAGW neue Formen der Fundamentaldemokrati-
sierung (z.B. Ranking von Lehrern, Ärzten, Professoren und weiteren Experten), das 
damit einhergehende neue Verhältnis von Experten und Laien, die veränderte Organi-
sation des gesellschaftlichen Diskurses (anytime, anywhere) und der öffentlichen 
Meinungsbildung von Interesse. Schliesslich wären auch computergestützte, automa-
tisierte Entscheidungssysteme von Interesse (Finanzwelt, Medizin). 
 
Wissenschaftsgeschichte 
Die Wissenschaftsgeschichte zählt zu den klassischen Aufgaben von Akademien. 
Das Interesse an der Wissenschaftsgeschichte ist hoch. Mit der Kommission für die 
Erforschung des 18. Jahrhunderts, dem Repertorium Academicum Germanicum, den 
Kuratorien für die Editionen der Schriften von Karl Leonhard Reinhold und von Isaak 
Iselin, dem Kuratorium Grundriss der Geschichte der Philosophie, der Swiss Associa-
tion for the Studies of Science, Technology and Society, der Schweizerischen Gesell-
schaft für Geschichte und dem Historischen Lexikon der Schweiz verfügen wir über 
eine Reihe von Einheiten, die über die entsprechenden Interessen und notwendigen 
Kompetenzen verfügen. Wiederholt haben wir uns im SAGW-Forschungskolloquium 
mit wissenschaftsgeschichtlichen Fragen auseinandergesetzt. 
 
Ein zu definierendes Projekt im Bereich Wissenschaftsgeschichte könnte zur Bünde-
lung dieser Aktivitäten beitragen. Sinnvoll wäre es, ein solches Projekt im Akademie-
verbund zu realisieren etwa mit Focus auf das Verhältnis von Natur- und Geisteswis-
senschaften: Die Spaltung der Anthropologie in eine philosophische und in eine natur-
wissenschaftliche Richtung, grundsätzlicher das Verhältnis von Verstehen und Erklä-
ren, von Natur und Kultur oder die Frage nach der Einheit der Wissenschaften bieten 
sich an. 
 
6.2 .1.3 Nachhalt ige Entwicklung 
 
Generationenbeziehungen und Generationenpolit ik 
Das im Jahre 2006 gemeinsam mit dem Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) 
lancierte Netzwerk Generationenbeziehungen konnte erfolgreich gestartet werden. 
Bis heute wurden sechs Werkstattgespräche durchgeführt, eine grössere Tagung zur 
familienergänzenden Kinderbetreuung ausgerichtet und die Tagungsakten publiziert. 
2010 wird die gemeinsam mit dem BSV in Auftrag gegebene Konzeptstudie «Genera-
tionenbeziehungen als gesellschaftliche Ressource – Konzeptstudie zur Erfassung des 
nicht-ökonomischen, gesellschaftlichen Wertes von Generationenbeziehungen» er-
scheinen. Ebenfalls 2010 wird die Sammelpublikation «Auf dem Weg zu einer Genera-
tionenpolitik» aufgelegt. Gegenwärtig sind wir im Begriffe, Kooperationen mit ver-
schiedenen interessierten Organisationen aufzubauen, darunter das Migros-Kulturpro-
zent, die Schweizerische UNESCO-Kommission, das Zentrum für Gerontologie, die 
Jacobs-Stiftung sowie die reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn. Die Thematik 
bleibt von ungebrochener Aktualität; insbesondere Fachhochschulen bauen gegenwär-
tig Kompetenzzentren auf. Es gilt nun, die bisher geleistete Arbeit zu valorisieren, wo-
bei die nachfolgenden Aktionslinien im Vordergrund stehen: 
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- Die Ergebnisse der Konzeptstudie sollen in die Sozialberichterstattung sowie in das 
System Monet des BfS eingebracht werden (soziale Dimension der Nachhaltig-
keit); mit FORS, welches den Sozialbericht 2012 betreut und in welchem die Gene-
rationenberichterstattung einen Schwerpunkt bilden soll, stehen wir im Kontakt; 

- Die Generationenpolitik soll in ihrer praktischen Ausgestaltung weiter konkretisiert 
werden; 

- Aus dem NFP 52 ist eine interdisziplinär zusammengesetzte community von Nach-
wuchsforschenden hervorgegangen, der wir unsere Gefässe zur Verfügung stellen 
können; 

- Mit den Partnerorganisationen sollen die vom Netzwerk aufgegriffenen Themen 
weiter vertieft werden. Einzelne der kontaktierten Organisationen sehen grössere 
Projekte vor, zu deren Realisierung wir gezielt beitragen könnten. 

- Seitens der Praxis besteht eine hohe Nachfrage nach sozialwissenschaftlicher 
Expertise in den Bereichen Intergenerationenprojekte, Wohnformen und drittes Al-
ter; 

- Namentlich in den Bereichen Caring, Alter und Wohnen sehen wir Schnittstellen 
mit anderen von den akademien-schweiz als prioritär erachteten Themen (SAMW 
und Lebensraum Schweiz); 

- Partner innerhalb der SAGW: Schweizerische Gesellschaft für Gesetzgebung, 
Schweizerische Vereinigung für Sozialpolitik, Soziologie, Politologie und Psycholo-
gie. 

 
Soziale Sicherung im 21. Jahrhunder t  
Das heutige Wohlfahrtsregime der Schweiz ist ein Produkt von zwei Weltkriegen und 
hat auf die grossen Herausforderungen des 20. Jahrhunderts, welches 1989 geendet 
hat, erfolgreiche Antworten gegeben. Indes sind die Institutionen der sozialen Siche-
rung nur noch bedingt mit den heutigen Lebensformen und -verhältnissen kompatibel 
bzw. die heutigen Institutionen sind aus Lebensformen von gestern hervorgegangen. 
So basiert das soziale Sicherungssystem auf einer männlichen Normalbiographie, die 
heute immer seltener gelebt wird; ferner hat sich die Stellung und Rolle der Frauen 
fundamental geändert; ebenso kann die Vollbeschäftigung nicht länger als Normalfall 
vorausgesetzt werden; schliesslich haben sich die Risiken verschoben, neue Risiken 
und neue Fragen stehen im Raum, die mit den bestehenden Einrichtungen nur bedingt 
abgedeckt bzw. beantwortet werden können. Es besteht die Gefahr, dass Antworten 
von gestern auf Probleme von heute gegeben werden. Die Komplexität, Trägheit und 
Pfadabhängigkeit des sozialen Sicherungssystems ist hoch, was Reformen, selbst 
Anpassungen stark erschwert. Der Begriff «Sozialpolitik» ist insofern defizitär, als 
letzterer zentrale Aspekte der heutigen Wohlfahrtspolitik nicht abdeckt (Bildung, Ver-
einbarkeit Familie/Beruf, veränderte Rolle der Frau, Arbeitsmarktpolitik, Steuerpolitik). 
 
Ausser demographisch-ökonomischen Prognosen, welche den grossen Sozialwerken 
mit unterschiedlicher Datierung die Insolvenz voraussagen, fehlt im Bereich der «Sozi-
alpolitik» eine öffentlich wahrgenommene, längerfristige Perspektive bzw. Leitidee. 
Historisch gewachsen ist das soziale Sicherungssystem der Schweiz mit rund zehn 
Kassen und Zuständigkeiten auf drei Staatsebenen nicht nur kompliziert, sondern zei-
tigt auch dysfunktionale Wirkungen. Dies führt erstens dazu, dass selbst relativ kleine 
Anpassungen kaum mehr vorgenommen werden können (exemplarisch 11. AHV-
Revision). Mit Blick auf mögliche Reformen oder Massnahmen stellen wir denn auch 
eine seit langem anhaltende weitgehende Blockade fest. Diese Feststellung trifft nicht 
auf Desiderate zu (Arbeitsintegration, Vereinbarkeit Arbeit und Familie), wo ein Kon-
sens vorhanden ist, der jedoch bei Fragen der Umsetzung und Finanzierung aufbricht. 
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Zweitens zeichnet sich eine Konkurrenz zwischen Sozialhilfe, Arbeitslosenversiche-
rung und Invalidenversicherung ab. Ein Diskurs über eine grundlegende Reform des 
sozialen Sicherungssystems der Schweiz hat eingesetzt: Unter Einbezug ihrer Mit-
gliedgesellschaften (Schweizerische Vereinigung für politische Wissenschaft, Schwei-
zerische Vereinigung für Sozialpolitik) will sich die SAGW in diese Diskussion über ihre 
Expertennetzwerke einbringen. Wichtige Vorarbeiten dazu wurden und werden im 
Netzwerk Generationenbeziehungen geleistet (siehe 6.2.1.3: Generationenbeziehungen 
und Generationenpolitik). 
 
Von der  Alpenforschung zum Lebensraum Schweiz 
Die räumliche Organisation wirkt sich über den Verkehr, die Mobilität, die Versorgung 
und die Bodennutzung in vielfältiger Weise auf den Ressourcenverbrauch aus. Stich-
worte zur laufenden Entwicklungen sind die Bildung von Metropolitanregionen, die 
Ausdehnung der Agglomerationen, die zunehmende Mobilität, die zunehmende Wohn-
fläche, Sozialräume, soziale Segregation, die Entleerung von Alpentälern, das Ver-
schwinden von Kulturlandschaften und die Verarmung der Artenvielfalt. Stichworte 
auf politischer Ebene sind die Revision des Raumplanungsgesetzes, Föderalismusre-
form, Gemeindefusionen, die Teilrevision von Natur- und Heimatschutzgesetz (neue 
Pärke), die neue Regionalpolitik, die Agglomerationspolitik und schliesslich die Europäi-
sche Raumordnungspolitik (Euregionen). Da alles Handeln raumrelevant ist, hat die 
Thematik einerseits ein hohes integratives Potenzial. Andererseits befassen sich heu-
te in der Schweiz relativ zersplittert unter anderen mehr die Vereinigung für Landes-
planung, die Stiftung für Landschaftsschutz, der Fonds Landschaft Schweiz, das Fo-
rum Landschaft, die Schweizerische Studiengesellschaft für Raumordnung (ROREP), 
Avenir Suisse, private Planungsbüros und die Stiftung Metropole Schweiz mit Fragen 
der räumlichen Organisation. In der Forschung ist die Thematik «Lebensraum 
Schweiz» noch wenig koordiniert. 

 

Im Rahmen des Verbundes der akademien-schweiz liessen sich eine Vielzahl von Fra-
gen unter der übergeordneten Thematik «Lebensraum Schweiz» gemeinsam ange-
hen: Insbesondere die SCNAT verfügt bereits über entsprechende Organe und Netz-
werke, welche von der SAGW teilweise bereits heute inhaltlich und finanziell mitgetra-
gen werden (Alpenforschung): 

- Interakademische Kommission Alpenforschung ICAS (angegliedert ist das Interna-
tionale Wissenschaftliche Komitee Alpenforschung ISCAR und ein Komitee ISCAR / 
Alpine Schutzgebiete zur Schutzgebietsforschung) 

- Forschungskommission SNP/Val Müstair der SCNAT (geplant ist die Angliederung 
der neuen Koordinationsstelle Parkforschung Schweiz der akademien-schweiz)  

- Forum Biodiversität  

- Arbeitsgruppe Geotope 

- Ausserdem sollte auch das Forum Landschaft, mit dem seitens der SCNAT eine 
Vereinbarung bis Ende 2009 besteht, einbezogen werden. 

 

Durch die oben genannten Organe sind die Aspekte Alpenraum, Schutzgebiete, Biodi-
versität abgedeckt. Kompetenzen müssten durch die SAGW in den Bereichen Agglo-
merations-, Metropolitan- und Sozialräume aufgebaut werden. Hier könnte an den Ar-
beiten des NFP 54 (Nachhaltige Siedlungs- und Infrastrukturentwicklung) sowie an 
dem nun gestarteten NFP 65 (Neue urbane Qualität) angeschlossen werden. Gemein-
sam mit der SCNAT sehen wir daher vor, bestehende Initiativen mit dem Ziel zusam-
menzuführen, einen neuen Schwerpunkt «Lebensraum Schweiz» aufzubauen. 
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Nachhalt igkeit als gesellschaftliches Konzept 
Ansatzpunkte für ein im Verbunde der akademien-schweiz weiter zu konkretisieren-
des Programm sind die von uns herausgegebene, viel beachtete Sammelpublikation 
«Nachhaltigkeitsforschung – Perspektiven der Sozial- und Geisteswissenschaften» 
(2007), die NFP-Skizze «Energiezukunft Schweiz: gesellschaftliche Risiken und Her-
ausforderungen» (2008) sowie die nun durch die UNESCO-Konvention über den 
Schutz und die Förderung der kulturellen Ausdrucksformen vom 20. Oktober 2005 als 
vierte Dimension der Nachhaltigkeit in die Diskussion eingebrachte «kulturelle Viel-
falt». Stichworte sind Wertewandel und Lebensstile, Entscheidungsverhalten, Social 
Marketing, Governance und Steuerung, gesellschaftliche Organisation der Ressour-
cenkette und kulturelle Vielfalt. Mittels dieser Konzepte will die SAGW zur Bearbeitung 
der thematischen Schwerpunkte «Energie» sowie «Ressourcen und Nachhaltigkeit» 
des Akademieverbundes beitragen. Ferner soll das Engagement der SAGW im Rah-
men des International Human Dimensions of Global Environmental Change Program-
me (IHDP) in enger Kooperation mit dem bei der SCNAT angesiedelte ProClim ver-
stärkt werden. 
 
Subventionsbedarf  
Die Bearbeitung der thematischen Schwerpunkte erfolgt im Rahmen von spezialisier-
ten Kommissionen und Arbeitsgruppen, über Studien und Erhebungen sowie spezifi-
sche Formate, für welche wir die nachfolgend aufgeführten Finanzmittel beantragen: 
 

  Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Budget 
2011*5 

Schwerpunkte 
S+K, T+W, NE 

75'000 76'500 78'030 79'591 81'182 82'806 398'109 375'000 

Alpenforschung 100'000 102'000 104'040 106'121 108'243 11'0408 530'812 500'000 
Wissenschaftspoli-
tischer Rat 

15'000 15'300 15'606 15'918 162'36 16'561 796'22 75'000 

Studien und  
Erhebungen 

100'000 102'000 104'040 106'121 108'243 11'0408 530'812 500'000 

SAGW Kolloquium 45'000 45'900 46'818 47'754 48'709 49'684 238'865 225'000 

Total (für Budget 
2011*5) 

335'000 341'700 348'534 355'505 362'615 369'867 1'77'8221 1'675'000 

 
 
6.2 .1.4 Wissenschafts- und Forschungspolit ik 
 
Gemeinsam mit ihren Einheiten will die SAGW auch in Zukunft ihren Beitrag zur Aus-
gestaltung und zum guten Funktionieren des Forschungs- und Wissenschaftssys-
tems der Schweiz leisten. Dazu bringt sie aufgrund der Expertise sowie der breiten 
Kompetenzen ihrer Mitglieder und ihrer grossen Nähe zu den Forschenden beste Vor-
aussetzungen mit. Sie ist in der Lage, sich abzeichnende Bedürfnisse, aber auch Defi-
zite, frühzeitig zu erkennen und gemeinsam mit den Betroffenen rasch umsetzbare 
Lösungsvorschläge zu erarbeiten. Dabei kommen der SAGW und ihren Einheiten 
wichtige Transmissions- und Koordinationsfunktionen zu: Indem sie die Anliegen der 
Basis in die Forschungspolitik einbringt und die forschungspolitischen Ziele des Bundes 
ihrer Basis vermittelt, trägt sie wesentlich zu deren breiten Abstützung und deren er-
folgreichen Umsetzung bei. Die SAGW ist ferner prädestiniert, die Aktivitäten der geis-
tes- und sozialwissenschaftlichen Gemeinschaft mit dem Ziel zu koordinieren, in aus-
gewählten Bereichen die notwendige, kritische Masse zur Abdeckung der Nachfrage 
zu erreichen, Forschung in gesellschaftlich relevanten Themenbereichen anzuregen 
und insbesondere in Selbstorganisation die für den Wissenschaftsbetrieb unerlässli-
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chen Kollektivgüter – Publikationsmittel und Forschungsinfrastrukturen – bereitzustel-
len. Überdies will und kann sie über ihre Fachgesellschaft wesentlich zum Austausch 
zwischen Fachhochschulen, Pädagogischen Hochschulen und Universitäten und da-
mit zur Integration der verschiedenen Hochschultypen beitragen. Als einen wichtigen 
Bestandteil ihrer Wissenschaftspolitik erachtet die SAGW schliesslich die Valorisie-
rung geistes- und sozialwissenschaftlicher Forschung, die Bereitstellung von Ziel- und 
Transformationswissen zuhanden von Verwaltung, Politik und weiteren interessierten 
Kreisen. Damit die SAGW und ihre Einheiten diese wichtigen Funktionen auch in Zu-
kunft erbringen können, will sie in der kommenden Periode gemeinsam mit ihren Part-
nerorganisationen Massnahmen zur Förderung und Sicherung des Milizengagements 
ergreifen. 

6.2.2  Vernetzung und Austausch 
6.2.2.1 Die Mitgliedgesellschaften der  SAGW 
 
Der im Forschungsgesetz Art. 9 Abs. 3 festgehaltene Koordinationsauftrag der Aka-
demien, die Zusammenarbeit zwischen Wissenschafterinnen und Wissenschafter zu 
fördern, bildet die gesetzliche Grundlage des finanziellen Engagements der SAGW für 
die Mitgliedgesellschaften. Die Beiträge decken jeweils zwischen 10 und 50 Prozent 
der Ausgaben der Fachgesellschaften ab und werden subsidiär zu den gesellschafts-
eigenen Aufwendungen gesprochen. Damit lösen die beantragten knapp 11.5 Mio. Fr. 
für die Mitgliedgesellschaften Fördermittel in nochmals mindestens gleicher Höhe aus, 
so dass hier von einem äusserst effizienten, nachhaltigen Subventionsinstrument die 
Rede sein kann. Unterstützt werden Sachausgaben (vor allem für Periodika), indes 
keine Personalkosten. Die notwendigen Arbeitsleistungen werden im Milizsystem er-
bracht. Diese Freiwilligenarbeit im Rahmen der Fachgesellschaft erbringen sowohl 
Forschende an Hochschulen als auch Laien. Insgesamt bilden diese in 58 Gesellschaf-
ten organisierten über 30'000 Mitglieder ein einmaliges Netzwerk von Expertinnen und 
Experten, die ihr Wissen und ihre Kompetenz für Wissenschaft und Gesellschaft ver-
fügbar machen. Mit vielfältigen Aktivitäten, insbesondere der Herausgabe von wis-
senschaftlichen Zeitschriften und der Organisation von Tagungen, stellen die Mitglied-
gesellschaften die Vernetzung und den Austausch innerhalb ihrer Disziplinen, aber 
auch mit anderen Fächern sicher. Sie sorgen für eine breite Vermittlung der Resultate 
wissenschaftlicher Arbeit und bilden so eine Brücke zwischen der akademischen Welt 
und der Öffentlichkeit. Dieses Netzwerk bildet deshalb die wichtigste Grundlage für 
den in Art. 9 Abs. 1 genannten Auftrag zur Förderung des Dialogs zwischen Wissen-
schaft und Gesellschaft. 
 
Die SAGW unterstützt die Tätigkeit dieser Gesellschaften mit Beiträgen an Periodika, 
Monographien sowie an Tagungen und fördert die internationale Zusammenarbeit so-
wie längerfristige Forschungsinfrastrukturen. 
 
Hauptaufgabe der Gesellschaften ist nach wie vor die Herausgabe der wissenschaft-
lichen Periodika, wofür die Akademie 2012–2016 mit 5.0 Mio. Fr. fördern will. Gegen-
wärtig finanzieren wir primär die Herstellungskosten der Zeitschriften, deren Inhalte 
durch die Gesellschaften grösstenteils in Milizarbeit redigiert werden. Im Zeitschrif-
tenbereich nimmt die SAGW eine zentrale Funktion als Koordinationsstelle und An-
sprechpartnerin für den Bund und den SNF ein. Die durch die Akademie geförderten 
55 Periodika werden regelmässig verschiedenen qualitativen Kontrollen unterzogen, 
wie sie in internationalen Reviews angewendet werden. Ausserdem führen wir jährlich 
eine strikte Kostenprüfung durch. Das Schwergewicht der gegenwärtigen Anstren-
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gungen der Akademie sind die Umsetzung von Open Access-Publikationsformen – bis 
heute (Stand Oktober 2009) realisierten acht Gesellschaften den offenen Zugang zu 
ihren Periodika – sowie die Einführung von peer review-Verfahren bei der Auswahl der 
Artikel. Mit weiteren Umstellungen auf Open Access ist gemäss der Planungsanga-
ben der Gesellschaften in den kommenden Jahren zu rechnen. Schliesslich engagiert 
sich die Akademie gemeinsam mit dem Zeitschriftenportal seals (E-lib.ch) und den 
Gesellschaften für die Retrodigitalisierung der Periodika. Bislang konnten fünf Titel 
aufgeschaltet werden, weitere 16 Zeitschriften sind in Bearbeitung. Die Veranstaltung 
wissenschaftlicher Tagungen und – damit oft verbunden – die Herausgabe von Einzel-
publikationen (Tagungsberichte, Reihen, Monografien etc.) stellen einen weiteren 
Schwerpunkt der Gesellschaftsaktivitäten dar, die dem Austausch in der Fachge-
meinschaft und darüber hinaus dienen. Zudem ist dieser Förderbereich stark mit den 
akademischen Einrichtungen verbunden und fördert deshalb die Verankerung der Ge-
sellschaften in den Universitäten. Weitere Fördermittel stellt die Akademie für die in-
ternationale Zusammenarbeit insbesondere auf der Stufe der Vorstände und einzelner 
Arbeitsgruppen, für die gesellschaftsinterne Koordination und Information (z.B. News-
letter) sowie für weitere kleinere Aufgaben zur Verfügung. Einzelne Fachgesellschaf-
ten führen Infrastrukturdienste (z.B. Sammlungen, Bibliotheken oder Archive) im 
Dienste der Sicherung und Vermittlung des kulturellen Erbes; die Akademie ist be-
müht, diese Aufgaben mit einer langfristig angelegten Subventionspolitik zu sichern. 

 
2011 veranschlagen wir einen jährlichen Aufwand für die Mitgliedgesellschaften in der 
Höhe von Fr. 2.15 Mio. Fr. – ein Fünftel des Gesamtbudgets der SAGW. Für die Mehr-
jahresperiode 2012–2016 rechnet die Akademie, gestützt auf die detaillierten Pla-
nungsangaben der Mitgliedgesellschaften, mit einem Aufwand von rund 11.47 Mio. 
Fr., was einem Wachstum von 6.7% entspricht. Da diese Subventionen subsidiär zu 
den durch die Gesellschaften selbst generierten Mittel gesprochen werden, kann da-
von ausgegangen werden, dass die SAGW-Beiträge nochmals Fördermittel in ähnli-
cher Höhe auslösen. 
 
Subventionsbedarf  (in Tausend Franken, gerundet ) 
 

 Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Anträge Budget 
2011*5 

Anträge 2'150 2'215 2'263 2'281 2'351 2'357 11'467 10'750 
Tota l (Budget 
2011*5) 

10'750 2'215 2'263 2'281 2'351 2'357 11'467 10'750 
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Subventionsbedarf  nach Kategorien (in Tausend Franken, gerundet ) 
 
  Subventionen 2012–2016 
  Budget 2011*5 Anträge 

Periodika 5'023 5'169 
Einzelpublikationen 1'182 1'428 
Tagungen 1'943 1'799 
Internationale Zusammenarbeit 577 609 
Forschungsinfrastruktur 1'210 1'044 
Koordination 708 972 
Weiteres 107 445 
Total 10'750 11'467 
* Die Grundsubvention beinhaltet den Betrag des hypothetischen Budgets 2011, multipli-
ziert mal 5 (2012–2016), ohne Berücksichtigung der Teuerung 
 
 
Mit einem Wachstum von 6.7% gegenüber der laufenden Rechnung bleiben wir deut-
lich unter dem Antrag der Mehrjahresplanung 2008–2011 (12%) und bewegen uns le-
diglich im Bereich des jährlichen Teuerungsausgleichs von 2%. Die Akademie verzich-
tet angesichts der angespannten Finanzlage auf die Finanzierung neuer Förderberei-
che; sie will jedoch die Subventionen für die bestehenden Aktivitäten sichern und mit 
den vorhandenen Mitteln weiter entwickeln. Insbesondere unterstützt die Akademie 
die Gesellschaften in deren Anstrengungen um die Qualitätssteigerung der Periodika 
nach internationalen Standards, sowie die Umsetzung der von allen nationalen For-
schungsförderungsorganisationen unterzeichnete Open Access-Deklaration. Mit dem 
Open Access-Prinzip wird keine Kostensenkung anvisiert, sondern die Umlagerung 
der Kosten für Druck und Versand zum Preprint-Bereich (Peer Review, Redaktion, 
Layout). Die Akademie fördert weitere Retrodigitalisierungen der von ihr unterstützten 
Periodika mit bescheidenen Wartungsbeiträgen1. 
 
6.2 .2.2 Die Kuratorien der  SAGW 
 
Die von der SAGW eingesetzten Kuratorien und Kommissionen stellen die wissen-
schaftliche Qualität, die Koordination und die Planung langfristiger, komplexer For-
schungsprojekte sicher, die häufig im Umfeld der Mitgliedinstitutionen der SAGW ent-
standen sind. In den meisten Fällen handelt es sich um Editionsprojekte, einige davon 
im Rahmen internationaler Initiativen der Union Académique Internationale (UAI). Die 
Druckerzeugnisse dieser Projekte werden durch Dritte, meistens durch den Schwei-
zerischen Nationalfonds, getragen. Die SAGW übernimmt in der Regel, basierend auf 
klar umrissenen Mandaten, die für die Koordination der Begleitorgane anfallenden Kos-
ten (Arbeitstagungen, Sitzungen, Reisekosten) in der Höhe von 3'000 bis 4'000 Fr. jähr-
lich je Kuratorium. Ausserdem unterstützt die Akademie die Kuratorien bei Bedarf bei 
der Drittmittelbeschaffung und bietet Kommunikations- und Diffusionsplattformen an. 
Mit der Führung dieser Kuratorien erbringt die SAGW eine in der wissenschaftlichen 
                                                
1 Die Kosten für die Durchführung der Retrodigitalisierungen werden gegenwärtig haupt-
sächlich durch seals, beziehungsweise retro-seals – Projekte im Rahmen der Elektronischen 
Bibliothek Schweiz E-lib.ch – getragen, nebst Beteiligungen der Gesellschaften selbst und 
von infoclio.ch. Die finanziellen Kapazitäten dieses, von den Fachgesellschaften sehr be-
grüssten, Retrodigitalisierungsprogramms sind allerdings weitgehend erschöpft. Die SAGW 
verzichtet darauf, selbst Mittel für weitere Retrodigitalisierungen von Periodika zu beantragen, 
unterstützt aber vehement eine Fortführung des Programms in der nächsten Mehrjahrespe-
riode, da die Gesellschaften hohen Bedarf angemeldet haben. 
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Gemeinschaft sehr geschätzte Dienstleistung, indem sie den Projekten eine institutio-
nelle Verankerung anbieten kann, analog der Funktionen ausländischer Akademien. 
Dass diese Dienstleistung einem effektiven Bedürfnis entsprechen manifestiert sich 
deutlich im Zuwachs: Zu den bestehenden elf Kuratorien sind allein 2008 und 2009 drei 
weitere dazu gestossen. Gegenwärtig betreut die SAGW die folgenden UAI-Kommis-
sionen: 
 
- Corpus vasorum antiquorum 
- Commission du dictionnaire du latin médiéval 
- Corpus philosophorum medii aevi 
- Corpus vitrearum medii aevi Helvetiae 
- Corpus americanensium antiquitatum 
 
Die weiteren unterstützten Kuratorien von Projekten mit Sitz in der Schweiz sind:  
 
- Katalogisierung der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Handschriften 
- Grundriss der Geschichte der Philosophie 
- Othmar Schoeck 
- Kommission Erforschung des 18. Jh. und der Aufklärung in der Schweiz 
- Codices electronici Confoederationis Helveticae 
- Kuratorium für das Schweizer Corpus des «Digitalen Wörterbuchs der deutschen 

Sprache des 20. Jh.» 
- Repertorium Academicum Germanicum 
- Edition der Gesammelten Schriften von Karl Leonhard Reinhold 
- Isaak-Iselin-Edition 
 
Die Finanzierung dieser Kuratorien war über Jahre unproblematisch, da lediglich gerin-
ge Kosten für die Durchführung der Sitzungen anfielen, so dass die jeweils im Budget 
eingestellten Fr. 50'000 pro Jahr nicht ausgeschöpft wurden. Seit 2008 sind die effek-
tiven Ausgaben im Zusammenhang mit diesen Organisationen jedoch stark angestie-
gen. So sind im Durchschnitt von 2009 und 2010 jährlich bereits Kosten in der Höhe 
von Fr. 165'775 vorgesehen. Der Mehraufwand wird vor allem durch Publikationen, die 
annähernd die Hälfte des jährlichen Beitrags der SAGW an die Kuratorien ausmachen, 
sowie durch Tagungen verursacht. Der Bereich der Kuratorien ist damit gegenwärtig 
massiv unterfinanziert. Diese Unterdeckung muss jeweils durch die Auflösung von 
Rückstellungen und Sonderanträge überbrückt werden. Um den gerechtfertigten Be-
dürfnissen der Kuratorien nachzukommen, beantragt die Akademie eine substantielle 
Erhöhung der Beiträge. Basierend auf detaillierten Angaben der Kuratorien rechnen wir 
mit Ausgaben über die gesamte Periode 2012–2016 von insgesamt Fr. 892'500.  
 
 
Subventionsbedarf  
 

 Budget 2011 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 2012–2016 

Kurator ien  75'000 209'600 107'600 168'100 159'100 248'100 892'500 

Tota l ( fü r 2011*5) 375'000 209'600 107'600 168'100 159'100 248'100 892'500 

 
 
Für die laufende Mehrjahresperiode wurde lediglich ein Koordinationsbeitrag an die Ku-
ratorien in der Höhe von Fr. 30'000 jährlich beantragt. In den Budgets 2010 und 2011 
werden jedoch bereits Fr. 75'000 veranschlagt. Angesichts der eklatanten Unterfinan-



MJP 2012–2016 der Akademien der Wissenschaften Schweiz, TA-SWISS und Sience et Cité 168 

zierung der Kuratorien und im Hinblick auf die digitale Infrastrukturinitiative für die 
Geisteswissenschaften (Kap. 6.4.3) beantragen wir über die gesamte Mehrjahresperi-
ode 2012–2016 mit Fr. 892'500 eine Steigerung der Mittel von 138.1 Prozent. Es sei 
nochmals betont, dass wir keine neuen Aktivitäten zu subventionieren gedenken, 
sondern lediglich die bisher über Rückstellungen und Sonderkredite finanzierten Aus-
gaben in das ordentliche Budget für die Kuratorien überführen und damit die längerfris-
tige Sicherung dieser Projekte gewährleisten wollen. 

6.2.3  Nachwuchsförderung 
Im Rahmen der Individualförderung will sich die Akademie über zwei bewährte und 
wirksame Instrumente für den wissenschaftlichen Nachwuchs engagieren: Die Rei-
sekostenbeiträge und den Prix Jubilé, wobei im ersten Fall in der Breite und im zweiten 
Fall, der durch Eigenmittel der SAGW ohne Bundesbeteiligung finanziert wird, an der 
Spitze gefördert wird. 
 
6.2 .3.1 Reisekostenbeit räge 
 
In Absprache mit dem Staatssekretariat für Bildung und Forschung hat die Akademie 
die Einzelförderung zu Beginn der laufenden Periode neu ausgerichtet: Sie verzichtet 
auf die Ausrichtung von Publikationsbeiträgen und die Unterstützung von Tagungen 
von Dritten und konzentriert ihre Mittel auf Beiträge an die Reise- und Aufenthaltskos-
ten von Nachwuchsforschenden, die aktiv im Ausland an Tagungen teilnehmen, kom-
plementär zu den Förderungsangeboten des SNF. Ihnen soll ermöglicht werden, ihre 
Forschungsresultate im internationalen Kontext zu präsentieren. Beitragsberechtigt 
sind Assistierende, Promovierende und Habilitierende, die sich in einer akademischen 
Laufbahn befinden, indes noch über keine gesicherte Position verfügen. Angemesse-
ne Eigenleistungen müssen erbracht werden und pro Gesuchsteller wird nur ein Ge-
such pro Kalenderjahr entgegen genommen. Wir sind die einzige Forschungsförde-
rungsinstitution, welche dieses Instrument anbietet. Die Nachfrage ist entsprechend 
hoch und wir verzeichnen eine sprunghafte Zunahme: Stieg die Zahl der eingehenden 
Gesuche zwischen 2004 und 2007 moderat von 90 auf 128, so erhöhte sich bis Ende 
2009 massiv (261 Gesuchseingänge). Obwohl die nachgefragten Beiträge um durch-
schnittlich 40% gekürzt wurden, konnten die berechtigten Anliegen nicht über die or-
dentlich budgetierten Mittel abgedeckt werden.  
 
Wir rechnen damit, dass die Nachfrage in den kommenden Jahren ungebrochen stei-
gen wird, weshalb wir eine einmalige Erhöhung und anschliessende Plafonierung des 
Kredites bei Fr. 300'000.- vorsehen: Bei einem durchschnittlichten Beitrag von Fr. 750.- 
bis Fr. 1000.- können wir 300 bis 400 Gesuchsteller pro Jahr bedienen. Damit wird die 
Kapazitätsgrenze erreicht und wir gehen davon aus, dass mit diesem Volumen die 
Zielgruppe angemessen abgedeckt werden kann. Nimmt man an, dass die Nach-
wuchsphase rund 5 Jahre dauert und Nachwuchsforschende während dieser Zeit ein- 
bis zweimal von einem Beitrag profitieren, so können wir rund 1500 Personen im Be-
reich der Geistes- und Sozialwissenschaften im Verlaufe ihrer Nachwuchsphase för-
dern. 
 
6.2 .3.2 Prix Jubilé  
 
Der Prix Jubilé wurde 1995 eingeführt und wird nun in der 14. Auflage ausgeschrieben. 
Mit dem Preis ausgezeichnet werden Nachwuchsforschende, welche in einer Zeit-
schrift, einem Jahrbuch oder einer Textsammlung einen Beitrag von höchster wis-
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senschaftlicher Qualität veröffentlich haben. Jährlich gehen rund 40 Kandidaturen ein. 
Diese werden von einer unabhängigen, hochkarätigen Jury beurteilt. Viele der bisheri-
gen Preisträger haben mittlerweile eine akademische Laufbahn angetreten. Der Preis 
ist entsprechend gut etabliert, findet bei den Nachwuchsforschenden eine hohe Be-
achtung und fördert die Exzellenz in effektiver Weise. Er wird durch Eigenmittel der 
Akademie finanziert, ohne Beteiligung des Bundes. 
 
Subventionsbedarf  (P rix Jubilé ohne Bundesmit tel) 
 

  Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Budget 
2011*5 

Re isekos-
ten be iträge 

250'000 300'000 300'000 300'000 300'000 300'000 1'500'000 1'250'000 

(Pr ix Jub i lé) 10'000 10'000 10'000 10'000 10'000 10'000 50'000 50'000 

Tota l ( fü r 
Budget 
2011*5) 

250'000 300'000 300'000 300'000 300'000 300'000 1'500'000 1'250'000 

6.2.4  Kommunikation und Vermittlung  
Die Kommunikation und Vermittlung ist eine Grundaufgabe der SAGW und des Ver-
bundes der Akademien der Wissenschaften Schweiz. Wir haben unsere Instrumente 
in den vergangenen Jahren teilweise grundlegend erneuert und damit den heutigen 
Bedürfnissen angepasst. So verfügen wir gegenwärtig über ein abgestimmtes, 
schrittweise modernisiertes Instrumentarium, mit welchem wir auch in den kommen-
den Jahren unserem Auftrag nachkommen können. Die notwendigen Investitionen 
wurden getätigt, weshalb wir bei unserem Kreditantrag bloss einen jährlichen Teue-
rungsausgleich von 2% vorsehen. Die erfolgten Anpassungen haben eine gute Auf-
nahme gefunden und die Nachfrage nach den einzelnen Produkten steigt entspre-
chend. Wesentlich ist, dass wir sämtliche Kommunikationsinstrumente auch konse-
quent und systematisch in den Dienst der Akademien der Wissenschaften Schweiz 
stellen. 
 
6.2 .4.1 Website 
 
Mit dem Ziel, unseren Webauftritt nutzerfreundlicher, dynamischer und interaktiver zu 
gestalten, haben wird unsere Website in den Jahren 2007/2008 technisch wie inhalt-
lich grundlegend überholt. Sie dient heute nicht bloss der Kommunikation und Vermitt-
lung; vielmehr ist sie ein unverzichtbares Instrument für das Verbandmanagement 
sowie die Dokumentation unserer Aktivitäten. 
 
Die Benutzerfreundlichkeit wurde erhöht, indem die Website nicht länger die innere 
Logik der Organisation spiegelt, sondern sich der Aufbau an den Informationsbedürf-
nissen der Nutzer orientiert. Die Benutzerführung folgt in allen Aspekten den aner-
kannten ‚best practices. Neue Rubriken erlauben uns eine höhere Dynamik, indem 
nun auch Arbeitsberichte, Diskussionsbeiträge, Tagungsunterlagen und weitere Ar-
beitsdokumente aufgeschaltet werden können. Alle relevanten Dokumente sowie 
weitere Informationen zu unseren Aktivitäten werden neu inhaltlich geordnet hinter-
legt. Die Website dokumentiert damit auch die Arbeitsfortschritte in unseren ver-
schiedenen Tätigkeitsbereichen. Die Verlinkung mit unseren Partnern wird systema-
tisch gepflegt. 
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Dank einem intuitiv verständlichen Content Management System ist die Website 
zugleich ein vorzügliches Verwaltungsinstrument: 23 von 58 Gesellschaften nutzen 
mittlerweile das kostenlose Angebot, über unser System eine eigene Website zu 
betreuen. Ziel in den kommenden Jahren ist es, eine Mehrheit unserer Gesellschaften 
für die bereitgestellten Seitenstrukturen zu gewinnen. Die Online-Administration soll in 
den kommenden Jahren weiter ausgebaut werden. Von Bedeutung ist die Website 
auch für die Förderung von Open-Access: Unterstützt werden diese Bestrebungen 
über laufend aktualisierte Informationen, Verzeichnisse mit wichtigen Anbietern in die-
sem Bereich, Musterbriefe und -verträge sowie die Möglichkeit, Inhaltsverzeichnisse 
und Abstracts von Zeitschriften bei uns aufzuschalten. 
 
6.2 .4.2 Bulletin, Newslet ter ,  Jahresbericht  
 
Bei inhaltlicher Kontinuität hat das vierteljährlich erscheinende Bulletin ein neues, den 
Erfordernissen angepasstes Erscheinungsbild erhalten. Wir reagierten damit auf die 
berechtigte Kritik, dass spannende Inhalte bisher wenig ansprechend verpackt wur-
den. Das Bulletin dient der internen und externen Kommunikation, erlaubt uns Hinter-
grundinformationen zu unseren Aktivitäten zu liefern und hat mittlerweile eine Auflage 
von 2800 Exemplaren erreicht. 
 
Auch der monatlich erscheinende, elektronische Newsletter verzeichnet steigende 
Abonnementenzahlen. Bei seiner Lancierung wurden 1200 Adressaten bedient, heute 
sind es 2100. Der Newsletter erlaubt uns termingerechte Veranstaltungshinweise 
sowie eine aktuelle Berichterstattung über Neuerscheinungen, Ausschreibungen, wis-
senschaftspolitische Geschäfte sowie für unsere Disziplinen relevante internationale 
Entwicklungen. Der Newsletter wird daher nicht nur von den Lesenden mit steigender 
Tendenz nachgefragt, sondern auch von zahlreichen mit uns verbundenen Informati-
onsanbietern. Auch das technische System für den Newsletter wird laufend optimiert, 
so dass weitere Verwendungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen. Mit dem Jahres-
bericht legen wir schliesslich gegenüber unseren Mitgliedern, unseren Partnern sowie 
den Behörden Rechenschaft über unsere Aktivitäten ab. Die Kurzfassung hat sich e-
tabliert, während auf die Publikation der längeren Fassung künftig verzichtet werden 
kann (Teile davon können auf der Webseite publiziert werden).  
 
6.2 .4.3 Publikationen 
 
Jährlich sollen weiterhin zwischen vier und sechs Publikationen aufgelegt werden. Es 
sind dies einerseits Tagungsakten und andererseits Publikationen zu spezifischen, von 
uns bearbeiteten Themen. Kontinuität erreichen wir in unserem Publikationspro-
gramm, indem jeder thematische Schwerpunkt über eine eigene Reihe verfügt. Eine 
vorzügliche Aufnahme finden auch die Akademiereferate. Alle Publikationen werden 
kostengünstig im Hause produziert (Redaktion, Lektorat, Layout). 
 
6.2 .4.4 Tagungen 
 
Die SAGW hat ihre Tagungskadenz in der laufenden Periode massiv gesteigert und 
diese hohe Kadenz soll gehalten werden. Ermöglicht wurde dies durch neue Formate 
und die Zusammenarbeit mit internen und externen Partnern. Werkstattgespräche, 
die sich an ein spezialisiertes Publikum richten sowie Abendveranstaltungen, welche 
ein breites Publikum erreichen sollen, sind die erfolgreich eingeführten Formate. Mit 
vier grösseren Veranstaltungen und sechs bis acht kleineren Anlässen wurde nun die 
Kapazitätsgrenze erreicht. Diese Kadenz soll indes über die kommenden Jahre gehal-
ten werden. Auch in diesem Bereich gilt, dass wir über die thematischen Schwerpunk-
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te eine hohe Kontinuität erreichen wollen und dass wir unsere Gefässe den Akade-
mien der Wissenschaften Schweiz zur Verfügung stellen. 
 
6.2 .4.5 Prix Média 
 
Der Medienpreis der SAGW, die Goldene Brille, mit welchem ein herausragender jour-
nalistischer Beitrag zu einem geistes- oder sozialwissenschaftlichen Thema ausge-
zeichnet wird, wurde vom Prix Média der Akademien der Wissenschaften Schweiz 
abgelöst. Die Zielsetzung ist hingegen dieselbe geblieben. Der Dialog zwischen Wis-
senschaft und Gesellschaft soll gefördert werden, indem journalistische Qualitätsar-
beit gewürdigt wird, aber auch Wissenschafter ermutigt werden, ihre Arbeiten in den 
Medien vorzustellen. Der Preis ist etabliert, es gehen regelmässig zwischen 30 und 40 
Kandidaturen ein. Unter dem neuen Titel wird der Preis ab 2009 gemeinsam mit den 
Medienpreisen der SCNAT und der SAMW vergeben. Damit soll die Reputation der 
Medienpreise der Akademien erhöht und die Visibilität des Verbundes erhöht werden. 
Der Prix Média wird durch Eigenmittel der Akademie finanziert, ohne Beteiligung des 
Bundes. 
 
 
Subventionsbedarf  (P rix Média ohne Bundesmit tel) 
 

 Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Budget 
2011*5 

Webs ite  30'000 30'600 31'212 31'836 32'473 33'122 159'244 150'000 
Bu l le t in , 
Newslette r, 
Jahresber icht 

80'000 81'600 83'232 84'897 86'595 88'326 424'650 400'000 

Pub l ikat ionen 60'000 61'200 62'424 63'672 64'946 66'245 318'487 300'000 
Tagungen 90'000 91'800 93'636 95'509 97'419 99'367 477'731 450'000 
(Pr ix Media) 10'000 10'000 10'000 10'000 10'000 10'000 50'000 50'000 

Tota l ( fü r 
Budget 
2011*5) 

260'000 265'200 270'504 275'914 281'433 287'060 1'380'112 1'300'000 

6.2.5  Internationale Zusammenarbeit 
Wie in der Vergangenheit beschränken wir unsere internationale Zusammenarbeit auf 
einige wenige Partner, mit welchen wir konkrete Projekte abwickeln. Die weitere in-
ternationale Zusammenarbeit wird einerseits auf der Stufe des Verbundes der Aka-
demien der Wissenschaften Schweiz wahrgenommen und andererseits direkt von 
unseren Mitgliedinstitutionen. Finanzmittel beantragen wir für unsere Mitgliederbeiträ-
ge an die ausgewählten internationalen Organisationen sowie für Beiträge an die Rei-
se- und Aufenthaltskosten von Personen, welche die SAGW oder unsere Mitgliedinsti-
tutionen in internationalen Organisationen vertreten. Für beide Bereiche sehen wir 
bloss einen jährlichen Teuerungsausgleich von 2% vor. 
 
6.2 .5.1 Internationale Organisationen 
 
Primäre Partner der SAGW sind auf internationaler Ebene die Union académique in-
ternationale (UAI), der International Social Science Council (ISSC) und das International 
Human Dimensions and Global Environmental Chane Programme (IHDP). Bei den Bei-
trägen an Internationale Organisationen handelt es sich um die Mitgliederbeiträge an 
diese drei internationalen Organisationen. Sie wurden mit einer jährlichen Teuerung 
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von 2% angepasst. Die SAGW führt gegenwärtig fünf Projekte im Rahmen der UAI 
(siehe auch 6.2.2.2). Forschende aus der Schweiz nehmen in den Führungsgremien 
dieser ältesten Dachorganisation der Geisteswissenschaften Einsitz. Dem ISSC sind 
wir über zahlreiche Mitgliedgesellschaften verbunden. In enger Zusammenarbeit mit 
der SCNAT streben wir eine aktive Mitwirkung beim IHDP mit dem Ziel an, die schwei-
zerische ‚community’ an den internationalen Programmen zu beteiligen. 
 
6.2 .5.2 Internationale Kooperation 
 
Mit den unter dieser Rubrik beantragten Mitteln werden Personen, welche die SAGW 
oder eine ihrer Mitgliedinstitutionen in internationalen Organisationen offiziell vertreten, 
die effektiven Reise- und Aufenthaltskosten vergütet. Auch in diesem Bereich gilt, 
dass Beiträge nur auf ein begründetes Gesuch hin gesprochen werden, jedes Gesuch 
einzeln geprüft wird und zahlreiche Vorschriften einen sparsamen Mitteleinsatz garan-
tieren. 
 
Subventionsbedarf  
 

 Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Budget 
2011*5 

In ternat iona le 
Organ isat io-
nen 

60'000 61'200 62'424 63'672 64'946 66'245 318'487 300'000 

In ternat iona le 
Koopera t ion  70'000 71'400 72'828 74'285 75'770 77'286 371'568 350'000 

Tota l ( fü r  
Budget 
2011*5) 

130'000 132'600 135'252 137'957 140'716 143'531 690'056 650'000 

6.2.6  Administration  
Zur allgemeinen Administration zählen die Aufwendungen für die Delegiertenversamm-
lung (DV), die Präsidentenkonferenz (PK), die Sektionen, den Ausschuss und den Vor-
stand. Für diese Bereiche sind keine ausserordentlichen Zuschüsse vorgesehen. Es 
wird mit einer jährlichen Teuerung von 2% gerechnet. 
 
Mit der Intensivierung der Tagungstätigkeit, der wachsenden Mitgliederzahl sowie der 
Anzahl Kommissionen und Kuratorien stösst das Generalsekretariat an seine Kapazi-
tätsgrenzen. Ferner wirkt unser Generalsekretariat als Geschäftsstelle für die Aka-
demien der Wissenschaften Schweiz: Für den Verbund führen wir die Administration, 
die Finanzverwaltung sowie das Sekretariat und betreuen wir die Kommunikation. Ü-
berdies ist uns die Finanz- und Personalverwaltung der TA-SWISS zugeordnet. Alle 
diese zusätzlichen Aufgaben nehmen wir mit dem bestehenden Personalbestand 
wahr. Die Aufgaben im Generalsekretariat werden heute von 12 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern mit insgesamt 920 Stellenprozent erledigt. Davon fallen 470 Stellenpro-
zent auf den wissenschaftlichen Sektor und 450 Stellenprozent auf den administrati-
ven Bereich. Ziel ist es, 2011 wieder den Stellenetat von 2002 von 960 Stellenprozent 
zu erreichen. Ab 2012 bis 2016 wird mit einer moderaten jährlichen Teuerung von 2% 
gerechnet.  
Der Sachaufwand für das Generalsekretariat wird unter Einrechnung einer jährlichen 
Teuerung von 2% nahezu stabil gehalten.  
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Subventionsbedarf  
 

 Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Budget 
2011*5 

DV, PK, Sekt i-
onen, Vorstand 60'000 61'200 62'424 63'672 64'946 66'245 318'487 300'000

Genera lsekre-
ta r ia t (Perso-
nalaufwand) 

1'400'000 1'428'000 1'456'560 1'485'691 1'515'405 1'545'713 7'431'369 7'000'000

Genera lsekre-
ta r ia t 
(Sachaufwand) 

300'000 306'000 312'120 318'362 324'730 331'224 1'592'436 1'500'000

Tota l ( fü r Bud-
get 2011*5) 

1'760'000 1'795'200 1'831'104 1'867'726 1'905'081 1'943'182 9'342'293 8'800'000
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6.3 Zusammenarbeit 
Die SAGW will logistisch, organisatorisch und inhaltlich zum weiteren Aufbau und zur 
Stärkung des Verbundes der Akademien der Wissenschaften Schweiz beitragen. Von 
Relevanz sind dabei auch zahlreiche Leistungen der SAGW, die sie im Rahmen ihrer 
Grundaufgaben erbringt. 
 
Voraussetzung für eine erfolgreiche Zusammenarbeit ist die Organisation und Pflege 
unseres Expertennetzwerkes im Rahmen unserer Fachgesellschaften, Kommissionen 
und Kuratorien (6.2.2). Mit bewährten Instrumenten, welche spezifisch auf die Bedürf-
nisse der Geistes- und Sozialwissenschaften zugeschnitten sind, will die SAGW das 
Engagement der Akademien der Wissenschaften Schweiz für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs in ihrem Zuständigkeitsbereich umsetzen (siehe Kap. 6.2.3). Wie bisher 
werden wir auch unsere Kommunikationsinstrumente konsequent in den Dienst des 
Verbundes stellen: Dabei sollen nicht nur unsere Periodika für die Dialogaktivitäten des 
Verbundes genutzt werden, sondern auch unser Tagungs- und Publikationsprogramm. 
Auch der für die Vermittlungstätigkeit relevante Medienpreis wird weiterhin im Rah-
men des Verbundes vergeben (siehe Kap. 6.2.4). Über ihre Kommunikationsinstru-
mente sowie ihr Tagungs- und Publikationsprogramm kann die SAGW wesentliche lo-
gistische und organisatorische Leistungen für den Verbund erbringen. Nach Massga-
be der Ergebnisse der nun eingeleiteten Abklärungen ist die SAGW gewillt und interes-
siert, Teile der Logistik im Rahmen des Verbundes bereitzustellen, sofern sich daraus 
Synergiegewinne ergeben. Solche sind im Bereich der Adressverwaltung sowie der 
Kommunikation (Internet und E-Newsletters) zu erwarten. Von fachspezifischen Ver-
einigungen abgesehen, nimmt die SAGW die internationale Zusammenarbeit im Rah-
men des Verbundes wahr (siehe Kap. 6.2.5). Dies gilt auch für wesentliche Teile der 
nationalen Zusammenarbeit sowie des wissenschaftspolitischen Engagements. Da-
mit will die SAGW dazu beitragen, dass sich die Akademien der Wissenschaften 
Schweiz sowohl national wie international als der zentrale Ansprechpartner positionie-
ren können. Schliesslich wird die gesamte Administration des Verbundes – die Finanz- 
und Personalverwaltung der Kompetenzzentren mit eingeschlossen – von der Ge-
schäftsstelle der SAGW besorgt (siehe Kap. 6.2.6). Damit kann die Verwaltung des 
Verbundes auch in Zukunft äusserst kostengünstig besorgt werden. 
 
Inhaltlich trägt die SAGW insbesondere über ihre Schwerpunkte zu einer koordinierten 
Früherkennung sowie Vermittlung im Rahmen des Verbundes bei (siehe Kap. 6.2.1). 
Die vorgesehenen Aktivitäten in den Bereichen «kulturelle Vielfalt», «Wissenschafts- 
und Technikforschung» sowie «Nachhaltige Entwicklung» stellen für die SAGW die 
bedeutsamsten Themen dar, welche im Verbund der vier Akademien bearbeitet wer-
den sollen. Damit lässt sich das notwendige Expertenwissen mobilisieren und bün-
deln; ausserdem sind diese Fragestellungen interdisziplinär angelegt und darauf aus-
gerichtet, für die Praxis relevantes Ziel- und Transformationswissen bereitzustellen. 
Ihnen gemeinsam ist, dass sie die gesellschaftliche und kulturelle Prägung von Ent-
wicklungen in den Blick rücken. Entsprechend will sich die SAGW dafür einsetzen, 
dass im Rahmen der Früherkennung nicht bloss den gesellschaftlichen, kulturellen und 
ökonomischen Implikationen von neuen Entwicklungen, insbesondere Technologien, 
Rechnung getragen wird, sondern auch deren gesellschaftlich und kulturell bedingten 
Gestaltung und Nutzung. Im Rahmen der Vermittlung will sich die SAGW im Wissen 
um die ambivalenten Auswirkungen der modernen Wissenschaften für einen gleichbe-
rechtigten Dialog zwischen Wissenschaft und Gesellschaft einsetzen. Federführend 
wird sich die SAGW an den nachfolgenden thematischen Schwerpunkten des Ver-
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bundes beteiligen: «Medizin im Umbruch», «Informationsgesellschaft Schweiz», «Res-
sourcen und Nachhaltigkeit» sowie «Lebensraum Schweiz», ein Schwerpunkt, wel-
cher sie gemeinsam mit der SCNAT aufbauen will. Ihre Mitwirkung in den übrigen drei 
Schwerpunkten ist vorgesehen. 
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6.4 Zusatzaufgaben 
 
Auf der gesetzlichen Grundlage der Abs. 3 und 4 des Forschungsgesetzes setzt die 
Akademie mit rund 55 Prozent (6.1 Mio. Fr.) den grössten Teil ihrer Mittel für die Un-
terstützung von Forschungsinfrastrukturen ein. Über 60 Mitarbeitende, verteilt auf 
4'300 Stellenprozente, engagieren sich professionell in der Erarbeitung dieser für die 
Forschung, die Lehre, für die Verwaltung und weitere Kreise zentralen wissenschaftli-
chen Ressourcen und Grundlagen. Zusammen mit den unterstützten Kuratorien ist die 
SAGW damit eine der wichtigsten Trägerinnen vor allem geisteswissenschaftlicher 
Forschungsinfrastrukturen in der Schweiz. Viele dieser langfristig angelegten Projekte 
sind aus dem Kreise der Mitgliedgesellschaften hervorgegangen, so dass die Akade-
mie mit ihrer Nähe zu den wissenschaftlichen Fachgemeinschaften besonders geeig-
net ist, diesen Bereich der Forschungsförderung abzudecken. 
 
Die Aufgaben, die diese Forschungsinfrastrukturen wahrnehmen, sind zeitlich unbe-
grenzt. Deshalb bedürfen sie der langfristigen organisatorischen und finanziellen Si-
cherung – eine Notwendigkeit, die auch im Bericht European Roadmap for Research 
Infrastructures des European Strategy Forum on Research Infrastructures von 2006 
explizit festgehalten wird: «They [= Infrastrukturen] also need a long lead time and ex-
tensive expertise to be developed, as well as a sustainable institutional frame to be 
open to and used by the largest interested community of scientists work and custo-
mer industries.»2 Auch die Rektorenkonferenz der Schweizer Universitäten erkennt in 
der Sicherung des Zugangs zu digitalen Informationen ein herausforderndes, an Be-
deutung stark zunehmendes Handlungsfeld3. 
 
Die gesamte schweizerische Forschungsförderung steht gegenwärtig vor grossen 
Herausforderungen, indem die internationale Entwicklung in Richtung digitaler Infor-
mationsversorgung und Vernetzung von Forschungsdaten weist. Diese Herausforde-
rungen verlangen nach einer Anpassung der strategischen Ziele der Akademie für ihre 
Langzeitprojekte. Diese Ziele für die Periode 2012–2016 sind: die Digitalisierung beste-
hender Inhalte, deren Vernetzung und Vermittlung. Um diese Ziele zu erreichen, sehen 
wir folgende Massnahmen vor: 
 
- bedarfsgerechte Investitionen für Forschungsinfrastrukturen im Bereich der Digi-

talisierung und Vernetzung (Kap. 6.4.1) zwecks Sicherung der digitalen Informati-
onsversorgung; 

- den Transfer ausgewählter Langzeitprojekte des SNF zur SAGW (Kap. 6.4.2); 

- die Umsetzung einer digitalen Infrastrukturinitiative für die Geisteswissenschaften 
mit den beiden Elementen der Langzeitarchivierung von primären Forschungsda-
ten für die Sekundäranalyse sowie der Vernetzung bestehender digitaler Ressour-
cen (Kap. 6.4.3); 

- die Weiterführung des HLS nach 2013/14 als digitales historisches Informations-
system für die Schweiz, das als Anknüpfungspunkt für die Vernetzungsinitiative 
der SAGW dient. 

 

                                                
2 ftp://ftp.cordis.europa.eu/pub/esfri/docs/esfri-roadmap-report-26092006_en.pdf, hier S. 15. 
3 Newsletter 9, September 2009 (http://www.crus.ch/index.php?id=1812). 
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Der Zeitpunkt, diese Massnahmen umzusetzen, ist im Hinblick auf die gegenwärtig 
diskutierte Aufgabenteilung im Bereich der Forschungsinfrastrukturen zwischen SNF 
und dem Akademienverbund (Roadmap-Debatte) sowie der Planung des HLS ab 
2013/2014 günstig. Dies bedingt indes, dass die Aufgabenteilung im Bereich der For-
schungsinfrastrukturen zwischen SNF, SBF und SAGW geklärt und die durch die Aka-
demie geführten Unternehmen gesamthaft auf eine gesicherte rechtliche Basis ge-
stellt werden, damit die langfristige Sicherung der Finanzmittel gewährleistet werden 
kann. 
 
Um diese strategischen Ziele zu realisieren und den Unternehmen die nötige Subven-
tionssicherheit zu gewährleisten, beantragen wir förmlich, dass: 
 
1. der Funktion der SAGW als Trägerin bedeutender Kontingente von 

Forschungsinfrastrukturen für die Geistes- und Sozialwissenschaften in der BFI-
Botschaft 2012–2016 explizit Rechnung getragen wird; 

2. die SAGW für sämtliche durch sie geführten Unternehmen ein Mandat erhält. 
Damit können nebst den APS und den NWB auch die übrigen Unternehmen als 
Zusatzaufgaben im Auftrag des Bundes auf stabiler Rechtsgrundlage geführt wer-
den; 

3. dringend nötige Digitalisierungsprojekte der Unternehmen umgesetzt werden; 

4. die digitale Infrastrukturinitiative für die Geisteswissenschaften realisiert wird; 

5. ausgewählte Langzeitprojekte des SNF zur SAGW transferiert werden, um einen 
digitalen Verbund mit vernetzungsfähigen Infrastrukturen zu schaffen und 

6. das HLS ab 2013/14 als historisches Informationssystem für die Schweiz 
gemäss Antrag des Stiftungsrats des HLS weiterzuführen. 

6.4.1  Unternehmen 
Die SAGW führt gegenwärtig die nachfolgenden «wissenschaftlichen Hilfsdienste»: 
 
Mit Mandat: 
- Nationale Wörterbücher der Schweiz 
- Jahrbuch «Schweizerische Politik» / Année politique Suisse (APS) 
 
Ohne Mandat: 
- Inventar der Fundmünzen der Schweiz (IFS) 
- Diplomatische Dokumente der Schweiz (DDS) 
- infoclio.ch 
 
Das Historische Lexikon der Schweiz (HLS) – eine Stiftung der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Geschichte (SGG) und der SAGW – wird nicht über den Etat der SAGW 
finanziert und reicht eine eigene Mehrjahresplanung ein. Es werden daher im Rahmen 
des SAGW-Mehrjahresprogramms keine Mittel beantragt. Die SAGW unterstützt je-
doch die Eingabe der Stiftung ausdrücklich. Für die Periode ab 2013/14, nach Ab-
schluss der gedruckten Fassung, wird gegenwärtig im Auftrag des SBF ein Projekt-
vorschlag für die Fortführung des zweiten Stiftungszwecks, der elektronischen Aus-
gabe des Lexikons, erarbeitet. Dies beinhaltet auch eine Klärung des organisatori-
schen Verhältnisses der SAGW und der SGG zum HLS. In der strategischen Ausrich-
tung der Akademie kommt dem HLS eine zentrale Bedeutung zu, indem es aufgrund 
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seines enzyklopädischen Ordnungsprinzips zusammen mit weiteren Unternehmen 
(DDS, infoclio.ch etc.) den Kern eines digitalen Verbundssystems bildet. 
 
Mit den fünf aktuell in der Verantwortung der SAGW geführten Unternehmen hat sich 
das Portfolio dieser Forschungsinfrastrukturen gegenüber der Vorperiode 2005 bis 
2008 verändert. Insbesondere ist es gelungen, einzelne Dienste, die kritisch bis unter-
kritisch finanziert waren, auszulagern, auf eine bessere finanzielle Grundlage zu stellen 
und miteinander zu vernetzen. So konnte der Schweizerische Informations- und Da-
tenarchivdienst für die Sozialwissenschaften (SIDOS) sowie die Wählerbefragungs-
studie selects4 in die 2008 gegründete «Schweizer Stiftung für die Forschung in den 
Sozialwissenschaften» (FORS) integriert werden, verbunden mit einer Erhöhung des 
Budgets des ehemaligen SIDOS von bisher 1.0 auf neu 1.5 Mio. Sfr. Die SAGW wird 
die Entwicklung von FORS weiterhin kontinuierlich begleiten und insbesondere die 
Verankerung langfristiger Datenerhebungsreihen im Rahmen der Fördermassnahmen 
für Forschungsinfrastrukturen unterstützen. Die Kunstdenkmäler der Schweiz (KdS) 
werden seit 2008 direkt über Artikel 16 des Forschungsgesetzes durch das SBF und 
die Ecole archéologique en Grèce (EAG) über den SNF und weitere Geldgeber finan-
ziert. Durch die frei werdenden Mittel und weitere Einsparungen in der Einzelförderung 
(s. Kap. 6.2.3.1) konnte die SAGW die digitale Infrastrukturinitiative für die Ge-
schichtswissenschaften, infoclio.ch, realisieren. 
 
Die Leistungen der SAGW zugunsten der Unternehmen umfassen Personal- und 
Sachkosten, Publikations- und Tagungsbeiträge sowie Koordinationsbeiträge für die 
Begleitkommissionen, welche die wissenschaftliche Qualität sowie den Kontakt zur 
Forschung und Lehre gewährleisten. Den Unternehmen selbst gelingt es immer wie-
der, Drittmittel in beträchtlichem Masse zu akquirieren. In der Periode 2005 bis 2008 
deckten Beiträge Dritter über einen Viertel der Gesamtausgaben. Für die Periode 2012 
bis 2016 rechnen wir mit einer weiteren Steigerung dieses Anteils. 
 
Verschiedene Unternehmen weisen einen hohen Bedarf an Digitalisierung ihrer Inhalte 
aus. Die Akademie unterstützt diese Vorhaben ausdrücklich, da sie sich auf breiter 
Front für die Sicherung der digitalen Informationsversorgung engagiert. Es gilt zu-
nächst, bereits vorhandene Forschungsergebnisse zu digitalisieren und so erst digital 
verfügbar zu machen. Dies betrifft die primären Forschungsdaten der Unternehmen, 
aber auch sekundäre Forschungsressourcen, wie sie die von der SAGW unterstützten 
Zeitschriften zur Verfügung stellen (Kap. 6.2). 
 
6.4 .1.1 Nationale Wör terbücher 
 
Die vier Nationalen Wörterbücher (NWB) sind eine unverzichtbare Grundlage für alle 
historisch orientierten Kulturwissenschaften sowie für die sprachwissenschaftliche 
Forschung. Das Schweizerdeutsche Wörterbuch (SDW) oder Idiotikon, das Glossaire 
du patois de la Suisse romande (GPSR), der Vocabulario della Svizzera italiana (VSI) 
und der Dicziunari Rumantsch Grischun (DRG) nehmen eine systematische Samm-
lung des Wortschatzes der gesamten Schweiz vor; sie beschreiben und analysieren 
jene im Hinblick auf phonologische, semantische, etymologische, ethnologische und 
sachkulturelle Aspekte nach wissenschaftlichen Methoden und vereinen die Ergeb-
nisse zu einem Thesaurus der Dialekte der Schweiz. Das Resultat ist eine detaillierte 
Veranschaulichung von Bräuchen und Sitten, von Glauben, Formen der Volksmedizin 
und Volkspsychologie. Damit sind die nationalen Wörterbücher eine Enzyklopädie der 

                                                
4 Selects wird durch den SNF finanziert, die SAGW übernahm die Kosten für die wissen-
schaftliche Begleitkommission. 
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populären Kultur der Schweiz.5 Die Arbeit der Wörterbücher stösst gleichermassen 
bei der Fachgemeinschaft – die NWB geniessen hohes internationales Ansehen und 
gelten in der sprachwissenschaftlichen Forschung als Referenzwerke – und bei der 
breiteren Öffentlichkeit auf ein hohes Interesse, das sich etwa in der häufigen Prä-
senz in den Medien (v.a. Fernsehen und Radio) manifestiert. Die NWB leisten deshalb 
über ihre wissenschaftliche Bedeutung hinaus einen grossen Beitrag zum Erhalt der 
sprachlichen, dialektalen und kulturellen Vielfalt in der Schweiz. 
 
Die vier Wörterbücher befinden sich in unterschiedlichen Stadien ihrer Erarbeitung und 
weisen deshalb je spezifische Bedürfnisse auf. Das SDW, das am weitesten fortge-
schritten ist, strebt den Abschluss der Arbeit für 2020 an und befindet sich auf gutem 
Wege, dieses Ziel zu erreichen. Für das GPSR konnte die für die laufende Mehrjahres-
periode angekündigte Integration in die Universität Neuenburg 2008 erfolgreich abge-
schlossen und damit das Postulat einer grösseren Nähe zu Forschung und Lehre ein-
gelöst werden. Die insbesondere für den DRG angestrebte Entwicklung zu einem lan-
deskundlichen Zentrum konnte hingegen mangels personeller Ressourcen noch nicht 
realisiert werden, während der VSI diese Funktion im Rahmen des «Centro di dialetto-
logia e di etnografia» in Bellinzona bereits seit mehreren Jahren erfolgreich umsetzen 
kann. SDW und GPSR bieten Praktikumsstellen für Studierende an und betreiben so-
mit aktive Nachwuchsförderung. 
 
Die Akademie betreut die NWB im Auftrag des Bundes auf Mandatsbasis seit 1996 
und begleitet diese mit einer eigenen Kommission. Die grösste Herausforderung der 
kommenden Jahre wird die schrittweise Überführung der Inhalte, Redaktionssysteme 
und Findmittel von analogen zu digitalen Medien und Methoden sein. Das SDW wird 
2010 mit der Digitalisierung der Register beginnen und plant eine komplette Digitalisie-
rung in sieben Schritten bis 2016. Beim DRG steht der Wechsel auf ein digitales Re-
daktionssystem unmittelbar bevor. Diese Digitalisierungsvorhaben bringen eine ver-
besserte Zugänglichkeit sowie eine vereinfachte Handhabung der Inhalte. Die NWB 
vollziehen damit den Anschluss an die internationale Entwicklung, die in Richtung digi-
talem Zugang zu den Informationen und deren Vernetzung geht6. 
 
Die Arbeitsstellen der vier Redaktionen benötigen Subventionen in der Höhe von 
24'584 Mio. Fr., was einem Zuwachs von 14.3 Prozent gegenüber dem in der BFI-
Botschaft für 2011 ausgewiesenen Finanzhaushalt (hochgerechnet auf fünf Jahre) 
entspricht. Begründet wird der Mehraufwand dadurch, dass SSDW für die Umsetzung 
des Projekts «Digitalisierung und Registererweiterung» zusätzliche 100 Stellenprozen-
te für Hilfskräfte und 20 Prozent für die Projektleitung benötigt. Ausserdem fallen vor 
allem 2012 Investitionskosten an, während die Gesamtkosten über die ganze Periode 
Fr. 841'626 betragen. Wir weisen darauf hin, dass der Umsetzung des Projekts eine 
hohe Priorität zukommt und bereits 2010 in Angriff genommen wird. Für die Jahre 
2010 und 2011 können die ersten Arbeiten über Rückstellungen der NWB finanziert 
werden, ab 2012 werden neue Mittel benötigt. Der DDRG will die Schaffung einer In-
formatikerstelle von 20 Stellenprozenten für die Einführung und Betreibung eines digi-
talen Redaktionssystems realisieren, da die gegenwärtige Plattform zwingend abge-
löst werden muss. Ausserdem beabsichtigt der DRG, die seit längerem anstehende 
Realisierung eines volkskundlichen Zentrums in Graubünden voranzutreiben, wozu zu-

                                                
5 Dazu Bruno Moretti, Eine Führung durch die Kathedrale durch sekundäre Nutzer, in: Das I-
diotikon: Schlüssel zu unserer sprachlichen Identität und mehr? Bern 2008, S. 10. 
6 Vgl. hierzu das DFG-Projekt «Digitaler Verbund von Dialektwörterbüchern». In Verbund 
werden bestehende Dialektwörterbücher digitalisiert, miteinander vernetzt und unter einer 
gemeinsamen Oberfläche publiziert (vgl. http://germazope.uni-trier.de/Projects/DWV). 
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sätzliche 80 Stellenprozente beantragt werden. Das Institut des DRG verfügt über 
umfangreiche Materialsammlungen zu den Bündner Orts-, Flur- und Personennamen 
und zur Baukultur Graubündens sowie über eine reiche Fotosammlung. Um diese 
Sammlungen zu valorisieren und für die Forschung sowie die breitere Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen, bedarf es einer volkskundlich geschulten Fachkraft. 
 
Subventionsbedarf  bestehender  Aktivitäten, ohne Digitalisierungsvorhaben 
(in Tausend, gerundet ) 
 

 Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Anträge Budget 
2011*5 

SDW 1'149 1'235 1'251 1'280 1'260 1'283 6'309 5'745 
GPSR 1'043 1'167 1'186 1'205 1'224 1'243 6'025 5'215 
VSI 1'134 1'035 1'046 1'062 1'073 1'089 5'305 5'670 
DRG 975 1'336 1'352 1'378 1'441 1'438 6'945 4'875 

Tota l 4'301 4'773 4'835 4'925 4'998 5'053 24'584 21'505 

 
 
Neue Aktivitäten 
 
Das SSchweizer  Text Korpus (STK) konnte auf Ende März 2009 im geplanten Um-
fang eines Referenzkorpus für das 20. Jahrhundert in Rahmen des Digitalen Wörter-
buchs der deutschen Sprache des 20. Jahrhunderts (DWDS) fertig gestellt werden. 
Die organisatorische Betreuung der Arbeitsstelle liegt beim deutschen Seminar der 
Universität Basel. Die SAGW begleitet das Projekt mit einem Kuratorium. Mit der Fer-
tigstellung des Schweizer Textkorpus wird der Sprachwissenschaft ein Instrument 
zur Verfügung gestellt, das die empirische Erforschung der deutschen Standardspra-
che in der Schweiz erheblich erleichtert. Die Zusammenstellung dieser Texte macht 
das Korpus als Datengrundlage für die linguistische Forschung hinsichtlich Vielseitig-
keit und Ausgewogenheit besonders interessant. Um die Aktualisierung und den mo-
deraten Ausbau der digital vorliegenden Daten zu gewährleisten, beantragt die Aka-
demie die Schaffung einer 50-Prozent-Stelle. Da das digitale Textkorpus einen zentra-
len Bestandteil der geplanten Vernetzungsinitiative der SAGW für die Sprachwissen-
schaften darstellt, kommt dessen Weiterführung in reduziertem Ausmass eine hohe 
Bedeutung zu. 
 
Für die in Kap. 6.4.1.1 erwähnten und begründeten DDigitalisierungsvorhaben, na-
mentlich die Digitalisierung und Registererweiterung des SDW und Einführung und 
Betreibung eines digitalen Redaktionssystems im DRG, werden insgesamt 1.27 Mio. 
Fr. beantragt. 
 
Für die Umsetzung der genannten neuen Aktivitäten werden Mittel in der Höhe von 
insgesamt 1.58 Mio. Fr. benötigt, was lediglich 7.3 Prozent des bisherigen Aufwandes 
entspricht. 
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Subventionsbedarf  neue Aktivitäten (in Tausend) 
 
Rubrik 2012 2013 2014 2015 2016 Total  Anträge 

STK 58 60 61 63 64 306 
Digt.  SDW 180 157 163 168 173 841 
Digt.  DRG 150 153 42 43 44 432 

Total  388 370 266 274 281 1'579 

 
 
6.4 .1.2 Jahrbuch «Schweizerische Polit ik» / Année polit ique Suisse (APS)  
 
Das Jahrbuch wird von der SAGW im Auftrag des Bundes auf Mandatsbasis in enger 
Zusammenarbeit mit dem politikwissenschaftlichen Institut der Universität Bern he-
rausgegeben. Für das seit 1966 kontinuierlich erscheinende Jahrbuch, das eine um-
fassende Gesamtschau über die Schweizer Politik bietet, besteht ein hohes überge-
ordnetes Interesse seitens der nationalen und internationalen Forschung, der politi-
schen Entscheidungsträger, der Presse sowie der Verwaltung. Ergänzend führt die 
Arbeitsstelle der APS verschiedene Dokumentationen, insbesondere zu Medienberich-
ten und zu Wahlparolen. Wichtige Neuerungen wie die Digitalisierung aller Jahrgänge 
und weitere Informationsangebote konnten in den letzten Jahren realisiert werden. 
Die im Oktober 2009 abgeschlossene Evaluation attestiert dem Jahrbuch hohe Quali-
tät und eine gute Benutzbarkeit. In seiner gegenwärtigen Hauptverbreitungsform, der 
Buchpublikation, dürfte das Jahrbuch nach Einschätzung der Evaluatoren allerdings 
mittel- bis langfristig an «Marktanteilen» verlieren, da immer mehr potentielle Nutzen-
de das Internet als Informationsquelle verwenden werden. Die Kommission APS er-
achtet deshalb mittelfristig (ab 2012) die Neupositionierung des Jahrbuchs als webba-
sierte Datenbanklösung im Sinne einer digitalen Infrastruktur für die sozialwissen-
schaftliche Forschung als notwendig. 
Die Höhe der Förderung des Jahrbuchs wird durch den Bund und die Beiträge der Uni-
versität Bern festgelegt, die Akademie ist für die wissenschaftliche Begleitung des 
Jahrbuchs durch eine Kommission zuständig. Mit den vorhandenen Personalressour-
cen kann auch die webbasierte Diffusionsform des Jahrbuchs bewerkstelligt werden. 
Für die Umgestaltung und Anpassung der Produktion und der Datenbank fallen jedoch 
Investitionskosten für die Jahre 2012 und 2013 an. 
 
6.4 .1.3 Inventar  der  Fundmünzen der  Schweiz (IFS) 
 
Das IFS ist die einzige gesamtschweizerische Institution im Bereich der wissenschaft-
lichen Aufarbeitung der archäologischen Bodenfunde. Kernaufgabe des IFS ist die Do-
kumentation und Edition der Fundmünzen der Schweiz. Die Bearbeitung dieser wichti-
gen archäologischen und historischen Sachquellen kann weder durch kantonale Insti-
tutionen noch durch Universitäten und Museen in genügendem Masse geleistet wer-
den. Das IFS nimmt deshalb eine zentrale Infrastruktur-Aufgabe wahr: Es unterstützt 
Kantone und Museen, es dient als Kompetenzzentrum und Publikationsforum und be-
teiligt sich aktiv an Forschung, Lehre und Vermittlung. Um diesen Aufgaben nachhaltig 
und wirkungsvoll nachzukommen, wird eine Erhöhung des Personaletats von 300 auf 
350 feste Stellenprozente angestrebt. Zusätzlich werden weitere 50 Prozent über 
Drittmittel projektbezogen eingeworben. Damit können digitale Ressourcen allgemein 
verfügbar gemacht werden und weitere drittmittelfinanzierte Kooperationen mit öf-
fentlichen Institutionen etabliert, Beteiligungen an nationalen und internationalen und 
Forschungsprojekten realisiert sowie eigene Forschungen lanciert werden. Mit der ge-
planten Online-Schaltung der Datenbank mit 200'000 erfassten und dokumentieren 



MJP 2012–2016 der Akademien der Wissenschaften Schweiz, TA-SWISS und Sience et Cité 182 

Münzen entwickelt sich das IFS zu einer national und international hoch bedeutsamen 
Informationsplattform der Numismatik und darüber hinaus zu einem wichtigen Ver-
bundspartner in der bodenarchäologischen Forschung der Schweiz. 
 
6.4 .1.4 Diplomatische Dokumente der  Schweiz 
 
Als eines der national führenden Kompetenzzentren für die Erforschung der Schweizer 
Aussenpolitik publiziert die Arbeitsstelle der Diplomatischen Dokumente der Schweiz 
(DDS) in enger Kooperation mit dem Bundesarchiv und dem Eidgenössischen Depar-
tement des Äussern aussenpolitisch relevante Dokumente. Die präzise erschlosse-
nen Quellendokumente werden in Buchform und – inhaltlich erweitert – elektronisch 
zur Verfügung gestellt (Datenbank dodis). Die Planung sieht vor, dass der Editionsplan 
rascher als bisher umgesetzt wird, so dass ab 2013 jährlich ein Band erscheinen wird, 
allerdings stärker subsidiär zur Datenbank und deshalb weniger umfangreich. Ziel ist 
es, die Schutzfrist von 30 Jahren auf diesen Quellenbeständen im Bundesarchiv bis 
2020 eingeholt zu haben. Die Datenbank dodis soll als Forschungsinfrastruktur für di-
gitale Publikationen zur Schweizergeschichte neu positioniert werden. Die Edition der 
diplomatischen Dokument wird ein Produkt der Datenbank neben anderen For-
schungsprojekten sein, die dodis 2.0 als Publikationsinstrument benutzen werden. 
Diese strategische Erweiterung der Funktionalität von dodis bedingt einen moderaten 
Zuwachs der Sachmittel und den Ausbau des Stellenetats um 80 Prozent. Die zusätz-
lichen Personalmittel werden auch benötigt, um einen Webservice zu etablieren, wo-
durch Inhalte der DDS mit anderen digitalen Ressourcen (HLS etc.) verbunden werden 
können. Ausserdem beabsichtigt die Arbeitsstelle der DDS, sich stärker in der wis-
senschaftlichen Valorisierung der Forschungsarbeit zu betätigen und vermehrt Veran-
staltungen zu organisieren, auch für Nachwuchskräfte. 
 
6.4 .1.5 infoclio.ch 
 
Die digitale Infrastrukturinitiative für die Geschichtswissenschaften, infoclio.ch, konn-
te 2008 zusammen mit der Schweizerischen Gesellschaft für Geschichte realisiert 
werden. Infoclio.ch ist auch assoziiertes Projekt der Elektronischen Bibliothek der 
Schweiz, E-lib.ch, und fungiert in diesem Zusammenhang als Pilot für ein geisteswis-
senschaftliches Fachportal. Die Geschäftsstelle konnte die ersten Projektphasen er-
folgreich abschliessen. Die Webseite ist seit August 2009 online (www.infoclio.ch) und 
bietet ein breites Angebot an Informationen und digitalen Ressourcen zur Schweizer 
Geschichtswissenschaft. Ausserdem veranstaltete infoclio.ch in Kooperation mit wei-
teren Partnern bereits erste Tagungen und ist in der akademischen Lehre in propä-
deutischen Kursen präsent. Infoclio.ch positioniert sich im Rahmen der digitalen Infra-
strukturinitiative für die Geisteswissenschaften als Fachportal. Im Bereich der Ge-
schichtswissenschaften übernimmt die Arbeitsstelle Informations-, Koordinations- 
und Vermittlungsaufgaben und stellt digitale Ressourcen bereit. Ausserdem wird das 
Veranstaltungsprogramm erweitert, weshalb eine moderate Erhöhung der Mittel um 
30'000 Fr. jährlich zusätzlich zum Teuerungsausgleich beantragt wird. 
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Subventionsbedarf  (in Tausend) 
 

Unternehmen Budget 
2011 

2012 2013 2014 2015 2016 Tota l Anträge Budget 2011*5 

IFS 450 584 596 608 620 632 3'040 2'250 
DDS 400 677 608 601 614 628 3'128 2'000 
APS 425 594 582 451 460 469 2'556 2'125 
in foc l io.ch 500 540 551 562 573 585 2'811 2'500 

Tota l 1'775 2'395 2'337 2'222 2'267 2'314 11'535 8'875 

 
Im Vergleich zur laufenden Rechnungsperiode bedürfen die Unternehmen mehr Mittel. 
Die kumulierte Zunahme gegenüber dem Stand von 2011 liegt bei 30 Prozent und un-
terschreitet damit deutlich die Erhöhung der letzten Planungsperiode (37 Prozent)7. 
Der Mehrbedarf ist auf die notwendige Ausrichtung der Dienste auf die drei strategi-
schen Zielvorgaben Digitalisierung, Vernetzung und Vermittlung zurückzuführen. 

6.4.2  Transfer langfristiger Projekte vom SNF zur 
SAGW 

Die Akademie betreut bereits heute sehr bedeutende Kontingente von Forschungsinf-
rastrukturen (siehe eingangs Kap. 6.4). Dies entspricht einer Aufgabenteilung zwi-
schen den Forschungsförderungsorganisationen, wie sie das benachbarte Ausland 
schon seit langem kennt und wie sie bereits in der Mehrjahresplanung 2008–2011 
postuliert wurde. Demnach richtet der SNF seinen Förderungsschwerpunkt auf Per-
sonen und die orientierte Forschung, während die Akademien stärker im Infrastruktu-
renbereich tätig sind. Der Ausbau des Portfolios von Forschungsinfrastrukturen in der 
Verantwortung der SAGW dient in erster Linie den genannten Zielsetzungen der Digita-
lisierung bestehender Inhalte, deren Vernetzung und Vermittlung. Nach Abschluss ei-
ner akademie-internen Evaluation stehen gegenwärtig noch fünf bis sieben Projekte 
für einen Transfer zur Diskussion, die thematische Bezüge zu den Aktivitätsfeldern 
der Akademie aufweisen, deren Laufzeit deutlich über 2012 hinausreicht, deren Pro-
jektleitungen in der Schweiz tätig sind und die ein hohes Vernetzungspotential aufwei-
sen. Die transferierten Projekte profitieren von einer erhöhten Sichtbarkeit und einer 
intensiveren Vernetzung mit anderen Infrastrukturen. Der Transfer der Projekte vom 
SNF zur SAGW soll kostenneutral gestaltet werden, so dass der Akademie keine zu-
sätzlichen Kosten entstehen, die nicht durch die vorhandenen Projekt- und Over-
headmittel gedeckt werden können. Deshalb werden hier keine Finanzanträge gestellt. 

6.4.3  Digitale Infrastrukturinitiative für die  
Geisteswissenschaften 

Seit Jahren zeichnet sich ab – die SAGW wies schon mehrfach darauf hin –, dass die 
nachhaltige Sicherung und Benutzbarkeit geisteswissenschaftlicher Forschungsdaten 
in der Schweiz nicht gewährleistet ist. Während für die Sozialwissenschaften mit der 
in FORS integrierten Einheit DARIS (früher SIDOS) bereits eine Einrichtung existiert, 
die Forschungsdaten sichert und für eine Sekundäranalyse verfügbar macht, verfü-
gen die Geisteswissenschaften über keine übergreifende Initiative, die koordinierend 
                                                
7 Da die MJP 2012–2016 gegenüber der laufenden Periode ein Jahr mehr umfasst, werden 
hier nicht die Gesamtsummen der aktuellen und der künftigen Rechnungsperioden, son-
dern die jährlichen Durchschnitte verglichen. 
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auftritt und entsprechende Dienstleistungen anbietet. Die bestehenden Institutionen, 
insbesondere die Bibliotheken und Archive, haben keinen Auftrag, primäre For-
schungsdaten langfristig zu sichern. 
 
Die Bedarfsanalyse in der geisteswissenschaftlichen Forschungsgemeinschaft hat 
klar gezeigt, dass die überwiegende Mehrheit die Schaffung eines Dienstleistungsan-
gebots im Bereich der nachhaltigen Sicherung der digitalen Daten und deren Benutz-
barkeit begrüsst. Zudem ist eine ebenso grosse Mehrheit bereit, ihre Forschungsda-
ten unter bestimmten Bedingungen Dritten zur Verfügung zustellen; d.h., die grund-
sätzliche Bereitschaft, sich an Vernetzungsinitiativen zu beteiligen, ist ebenfalls gege-
ben – der Bedarf nach einer solchen Infrastrukturinitiative ist damit aus der Sicht der 
geisteswissenschaftlichen Forschungsgemeinschaft klar vorhanden. 
 
Um der Gefahr des Datenverlusts zu begegnen und um die geisteswissenschaftlichen 
Forschungsinfrastrukturen besser zu vernetzen, schlägt die SAGW zwei Massnah-
menbereiche vor: Erstens soll ein Angebot für die dauerhafte Sicherung und Pflege 
geisteswissenschaftlicher Forschungsdaten (Data Repository) geschaffen werden. 
Zweitens soll eine Initiative zur Vernetzung bislang isolierter Vorhaben gestartet wer-
den, ausgehend von einem Kernbereich um die elektronische Fassung des Histori-
schen Lexikons der Schweiz, der Diplomatischen Dokumente der Schweiz und weite-
rer Forschungsinfrastrukturen. Diese in ihrer Eigenständigkeit nicht tangierten Infra-
strukturen bilden ein Konsortium mit verschiedenen Informationsverbundssystemen. 
Flankierend dazu sollen in den Bereichen Sprach- / Literaturwissenschaften, Kunstge-
schichte und Archäologie weitere Fachportale initiiert werden, ähnlich der für die Ge-
schichtswissenschaft bestehenden Infrastruktur infoclio.ch, die unter anderem ein 
solches Fachportal betreibt. 
 
Ziel der Initiative ist es, auch für die geisteswissenschaftliche Forschung in der 
Schweiz einen Ort zu schaffen, wo digitale Daten in einer kontextualisierten Umge-
bung nachhaltig gesichert und verfügbar gemacht werden. Damit können getätigte 
und künftige Forschungsinvestitionen dauerhaft in Wert gesetzt werden. Diesem Ziel 
dienen auch die Vernetzungsinitiative sowie disziplinenbezogene Fachportale, die ent-
sprechende Infrastrukturen bündeln und den Austausch in der Forschungsgemein-
schaft befördern. Ausserdem bietet diese Initiative die Möglichkeit, die bislang fehlen-
de internationale Einbindung und Kooperation, gegenwärtig bei den Projekten DARIAH 
und CLARIN, anzubahnen. 
 
Die SAGW schlägt die Schaffung einer Dienstleistungsstelle vor, die die oben genann-
ten Aufgaben übernimmt. Sie erachtet es als unabdingbar, dass die Stelle mit einer u-
niversitären Einrichtung, mit Forschung und Lehre, gekoppelt ist. In Absprache mit der 
Universitätsleitung schlagen wir deshalb vor, dass die Universität Basel die Funktion 
eines «Leading-Houses» übernimmt, da sich dort an der geisteswissenschaftlichen 
Fakultät mit dem Image and Media Lab (IML) bereits eine Abteilung befindet, die sich 
für eine Kooperation anbietet. Das IML ist genau an dieser Schnittstelle zwischen 
geisteswissenschaftlicher Forschung und einer Kompetenzstelle für digitale Informa-
tionssicherung und -vermittlung tätig, die benötigt wird. Das IML beschäftigt sich seit 
Jahren mit dieser Thematik und verfügt deshalb über eine hohe Kompetenz in der In-
formationssicherung und pflegt intensive Kontakte zu wichtigen Akteuren. 
 
Die notwendigen Ressourcen für das Dienstleistungsangebot umfassen neben den 
Infrastruktur- und Betriebskosten eine Personalausstattung von 500 Stellenprozenten 
mit Finanzmitteln in der Höhe von durchschnittlich jährlich insgesamt Fr. 895'000 für 
die Periode 2012–2016. Die Dienstleistungsstelle nimmt operative Aufgaben in der 
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nachhaltigen Datensicherung und Informationsvermittlung wahr und leistet Bera-
tungs- und Supportdienste für den geisteswissenschaftlichen Forschungsplatz 
Schweiz. 
 
Kosten Massnahmenbereich I  ( in Tausend) 
 

Langze ita rch iv ie rung 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 

In frastruktur 229 93 95 97 99 612 
Betr iebskosten 55 55 56 57 58 282 
Persona lkosten 440 560 571 583 594 2'748 

Tota l 724 708 722 737 751 3'642 

 
Kosten Massnahmenbereich I I ( in Tausend) 
 

Vernetzung 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 

In frastruktur 13 5 5 5 5 34 
Betr iebskosten 16 16 16 17 17 82 
Persona lkosten 140 140 143 146 149 717 

Tota l 169 161 164 168 171 833 

 
Zusammenzug (in Tausend) 
 

Gesamtkosten 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 

In frastruktur 242 98 100 102 104 646 
Betr iebskosten 71 71 72 74 75 364 
Persona lkosten 580 700 714 728 743 3'465 

Tota l 893 869 886 904 922 4'475 
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6.5 Subventionsantrag 
Der in den Kapiteln 6.2 und 6.4 detailliert aufgeführte und begründete Finanzbedarf 
wird im Folgenden zusammenfassend ausgewiesen – einerseits die bestehenden Ak-
tivitäten, verteilt auf die neun zentralen Kostenstellen der SAGW, sowie die neuen Ak-
tivitäten, andererseits die Umlagerung auf die drei Hauptkostenstellen der akademien-
schweiz. 
 
Zusammenfassung des Finanzbedarfs der  SAGW für  2012–2016 
 
Bestehende Aktivitäten (in Tausend, gerundet ) 
 
Kostenstellen 2011 2012 2013 2014 2015 2016 Total  2011*5 

Dachgesellschaft 335 342 349 356 363 370 1'780 1'675 
Mitgl iedgesel lschaften 2'150 2'215 2'263 2'281 2'351 2'357 11'467 10'750 
Kuratorien 75 210 108 168 159 248 893 375 
Nachwuchsförderung 250 300 300 300 300 300 1'500 1'250 
Kommunikation /   
Vermittlung 

260 265 271 276 281 287 1'380 1'300 

Internationale 
Zusammenarbeit 

130 133 135 138 141 144 691 650 

Administration 1'760 1'795 1'831 1'868 1'905 1'943 9'342 8'800 
Unternehmen  1'775 2'395 2'337 2'222 2'267 2'314 11'535 8'875 
Nationale  
Wörterbücher 

4'301 4'773 4'835 4'925 4'998 5'053 24'584 21'505 

Total  11'036 12'428 12'429 12'534 12'765 13'016 63'172 55'180 

 
 
Neue Aktivitäten (in Tausend, gerundet )  
 
Unternehmen 2012 2013 2014 2015 2016 Total  

Schweizer Text  Korpus 58 60 61 63 64 306 
Digital isierung NWB 330 310 205 210 217 1'272 
GEWI - Initiative 893 869 886 904 922 4'474 

Total  1'281 1'239 1'152 1'177 1'203 6'052 

 
Die SAGW beantragt für ihre bestehenden Aktivitäten Mittel in der Höhe von 63.172 
Mio. Fr. für die Periode 2012–2016. Damit liegt der Antrag 8.3 Prozent über dem Teue-
rungsausgleich von jährlich 2% (insgesamt 14.5%), basierend auf den für 2011 in der 
BFI-Botschaft ausgewiesenen Mittel. Der Vergleich mit dem Zuwachs der letzten 
Mehrjahresperiode 2008–2011, als ein Wachstum von 15.3% beantragt wurde, zeigt, 
dass auch in dieser Periode die Kostensteigerung begrenzt und kontrolliert ist. Mit 
14.5 Prozent umfasst der jährliche Zuwachs den Teuerungsausgleich von 2% sowie 
ein Wachstum von lediglich 2.55%. Für die Umsetzung der neuen Aktivitäten sind zu-
sätzliche Mittel in der Höhe von 6.052 Mio. Fr. notwendig. Der gesamte 
Subventionsantrag beträgt 69'224 Mio. Fr., was einem Zuwachs von 25.5% 
entspricht. Dieser Wert liegt deutlich unter dem Antrag für 2008–2011, als insgesamt 
31.3% mehr Mittel beantragt wurden. 
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Zusammenzug bestehende und neue Aktivitäten (in Tausend, gerundet ) 
 
Aktivitäten 2011 2012 2013 2014 2015 2016 Total  2011*5 Wachstum 

bestehende 11'036 12'428 12'429 12'534 12'765 13'016 63'172 55'180 14.5 
neue   1'281 1'239 1'152 1'177 1'203 6'052     

Total  11'036 13'709 13'668 13'686 13'942 14'219 69'224 55'180 25.5 

 
Der Zuwachs von 25.5 Prozent ist auf den erhöhten Finanzbedarf in vier Kostenstellen 
zurückzuführen, während die vorgesehenen Ausgaben für die Dachgesellschaft, für 
die Mitgliedgesellschaften, für Kommunikation und internationale Zusammenarbeit 
sowie für die Administration (inkl. den Personalressourcen) den kumulierten Teue-
rungsausgleich von 2% nicht überschreiten.  
 
In den GGrundaufgaben sind zusätzliche Mittel für die Nachwuchsförderung und für 
die Kuratorien notwendig: Der stets überzeichnete Kredit für NNachwuchsförderung 
zugunsten von jungen Wissenschaftern soll einmalig von Fr. 250'000 auf Fr. 300'000 
erhöht auf diesem Niveau plafoniert werden. Dies führt zu einem Wachstum über die 
ganze Periode von 20.0%. Der Zuwachs im Bereich der KKuratorien ist auf die Behe-
bung der starken Unterfinanzierung, die in den letzten Jahren nur mit Sonderbeiträgen 
der Akademie (vor allem für Publikationen und Tagungen) gedeckt werden konnte, zu-
rückzuführen. Die Anzahl der von uns geführten Kuratorien hat von 11 auf 14 zuge-
nommen; sie sind für die Abwicklung von mehrheitlich international koordinierten, lang-
fristigen Forschungsprojekten verantwortlich; die ordentlichen Mittel in der Höhe von 
Fr. 75'000 per annum reichen nicht mehr aus; bereits in den Jahren 2009/10 müssen 
Mittel in der Höhe von jeweils Fr. 166'000 eingesetzt werden; wir sehen daher vor, den 
jährlichen Beitrag von Fr. 75'000 auf Fr. 178'600 zu erhöhen, was zu einem Wachstum 
von 138.1% führt. Die Kuratorien sind auch für die digitale Infrastrukturinitiative für die 
Geisteswissenschaften von Bedeutung. Der Anteil der Mittel für Kuratorien am Ge-
samtsubventionsantrag ist mit dem zusätzlichen Bedarf mit 1.3% jedoch als marginal 
zu bezeichnen. 
 
In den ZZusatzaufgaben sind höhere Mittel erforderlich, weil die Akademie ihrer Ver-
antwortung gegenüber den von ihr geführten Forschungsinfrastrukturen nachkom-
men will, indem sie die in Kap. 6.4 ausgeführten drei strategischen Handlungsfelder 
«Digitalisierung», «Vernetzung» und «Vermittlung» umzusetzen gedenkt. Die notwen-
dige Ausrichtung der vier UUnternehmen der Akademie auf diese Strategie erfordert 
eine Erhöhung der Mittel um insgesamt 2.660 Mio. Fr., was einem Wachstum von 
30% entspricht. Für die NNWB bedeutet dies ebenfalls Mehrkosten in der Höhe 4.351 
Mio. Fr. (Zuwachs: 20.2% kumuliert für bestehende und neue Aktivitäten), die der Fi-
nanzierung der vernetzten digitalen Informationsversorgung dienen. Ebenfalls in die-
sem Zusammenhang ist die neue «DDigitale Inf rast rukturinit iat ive für  die Geis-
teswissenschaften» und das Engagement für das «SSchweizer Textkorpus» zu 
sehen. Mit beiden Projekten reagiert die Akademie auf berechtigte und dringliche Vor-
stösse der Fachgemeinschaft, die entsprechende Desiderate identifiziert hatte. Die 
Errichtung eines Daten- und Dienstleistungszentrums für die Geisteswissenschaften 
sehen wir in Kooperation mit der Universität Basel vor; wir haben dem SBF im Sep-
tember 2009 im Zusammenhang mit den Arbeiten an der «Roadmap für kosteninten-
sive Infrastrukturen» einen ausführlichen Bericht zugestellt. Für die Einrichtung und 
den Betrieb sind Mittel in der Höhe von 4'474 Mio. Fr. notwendig, bzw. 0.9 Mio. Fr. pro 
Jahr. Neu wollen wir zudem in enger Zusammenarbeit mit dem Schweizerdeutschen 
Wörterbuch die Verantwortung für das durch die Berlin-Brandenburgische Akademie 
der Wissenschaften sowie durch die Österreichische Akademie der Wissenschaften 
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erarbeitete «Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache» übernehmen. Mit Mitteln in 
der Höhe von insgesamt Fr. 306'000 sollen der Unterhalt und der moderate Ausbau 
des Schweizer Text-Korpus gesichert werden. 
 
Alle diese Massnahmen sind aufeinander abgestimmt, insbesondere auch auf das 
Projekt des neuen HLS nach 2013. Der vor allem in den Zusatzaufgaben substantiell 
anfallende Mehrbedarf fliesst vollumfänglich in die Forschungsförderung, was den 
Transfercharakter des Finanzhaushalts der Akademie unterstreicht. Rund 84% der 
beantragten Mittel sollen wiederum den Mitgliedinstitutionen, der Forschung und de-
ren Vermittlung sowie dem Nachwuchs zufliessen, während mit den verbleibenden 
16% in erster Linie die Hauptaufgaben der Akademie im Bereich des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft, der Früherkennung und der Ethik erfüllt werden – 
Leistungen, die wir auch im Verbund mit den übrigen Akademien erbringen, was ins-
besondere an der beträchtlichen Umlagerung der Kosten im Kommunikationsbereich 
(50%) auf die akademien-schweiz ersichtlich wird. 
 
 
Umlagerung des Finanzbedarfs auf  die drei Kostenstellen der  akademien-
schweiz,  bestehende Aktivitäten (in Tausend, gerundet )  
 

Kostenste l len  2011 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 2011*5 
Wachs-

tum 

1. Koord in ie r te  
Aufgaben          

Dachgesellschaft 335 342 349 356 363 370 1'780 1'675 6.3 
Mitgliedgesellschaften 
(33%) 

717 738 754 760 784 786 3'822 3'583 6.7 

Kommunikation /  
Vermittlung (50%) 

130 132.5 135.5 138 140.5 143.5 690 650 6.2 

Zwischensumme 1'182 1'213 1'239 1'254 1'287 1'299 6'292 5'908 6.5 

2. Grundaufgaben                  
Mitgliedgesellschaften 
(66%) 

1'433 1'477 1'509 1'521 1'567 1'571 7'645 7'167 6.7 

Kuratorien 75 210 108 168 159 248 893 375 138.1 

Nachwuchsförderung 250 300 300 300 300 300 1'500 1'250 20.0 
Kommunikation /  
Vermittlung (50%) 

130 132.5 135.5 138 140.5 143.5 690 650 6.2 

Internationale 
Zusammenarbeit 

130 133 135 138 141 144 691 650 6.3 

Administration 1'760 1'795 1'831 1'868 1'905 1'943 9'342 8'800 6.2 

Zwischensumme 3'778 4'047 4'018 4'133 4'213 4'350 20'761 18'892 9.9 

3. Zusatzaufgaben                  
Unternehmen der  
Akademie 

1'775 2'395 2'337 2'222 2'267 2'314 11'535 8'875 30.0 

Nationale  
Wörterbücher 

4'301 4'773 4'835 4'925 4'998 5'053 24'584 21'505 14.3 

Zwischensumme 6'076 7'168 7'172 7'147 7'265 7'367 36'119 30'380 18.9 

Tota l 11'036 12'428 12'429 12'534 12'765 13'016 63'172 55'180 14.5 
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Umlagerung des Finanzbedarfs auf  die drei Kostenstellen der  akademien-
schweiz,  bestehende und neue Aktivitäten (in Tausend, gerundet ) 
 
Kostenste l len  2011 2012 2013 2014 2015 2016 Tota l 2011*5 Wachstum 

1. Koord in ie r te  
Aufgaben 

         

Dachgesellschaft 335 342 349 356 363 370 1'780 1'675 6.3 
Mitgliedgesellschaften 
(33%) 

717 738 754 760 784 786 3'822 3'583 6.7 

Kommunikation / 
Vermittlung (50%) 

130 132.5 135.5 138 140.5 143.5 690 650 6.2 

Zwischensumme 1'182 1'213 1'239 1'254 1'287 1'299 6'292 5'908 6.5 

2. Grundaufgaben                   
Mitgliedgesellschaften 
(66%) 

1'433 1'477 1'509 1'521 1'567 1'571 7'645 7'167 6.7 

Kuratorien 75 210 108 168 159 248 893 375 138.1 

Nachwuchsförderung 250 300 300 300 300 300 1'500 1'250 20.0 
Kommunikation / 
Vermittlung (50%) 

135 137.5 140.5 143 145.5 148.5 715 675 5.9 

Internationale  
Zusammenarbeit 

130 133 135 138 141 144 691 650 6.3 

Administration 1'760 1'795 1'831 1'868 1'905 1'943 9'342 8'800 6.2 

Zwischensumme 3'778 4'047 4'018 4'133 4'213 4'350 20'761 18'892 9.9 

3. Zusatzaufgaben                   
Unternehmen der  
Akademie 

1'775 2'395 2'337 2'222 2'267 2'314 11'535 8'875 30.0 

Nationale  
Wörterbücher 

4'301 4'773 4'835 4'925 4'998 5'053 24'584 21'505 14.3 

Schweizer  
Text-Korpus 

  58 60 61 63 64 306     

Digitalisierung NWB   330 310 205 210 217 1'272     

GEWI-Initiative   893 869 886 904 922 4'474     

Zwischensumme 6'076 8'449 8'411 8'299 8'442 8'570 42'171 30'380 38.8 

Tota l 11'036 13'709 13'668 13'686 13'942 14'219 69'224 55'180 25.5 
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7 .  Mehrjahresplanung 2012–2 016  
von  TA-SWISS 
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7.1 Einleitung 
Das vorliegende Papier beschreibt die Aufgaben, Ziele, strategische Ausrichtung, Me-
thoden und Massnahmen des Zentrums für Technologiefolgen-Abschätzung TA-
SWISS, welche für die Formulierung der BFI-Botschaft für die Beitragsperiode 2012–
16 dienen sollen. Die Massnahmen zur Erreichung der strategischen Ziele auf Jahres-
ebene werden aufgrund der Jahresplanung von TA-SWISS konkretisiert. Für die Bei-
tragsperiode 2012–16 werden neue potentielle Fragestellungen für TA-SWISS aufge-
zeigt, sowie Bereiche evaluiert, welche eine besondere Aufmerksamkeit verdienen. 
Die zuvor vom Schweizerischen Wissenschafts- und Technologierat wahrgenommene 
Technologiefolgen-Abschätzung (TA) wurde seit dem 1. Januar 2008 als neues Kom-
petenzzentrum dem Verbund der Akademien der Wissenschaften Schweiz angeglie-
dert (BFI 2008–11, S. 1311). TA-SWISS funktioniert als ein unabhängiges und operativ 
autonomes Kompetenzzentrum der Akademien der Wissenschaften Schweiz. 

7.1.1  Mission von TA-SWISS 
Die Hauptaufgabe von TA-SWISS ist die Politikberatung. TA-SWISS richtet seine An-
strengungen dabei gezielt auf Technologiefelder und -anwendungen, die in der Öffent-
lichkeit umstritten und von gesellschaftlicher Relevanz sind oder voraussichtlich sein 
werden. 
 
- Zu diesen Themen erstellt TA-SWISS prospektive Studien. Darüber hinaus führt es 

partizipative Verfahren durch, welche es ermöglichen sollen, die breite Bevölkerung 
an technologiepolitischen Entscheidungen zu beteiligen. Durch solche partizipative 
Verfahren sowie auf weitere geeignete Weise ist der kontinuierliche Dialog zwi-
schen Wissenschaft, Technik, Forschung, Wirtschaft, Politik und Öffentlichkeit zu 
führen. 

- TA-SWISS achtet auf die ständige Aktualisierung seiner konzeptionellen Grundla-
gen. 

- TA-SWISS pflegt den regen Erfahrungsaustausch und die Kooperationen mit 
Technology Assessment-Stellen in anderen Ländern. 

- TA-SWISS handelt unabhängig, autonom und ist bestrebt, seine hohe Glaubwür-
digkeit zu wahren. 

- Die Akademien der Wissenschaften Schweiz gewährleisten TA-SWISS die zur Er-
füllung seiner Aufgaben erforderliche Unabhängigkeit. 

7.1.2  Rahmenbedingungen 
7.1.2.1 Rechtlicher  Rahmen, institutionelle Angliederung 
 
Das vorliegende Dokument stützt sich auf folgende Grundlagen: 
- Bundesgesetz über Forschung (Forschungsgesetz, FG) vom 7. Oktober 2008 
- Botschaft über die Förderung von Bildung, Forschung und Technologie in den Jah-

ren 2008–2011 vom 24. Januar 2007. Darin wird der Hauptzweck der Technologie-
folgen-Abschätzung (TA) beschrieben (Kapitel 2.3.3 Wissenschaft und Gesell-
schaft, S. 1311). 

- Reglement über die Organisation des Kompetenzzentrums TA-SWISS sowie die 
Zusammenarbeit im Rahmen Verbunds der Akademien der Wissenschaften 
Schweiz vom 30. Oktober 2006. 
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7.1 .2.2 Führung von TA-SWISS 
 
St rategische Führung 
Auf strategischer Ebene wird die Zusammenarbeit durch die Einsitznahme des Präsi-
denten der akademien-schweiz im Leitungsorgan des Kompetenzzentrums «TA–
SWISS», durch die Konsultation des Vorstandes der akademien-schweiz bei der Erar-
beitung dessen Jahresplanung sowie im Rahmen eines mindestens einmal jährlich 
durchzuführenden Treffens zwischen dem Vorstand der akademien-schweiz und dem 
Präsidenten des Leitungsorgans von TA–SWISS sichergestellt. 
Der Leitungsausschuss hat sich als strategisches Führungsgremium von TA-SWISS 
bewährt, insbesondere wegen seiner interdisziplinären Zusammensetzung aus ver-
schiedensten Fachbereichen und Interessengruppen. 
Eine weitere wichtige Qualität besteht in der Unabhängigkeit von TA-SWISS. Sie ist 
eine Voraussetzung, damit TA-SWISS glaubwürdig auftreten und den Auftrag der Poli-
tikberatung wahrnehmen kann. Im 18-jährigen Bestehen der Institution hat sich immer 
wieder bestätigt, dass Unabhängigkeit und Glaubwürdigkeit für das Funktionieren und 
für die Reputation von TA-SWISS unabdingbar sind. 
 
Operative Führung 
Die Geschäftsstelle von TA-SWISS ist verantwortlich für die operative Führung von 
TA-SWISS. 
Bei der Zusammensetzung der TA-SWISS-Geschäftsstelle ist auf eine fachliche aus-
gewogene Vertretung der wichtigsten wissenschaftlichen Disziplinen zu achten. 
Auf operativer Ebene wird die Zusammenarbeit durch die Teilnahme des Geschäfts-
führers des Kompetenzzentrums TA-SWISS an den Geschäftsleitungssitzungen der 
akademien-schweiz mit beratender Stimme sichergestellt. 

7.1.3  Übergeordnete Zielsetzungen  
Das Hauptziel der Aktivitäten von TA-SWISS in der Leistungsperiode 2012 bis 2016 
wird seinem Auftrag folgend im Bereich der Politikberatung zu neuen Technologien 
sein. Dazu erarbeitet TA-SWISS für das Parlament und den Bundesrat Analysen und 
Empfehlungen zu gesellschaftlich relevanten Technikthemen. Neue, kontroverse 
Technologien werden hinsichtlich ihrer Chancen und Risiken, ihrer gesellschaftlichen, 
ökologischen, wirtschaftlichen, rechtlichen, sozialen und ethischen Auswirkungen 
möglichst breit und unabhängig untersucht. 
 
7.1 .3.1 Arbeitsmethoden von TA-SWISS 
 
TA-SWISS verfügt über eine breite Palette von Arbeitsmethoden für die Durchführung 
von TA-Projekten. Je nach Fragestellung und Thema wendet TA-SWISS die am besten 
geeignete Arbeitsmethode an. TA-SWISS führt vor allem TA-Studien (Expertenberich-
te) und partizipative Verfahren (Mitwirkungsverfahren) durch. 
TA-Projekte sind nicht auf eine technologische Perspektive beschränkt, sie befassen 
sich vielmehr mit einem breiten Spektrum von Auswirkungen technologischer Ent-
wicklungen. Neben technischen sind deshalb auch gesellschaftliche, ökologische, 
wirtschaftliche, ethische, rechtliche und politische Aspekte von Bedeutung.  
 
TA-SWISS Studien 
TA-SWISS Studien befassen sich mit Veränderungen durch neue technologische Ent-
wicklungen, mit ihrer Entstehung und mit ihren Folgen. Sie stützen sich auf aktuelle 
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wissenschaftlichen Grundlagen und Expertenmeinungen ab. Die Studien berücksichti-
gen sowohl die Chancen als auch die Risiken der untersuchten neuen technologischen 
Entwicklungen. Je nach Thematik werden neben den technischen Grundlagen auch 
die Aspekte Gesellschaft, Umwelt, Wirtschaft, Ethik, Recht und Politik vertieft analy-
siert. 
In erster Linie richten sich die TA-SWISS-Studien an Entscheidungstragende in Politik, 
Behörden und Wirtschaft; aber auch die interessierte Öffentlichkeit sowie Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler sind angesprochen. 
Interdisziplinäre, prospektive und unabhängige TA-Studien sind ein Beitrag zur politi-
schen Entscheidungsfindung. Sie präsentieren Empfehlungen und verschiedene Opti-
onen zu Handen der Politik und stärken zudem die Verantwortlichkeit der Forschen-
den. 
 
Par t iz ipative Verfahren 
TA-SWISS verwendet verschiedene Formen von partizipativen Verfahren wie PubliFo-
rum, publifocus und PubliTalk, um Bürgermeinungen qualitativ zu erfassen. Mit den 
partizipativen Verfahren kann die Perspektive von Laien in die Evaluation von Techno-
logien einbezogen werden. Dabei gilt es, auch der Mehrsprachigkeit der Schweiz ge-
recht zu werden; hierfür hat TA-SWISS eigens bewährte Verfahren der Mitwirkung auf 
die mehrsprachige Situation der Schweiz angepasst. Partizipative Verfahren erfassen 
Hoffnungen, Befürchtungen, Fragen und Meinungen von interessierten, nicht organi-
sierten Laien zu neuen Technologien und Entwicklungen, ergänzend zur Fachperspek-
tive in den TA-SWISS-Studien. Die Ergebnisse dienen auch der Politikberatung (Beitrag 
zur Entscheidungsfindung von Parlamentariern und Parlamentarierinnen). 
 
7.1 .3.2 Qualitätssicherung und Überprüfung der  Zielsetzungen 
 
TA-SWISS sichert die Qualität seiner Projekte auf mehrfache Weise: 
 
Bei der Auswahl eines neuen TA-Themas wird eine VVorbereitungsgruppe einge-
setzt. Die Vorbereitungsgruppe, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern des Lei-
tungsausschusses von TA-SWISS und aus externen Fachleuten, sorgt für eine "vor-
weggenommene Qualitätssicherung", indem Zielsetzung, Fragestellung, methodische 
Probleme usw. besprochen und soweit möglich im Vorfeld der eigentlichen Projektar-
beit geklärt und in den Qualitätsplan aufgenommen werden. 
Die kontinuierliche Begleitung und Supervision der Projekte wird von der PProjektlei-
tung, unterstützt durch die BBegleitgruppe, vorgenommen. Diese setzt sich eben-
falls aus Mitgliedern des Leitungsausschusses von TA-SWISS, aus Vertreterinnen und 
Vertretern der Trägerschaft sowie aus externen Fachleuten zusammen; die Gruppe 
begleitet die Projekte fachlich während der ganzen Projektdauer und schlägt dem TA-
SWISS Leitungsausschuss die Genehmigung der Berichte vor. Nach Bedarf können 
zur weiteren Beurteilung zusätzliche externe Gutachten eingeholt werden. 
Anhand der Empfehlung der Begleitgruppe und ggf. der externen Gutachten, fasst der 
TA-SWISS-Leitungsausschuss den Beschluss über die Verwendung der Studie (Publi-
kation, ergänzende Untersuchungen, Veranstaltungen). 

7.1.4  Grundsätze für die finanzielle Planung 
Die begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen schränken die Aktivitäten von 
TA-SWISS ein. Ein grosser Teil der Arbeit kann nur erfolgen, weil die Mitglieder des Lei-
tungsausschusses von TA-SWISS und von den Begleitgruppen der Projekte bereit 
sind, ihren Einsatz im Milizsystem zu leisten. Zudem kann TA-SWISS ohne Unterstüt-
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zung durch Partnerorganisationen mit Drittmitteln schon seit Jahren nicht mehr funk-
tionieren. Bei Studien und partizipativen Verfahren beträgt der Drittmittelanteil bis zu 
40 Prozent. 
Der Wechsel von TA-SWISS von der Bundesverwaltung zum Verbund der Akademien 
Schweiz hat einen Fehlbetrag im Budget von rund 200‘000.- CHF pro Jahr zur Folge. 
Verschiedene wiederkehrende Infrastrukturkosten (Büromiete, Informatikkosten, 
Druckkosten, Versandkosten, Betriebskosten, etc.) werden jetzt nicht mehr vom 
Bund übernommen und müssen durch das TA-SWISS-Budget abgedeckt werden. Die 
Druckkosten sind neu zu einem bedeutenden Kostenfaktor für TA-SWISS geworden. 
Dies schränkt die Diffusion unseren Publikation und Möglichkeit zur Durchführung von 
neuen Projekten entscheidend ein. Das heutige totale Personaletat beträgt 490 Stel-
lenprozente, verteilt auf acht MitarbeiterInnen (1 Geschäftsführer, 2 ProjektleiterIn-
nen, 1 Kommunikationsfachfrau, 2 Sekretariat-Assistentinnen sowie 2 externe Pro-
jekt-Mitarbeiterinnen). Die Anstellung eines zusätzlichen Projektleiters bzw. einer zu-
sätzlichen Projektleiterin (100%) ist dringend und nötig. 
Mit den heutigen Ressourcen können bereits jetzt im Jahr 2010 keine weiteren Projek-
te geplant werden. Die unter Punkt 7.2.3 vorgestellten potentiellen neune TA-SWISS 
Projekte für 2012–2016 werden mit den heute zur Verfügung stehenden Mitteln nicht 
durchgeführt und vor allem nicht betreut werden können. 
Die Mittel für die Anstellung einer neuen Projektleitern bzw. Projektleiters sind nicht 
vorhanden. Die Aufstockung des Budgets in der nächsten Beitragsperiode (für Perso-
nal und Projekte) ist unerlässlich, damit TA-SWISS seinen Auftrag vollumfänglich und 
wirksam erfüllen kann. 
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7.2 Aufgaben 

7.2.1  Inhaltliche Schwerpunkte 
Strategisch sieht TA-SWISS für die kommenden Jahre folgende übergeordneten 
Stossrichtungen vor: 
Zum einen soll das etablierte Methodenset weiter ausgebaut werden. Insbesondere 
bei den partizipativen Methoden sollen Formen der elektronischen Konsultation und 
Zusammenarbeit ausgearbeitet und erprobt werden. Einen ersten Anlauf dazu unter-
nimmt TA-SWISS im Rahmen des Projekts «Die Zukunft des Internet» mit einer Inter-
netplattform zur Konsultation interessierter Bürgerinnen und Bürger. 
Zum andern soll die bereits jetzt erfolgreiche Zusammenarbeit im Verbund der Aka-
demien weiter verstärkt und auf andere inhaltliche Gebiete ausgeweitet werden. Die 
thematischen Schwerpunkte der vier Akademien für die Jahren 2012 bis 2016 bieten 
für TA-SWISS eine grosse Palette von wichtigen Fragestellungen und Ansatzpunkten 
für die Definition neuer TA-Projekte. 

7.2.2  Fragestellungen in den Jahren 2012–2016 
TA-SWISS wird wie bisher auch in der Zukunft wichtige und kontroverse Themen be-
arbeiten. Das bedeutet, dass die Bereiche der Medizin, Biotechnologie, Nanotechnolo-
gie, Informations- und Kommunikationstechnologien eine besondere Aufmerksamkeit 
erhalten werden. Der Bereich der Life Sciences wird in Wissenschaft und Forschung 
auch in den nächsten Jahren von grosser Bedeutung sein. Insbesondere die Neuro-
wissenschaften entwickeln sich rasch, und die Idee des Human Enhancement dürfte 
in diesem Zusammenhang kontroverse Diskussionen auslösen. Das Gebiet des Hu-
man Enhancement wurde durch TA-SWISS bis heute erst im Teilaspekt der Anti-
Aging-Medizin bearbeitet. In künftigen Arbeiten sollen weitere Aspekte ausgeleuchtet 
werden. 
Die Entwicklungen im Bereich der Informatik, der Telekommunikation, des Internets, 
der drahtlosen Kommunikation, der Ortungstechnologien und auch die kombinierten 
Anwendung solcher Technologien werden in den nächsten Jahren unser Leben immer 
stärker beeinflussen. Für TA-SWISS werden diese Entwicklungen viele neue Frage-
stellungen mit sich bringen. 
Die Nanotechnologie wird in der Forschung und Entwicklung weiter an Bedeutung zu-
nehmen. Auch die Einführung von Nano-Produkten auf den Markt schreitet voran. 
Zahlreiche offene und kontrovers diskutierte Fragen in Zusammenhang mit der Nano-
technologie werden TA-SWISS auch künftig beschäftigen, so z.B. die Entsorgung von 
Materialien, welche Nanopartikel enthalten. 
Obwohl bei jedem TA-SWISS-Projekt die gesellschaftlichen Fragen eine zentrale Rolle 
spielen, sollen die sozialen und kulturellen Aspekte von Technologien in Zukunft weiter 
thematisiert werden. TA-SWISS hat dazu im Jahr 2006 mit der Studie «TA-SWISS er-
weitert seinen Blick: sozial und kulturwissenschaftlich ausgerichtete Technologiefol-
gen Abschätzung» bereits einen wichtigen Beitrag geleistet und mit der Studie über 
«Indikatoren-gestützte Entscheidungssysteme» im Jahr 2009 erste qualitative Ergeb-
nisse empirischer Art heraus gearbeitet. 
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7.2.3  Potentielle neue TA-SWISS Projekte  
für 2012–2016 

Es ist zum heutigen Zeitpunkt noch verfrüht, konkretere Projektideen aufzulisten, 
welche bis zum Jahre 2016 von TA-SWISS bearbeitet werden sollen. Angesichts des 
raschen technologischen Wandels würde es eine vorzeitige Festlegung auf bestimmte 
Fragestellungen verunmöglichen, die Themen flexibel auf die jeweils aktuellen Entwick-
lungen abzustimmen und die entsprechenden Projekte zielgerichtet zu definieren. An 
der Sitzung des Leitungsausschusses von TA-SWISS vom 26. November 2009 wur-
den verschiedene potentielle neue TA-SWISS-Projekte vorgestellt und diskutiert. Die 
Diskussion hat, bezogen auf den heutigen Entwicklungsstand, ergeben, dass die 
nachfolgend aufgeführten Themen weiterverfolgt oder als Projekte durchgeführt wer-
den sollen. 
 
7.2 .3.1 TA-Projekte erster  P riori tät 
 
Einsatz von Robotern im sozialen Bereich 
In der Pflege und Rehabilitation, bei der Betreuung alter Menschen und auch bei der 
Kinderbetreuung sind in den Industrieländern personelle Engpässe absehbar. Für die 
Unterstützung und zur Ergänzung von menschlicher Arbeitskraft bei solchen Tätigkei-
ten, werden bereits heute Roboter eingesetzt; vor allem in Japan und in Südkorea. 
Das Spektrum möglicher Anwendungen im sozialen Bereich reicht von Trainingsrobo-
tern, die in der Rehabilitation zum Einsatz kommen, über Dienstleistungsroboter für 
den Haushalt, bis zu «elektronischen Kuscheltieren», welche auf Berührungsreize rea-
gieren und in japanischen Altersheimen bereits verwendet werden. Wohin führt diese 
Entwicklung? Ist das der Anfang einer Technisierung in Bereichen, wo bis anhin ein 
menschliches Gegenüber unverzichtbar war? 
 
Nanotechnologie und Umwelt 
Beim Thema «Nano und Umwelt» geht es darum, wie die vermehrte Anwendung von 
Produkten, die Nanomaterialien enthalten, in Zukunft unsere Umwelt (Wasser, Boden, 
Luft) beeinflussen wird. Die TA-SWISS Studie «Nanotechnologie bei Lebensmittel» hat 
gezeigt, dass bereits PET-Flaschen mit Nanofolien auf den Markt sind. Diese könnten 
bei der unsachgemässen Entsorgung Umweltprobleme hervorrufen (Abbau, Per-
sistenz, Verunreinigung bei Kläranlagen, etc.). Es ist abzuklären, welche mittel- und 
längerfristigen Auswirkungen die zunehmende Verwendung von synthetischen Nano-
materialien (in Lebensmittel-Verpackungen, Kosmetika, Baumaterialien, Textilien, etc.) 
auf die Umwelt und auf die Gesundheit haben könnte. 
 
Par t iz ipatives Verfahren zu gentechnisch veränderte Pflanzen der  zwei ten  
Generation 
Vor rund zehn Jahren führte TA-SWISS ein PubliForum zum Thema «Gentechnik und 
Ernährung" durch. Es stellte sich heraus, dass Bürgerinnen und Bürger sehr sensibel 
auf Eingriffe in die tägliche Nahrung reagieren. Entsprechend wenig Akzeptanz findet 
die Gentechnik, wenn sie auf potenzielle Lebensmittel angewendet wird. Heute wird 
an GV-Pflanzen geforscht, die zur Herstellung von Kunststoff oder Treibstoff dienen 
könnten. Es stellt sich die Frage, wie solche Produkte von den Bürgerinnen und Bür-
gern bewertet werden und inwiefern sich die Einschätzung im non food-Bereich ge-
genüber der Beurteilung von GV-Lebensmitteln abweicht. 
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Habitat und Verkehr  
Gebaute Strukturen – Häuser, Verkehrswege, Kanalisations- und Leitungsnetze – le-
gen die Nutzung des Raumes für lange Zeit fest und setzen den Rahmen für die Hand-
lungen der Menschen. In einer Zeit des schnellen Wandels verschärft sich der Gegen-
satz zwischen persistenten Strukturen und dem Bedürfnis nach Anpassung und Ver-
änderung. Vor diesem Hintergrund könnte sich TA-SWISS mit der Frage auseinander-
setzen, wie ein ökologischer Umbau bestehender Siedlungs- und Verkehrsstrukturen 
zu bewerkstelligen wäre und welche Voraussetzungen geschaffen werden sollten, um 
künftige Siedlungs- und Verkehrsprojekte nachhaltig zu gestalten. Es geht letztlich um 
die Frage, in welchem Lebensraum wir künftig leben wollen. Ein partizipatives TA-
Verfahren könnte darauf Antworten geben. 
 
7.2 .3.2 Weitere Projekte 
 
TA-SWISS wird die Entwicklungen auf folgenden Gebieten weiter verfolgen und bei ei-
ner zunehmenden Bedeutung die Möglichkeiten für die Lancierung eines TA-Projektes 
beurteilen. 
 
Synthetische Biologie 
Eine im Moment aufkommende und in der Forschung viel diskutierte Entwicklung ist 
die «synthetische Biologie». Unter synthetischer Biologie versteht man Eingriffe von 
der gezielten «Reorganisation» bis zur Neusynthese von ganzen Genomen bei Mikro-
organismen. Die Abgrenzung von der Gentechnik ist allerdings nicht ganz klar. Die TA-
Institution in den Niederlanden (Rathenau Institut) hat bereits eine TA-Studie zu dieser 
Thematik verfasst. TA-SWISS hat für den Moment entschieden, kein Projekt in die-
sem Bereich zu starten. Das Thema wird allerdings in unserem TA-Monitoring beo-
bachtet und bei Bedarf und Aktualität wird ein entsprechendes Projekt lanciert. TA-
SWISS beteiligt sich in einer von der SCNAT gebildeten wissen-schaftlichen Arbeits-
gruppe, welche sich mit dieser Thematik befasst. Es ist geplant, dass November 
2010 eine interdisziplinäre Fachtagung zur synthetischen Biologie durchgeführt werden 
soll. Durch die Mitwirkung in dieser Arbeitsgruppe wird TA-SWISS optimal über die 
Entwicklungen auf dem Gebiet orientiert. 
 
Converging Technologies 
TA-SWISS ist aktiv in einer Converging-Technologies (CT) Arbeitsgruppe der SATW be-
teiligt, die sich mit dem Verschmelzen von Bio-, Neuro- und Nanotechnologie sowie der 
Informationstechnik befasst. Die Gruppe analysiert die Thematik der CT und erörtert 
deren zukünftige Bedeutung. Neue Projekte für die SATW und TA-SWISS sollen mögli-
cherweise daraus abgeleitet und initiiert werden. 
 
Informations- und Kommunikationstechnologie und Gesellschaft 
Der steigende Gebrauch digitaler Information und des Internets in Schulen, Beruf und 
Privatleben wirft Fragen auf, wie sich diese Art der Information und die verschiedenen 
sozialen digitalen Netzwerke auf die menschlichen Denkstrukturen und das Sozialle-
ben auswirken. Hier könnte TA-SWISS mit sozial- und kulturwissenschaftlich ausge-
richteter Technikfolgenabschätzung einen wertvollen Beitrag zur Debatte leisten. 
 
7.2 .3.3 Weitere mögliche Themen 
 
Diese Themen wurden nach einer ersten Evaluation zurückgestellt, können aber je 
nach Entwicklung auf den entsprechenden Fachgebieten, die weiter verfolgt wird, 
wieder aufgegriffen werden: 
- Molekulare Elektronik 
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- Nachhaltigkeit und Informationstechnologien 
- Neuroimplantate 
 
Diese Auflistung von Projekten ist nicht abschliessend. Es ist eine kontinuierliche Auf-
gabe von TA-SWISS, die technologischen Entwicklungen zu beobachten und deren 
Bedeutung für neue TA-Projekte zu evaluieren. 

7.2.4  Vernetzung und Austausch 
Auf nationaler und internationaler Ebene sollen Synergien genutzt und Doppelspurig-
keiten vermieden werden. Durch die Mitarbeit in internationalen Projekten wird Know-
how-Transfer sichergestellt und weiterentwickelt. 
Bereits in der Vergangenheit unterhielt TA-SWISS eine intensive Projekt-Kooperation 
mit den vier Akademien. Durch die Angliederung von TA-SWISS in den Verbund der 
Akademien der Wissenschaften Schweiz hat sich der Grad von Synergien, der Ver-
netzung und die Möglichkeit zur Durchführung von gemeinsamen Projekten sowie Ak-
tivitäten im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit noch erhöht. Gemeinsam durchgeführte 
Projekte bringen positive Resultate und verbessern die Sichtbarkeit von TA-SWISS 
und des Verbundes der Akademien der Wissenschaften Schweiz. Die Kooperationen 
sollen in Zukunft weiter ausgebaut werden. 
 
7.2 .4.1 Nationale Kooperation 
 
Das grosse Wissen im Bereich von Wissenschaft, Forschung und Technologie sowie 
das grosse Experten-Netz innerhalb der vier Akademien verbessern die Chancen, 
frühzeitig neue Entwicklungen in Forschung und Technologie zu erkennen und basie-
rend darauf gemeinsam mit den Akademien neue TA-Projekte zu initiieren. 
Die bewährten Kooperationen mit den Behörden (Bundesämter) soll weitergeführt 
werden, die Zusammenarbeit mit der Stiftung Science et Cité im Bereich des Dialogs 
mit der breiten Öffentlichkeit soll ausgebaut werden. 
 
7.2 .4.2  Internationale Kooperation 
 
TA-SWISS hat bereits in mehreren von der EU finanzierten Projekten aktiv mitgewirkt 
wie EUROPTA (Participatory Technology Assessment: European Perspectives, 2002); 
TAMI (Technology Assessment , Methods and Impacts, 2003), INES (The Institutiona-
lisation of Ethics in Science Policy, 2006). 
Innerhalb des EPTA-Netzwerkes (European Parliamentary Technology Assessment 
Network) wurden auch schon mehrere TA-Projekte durchgeführt: ICT and Privacy in 
Europe, 2006; Genetically modified plants and foods Challenges and future issues in 
Europe, 2009. 
 
TA-SWISS erhielt vom Europarat zudem das Mandat, zwei Berichte zu verfassen: (1) 
Parliaments and the knowledge society, Council of Europe, Parliamentary Assembly, 
Committee on Culture, Science and Education, September 2002; (2) The precautionary 
principle and responsible risk management, Council of Europe, Parliamentary As-
sembly, Committee on Culture, Science and Education, January 2006. 
 
Zudem hat die Europäische Union zwei TA-SWISS Studien für die Verbreitung inner-
halb der EU auf eigene Kosten ins Englische übersetzt. (1) «Das Vorsorgeprinzip in der 
Informationsgesellschaft. Auswirkungen des Pervasive Computing auf Gesundheit 
und Umwelt, 2003»; (2) «Nanotechnologie im Bereich der Lebensmittel, 2009». Des 
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Weiteren wurde die Kurzfassung der Studie «Pervasive Computing – Unser Alltag im 
Netz der schlauen Gegenstände» 2003 in alle EU-Sprachen übersetzt. 
TA-SWISS war im Jahr 2009 in dem vom Danish Board of Technolgy (TA-Institution in 
Dänemark) initiierte Projekt «World Wide Views on Global Warming», als Projektpart-
ner dabei. Diese internationale Kooperation soll nach Möglichkeit weitergeführt und 
ausgebaut werden. 

7.2.5  Kommunikation und Vermittlung  
Die Geschäftsstelle von TA-SWISS begleitet und ergänzt die TA-SWISS-Projekte (Stu-
dien und Mitwirkungsverfahren) von Beginn bis nach Abschluss mit Anlässen zur Öf-
fentlichkeitsarbeit. Wichtigste Adressatengruppen sind Parlamentarier/innen (Bundes-
parlamentarier/innen, Parteien), Behördenvertreter/innen, Medienvertreter/innen, Wis-
senschafter/innen und Interessierte der Öffentlichkeit. Dabei wird auf alle verfügbaren 
Medien zurückgegriffen (Printmedien, elektronische Plattformen, Radio, TV bis zu per-
sönlichen Kontakten, Vorträgen u.ä.). 
Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist es, die Resultate aus TA-SWISS-Studien und -
Mitwirkungsverfahren adressatenorientiert zu verbreiten und die Debatte der zivilen 
Gesellschaft zu ermöglichen und zu fördern. 
Dass auch die Kontakte zur Politik gut sind, bezeugt nicht zuletzt das grosse Interes-
se von Parlamentarierinnen und Parlamentariern an den Aktivitäten und Resultaten 
von TA-SWISS. 

7.2.6  Administration (Geschäftsstel le,  
Dachorganisation) 

Positiv zu erwähnen ist die neue Angliederung von TA-SWISS in den Verbund der 
Akademien der Wissenschaften Schweiz. Insbesondere sind hier die Kooperations- 
und Synergiemöglichkeiten innerhalb des Verbundes zu betonen. Die administrative 
Eingliederung von TA-SWISS in die Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften 
SAGW funktioniert bestens, die Zusammenarbeit ist reibungslos und unkompliziert. 
Zum Nachteil von TA-SWISS hat sich die finanzielle Situation entwickelt. Seit seiner 
Gründung im Jahr 1992 steht TA-SWISS ein praktisch unveränderter Geldbetrag zur 
Deckung aller Projektkosten und Personalkosten zur Verfügung (rund 1.0 Mio CHF 
jährlich). Seit der Angliederung in den Verbund der Akademien der Wissenschaften 
Schweiz, müssen allerdings zusätzlich alle anfallenden Infrastruktur- und Betriebskos-
ten, die zuvor von der Eidgenossenschaft getragen wurden, aus dem gleich gebliebe-
nen Budget gedeckt werden. Es resultiert daraus ein Fehlbetrag von ca. 200‘000.- 
CHF. 
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7.3 Zusammenarbeit mit  den Akademien 
Je nach Thema kooperiert TA-SWISS mit einer oder mehreren Akademien und mit 
Science & Cité. Die Zusammenarbeit mit den vier Akademien und mit Science & Cité 
ist aus der Sicht von TA-SWISS sehr wichtig und fruchtbar. Eine verstärkte systema-
tische und frühzeitige gemeinsame Planung verbessert die Effizienz bei der Durchfüh-
rung von gemeinsamen Projekten. Auch führt dies zu einer Verstärkung des interdis-
ziplinären Ansatzes und Förderung der Synergien führen. 
 
Die zukünftige Zusammenarbeit in den Thematischen Schwerpunkten des Verbunds 
der Akademien der Wissenschaften Schweiz ist in folgenden Bereichen vorauszuse-
hen: 

7.3.1  Umgang mit neuen Technologien 
Der Umgang mit neuen Technologien ist für TA-SWISS zentral und ist in den Bereichen 
der Biotechnologie, der Informationstechnologien, der Nanotechnologien und der E-
nergie prioritär. 

7.3.2  Medizin im Umbruch 
Im Bereich der «Enhancement-Medizin» war die SAMW bereits Kooperationspartner 
bei der TA-SWISS-Studie zur Anti-Aging-Medizin. Bei der Ende 2009 lancierten neuen 
TA-SWISS-Studie «Human-Enhancement» wurde eine Kooperation mit der SAMW und 
der SAGW vereinbart. 
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7.4 Zusatzaufgaben 
Momentan bestehen keine Zusatzaufgaben.  
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7.5 Subventionsantrag 
Für die Beitragsperiode 2012 bis 2016 stellt TA-SWISS folgenden Finanz- bzw. Subven-
tionsantrag: 
 

 2012 2013 2014 2015 2016 

Personaletat in Stel lenprozenten 
( inkl .  2.  Externe Mitarbeiter) 

590 590 590 590 590 

Personalaufwand in CHF 800'000 850'000 860'000 870'000 900'000 
Projektkosten CHF 450'000 470'000 550'000 560'000 600'000 
Öffentlichkeitsarbeit-Aktivitäten 100'000 110'000 120'000 125'000 130'000 
Betriebskosten 270'000 280'000 290'000 295'000 300'000 

Total  1'620'000 1710'000 1'820'000 185'000 1'930'000 
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ANHANG 
 
Laufende Projekte 2010 /  2011 
 
 
S tudie «Indikatoren-gestützte Entscheidungssysteme» (Abschluss 2010) 
Bei diesem Projekt handelt es sich um eine sozial- und kulturwissenschaftlich ausge-
richtete Technologiefolgen-Abschätzung. Eingebunden sind auch die Schweizerische 
Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften SAGW und die Bundesämter für 
Statistik BFS und für Raumplanung ARE. 
 
S tudie «Treibstof fe aus Biomasse – zwei te Generation» (Abschluss 2010) 
Projekt in Zusammenarbeit mit der Akademie der Naturwissenschaften Schweiz 
SCNAT, dem Bundesamt für Umwelt BAFU, dem Bundesamt für Energie BFE, der 
Schweizerischen Akademie der Technischen Wissenschaften SATW. 
 
S tudie «Human Enhancement» (Abschluss 2010) 
Projekt in Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Akademie der Medizinischen 
Wissenschaften SAMW, der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwis-
senschaften SAGW, dem Bundesamt für Gesundheit BAG und der Nationalen Ethik-
kommission im Bereich Humanmedizin NEK. 
 
P rojekt «Internet  der  Zukunft» (P rojekt in 3 Modulen, 2008–2010) 
Technologiefolgen-Abschätzung zu Potenzial und sozialen Folgen des Internets der Zu-
kunft. Projekt in Zusammenarbeit mit der Förderagentur für Innovation KTI/CTI und 
dem Bundesamt für Kommunikation BAKOM.  
Modul 1: Anfangs 2009 abgeschlossen mit der Broschüre «Herausforderung Internet. 
Eine Auslegeordnung mit wichtigen Themen und Fragen» 
Modul 2: Abschluss 2. Hälfte 2009. Expertenbefragung 
Modul 3: Dialog «Internet und ich». Bürgerinnen und Bürger diskutieren über die Her-
ausforderungen des Internets. Abschluss Mitte 2010. 
 
S tudie «Ortungstechnologien» (Abschluss 2011) 
Chancen und Risiken im Zusammenhang mit der Nutzung von Ortungstechnologien 
wie beispielsweise Google Earth. Projekt in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für 
Strassen ASTRA, Bundesamt für Statistik BFS und SWISSTOPO. 
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8 .  Mehrjahresplanung 2012–2 016  
von Science et Cité 
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8.1 Einleitung 

8.1.1  Zweck und Organisation der Stiftung Science et 
Cité 

8.1.1.1 Sti f tungszweck 
 
Science et Cité (Wissenschaft und Gesellschaft im Dialog) wurde 1998 auf Initiative 
des Staatssekretariats für Bildung und Forschung (SBF) durch die vier Akademien der 
Wissenschaften, dem Schweizerischen Nationalfonds, Economiesuisse (damals Vor-
ort) und die Stiftung Silva Casa als gemeinnützige Stiftung gegründet. Anlass für die 
Gründung der Stiftung Science et Cité gab die Volksabstimmung zur Gentechnologie: 
In der Beziehung zwischen Wissenschaft und Gesellschaft war ein Bruch erkennbar 
geworden. Die Forschenden sahen sich missverstanden und der Gesellschaft fehlte 
das Vertrauen gegenüber der Wissenschaft. 
Durch den Dialog zwischen den involvierten Partnern sollte das gegenseitige Miss-
trauen ab- und ein Klima des konstruktiven Austausches aufgebaut, Neugierde ge-
weckt und nicht zuletzt Faszination und Akzeptanz für die (Grundlagen-)Forschung 
hervorgerufen werden – bei den Erwachsenen, aber auch bei Kindern und Jugendli-
chen. Die Stiftungsurkunde definiert den Zweck wie folgt: Die Stiftung schlägt Brü-
cken zwischen Wissenschaft und Gesellschaft durch Öffnung der wissenschaftlichen 
Tätigkeit gegenüber der Allgemeinheit (vgl. Stiftungsurkunde, Artikel 2, Abs. 1.) 
 
8.1 .1.2 Organisation 
 
Science et Cité (S&C)ist eine gemeinnützige Stiftung im Sinne von ZGB Art. 80ff. Die 
Organe der Stiftung gemäss Statuten sind: 

- Stiftungsrat (SR), bestehend aus aktuell 19 Mitgliedern; 
- Leitender Ausschuss; 
- Geschäftsstelle mit Sitz in Bern und je einer Zweigstelle in der Deutschschweiz, in 

der Romandie und im Tessin; 
- Beirat; 
- Revisionsstelle. 
Gemäss der letzten BFI-Forschungsbotschaft und der Leistungsvereinbarung 2008–
2011 soll die Stiftung S&C als Kompetenzzentrum in den Querschnittsbereich «Dialog 
Wissenschaft und Gesellschaft» des Akademieverbundes integriert werden, der sich 
im Rahmen einer der drei gemeinsamen Aufgaben seit 2008 auch explizit dem Dialog 
zwischen Forschung und Gesellschaft widmet (vgl. BFI 2008–2011, p. 1309). 
Die institutionellen Detailfragen der Integration sowie die zukünftige gemeinsame stra-
tegische Ausrichtung der Stiftung mit dem Akademieverbund sind ungeklärt und bis 
spätestens 2011 zu lösen. Diese Integration ist durch die bisherige Leitung von S&C 
heraus geschoben worden. Die neue Leitung von S&C ist bereit, die Integrationsver-
handlungen voranzutreiben, um möglichst rasch klare Verhältnisse herbeizuführen. 
Das weitere Vorgehen soll stiftungsintern auf strategischer Ebene intensiv diskutiert 
werden. Thomas Zeltner schlägt zudem vor, auf Seiten von S&C und A+ eine strategi-
sche Kerngruppe bestehend aus 3–5 SR- bzw. Vorstands-Mitgliedern zu bilden, welche 
die gemeinsame zukünftige Strategie für den Bereich Dialog der kommenden Leis-
tungsperiode diskutieren und festlegen soll. Dabei sind die geplanten Aktivitäten der 
Akademien und der Stiftung S&C im Bereich Wissenschaftsvermittlung zusammenzu-
tragen. Ziel der Verhandlungen ist eine klare Regelung und Abgrenzung der Tätigkeits-
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bereiche und Kernkompetenzen im Bereich des Wissenschaftsdialogs zwischen S&C 
und dem Akademieverbund, sowie die Regelung der institutionellen Frage. 
 
Par tnerorganisationen 
 
International 
Als Gründungsmitglied der European Science Event Association (EUSCEA) sucht S&C 
die Vernetzung und den Projektaustausch auf internationale Ebene. S&C hat in der 
Vergangenheit mehrmals erfolgreich an internationalen Projektpartnerschaften teilge-
nommen (z.B. im Rahmen von WONDERS, eines EUSCEA-Projekts oder über COR-
DIS). Dieser Austausch ermöglicht nicht nur eine ständige Weiterentwicklung und Re-
flexion der eigenen Tätigkeit (Vergleich mit best practice internationaler Schwesteror-
ganisationen), sondern auch den Zugang zu neuen finanziellen Ressourcen über euro-
päische Gemeinschaftsprojekte.  
 
National 
Für die Durchführung ihrer Veranstaltungen und Projekte baut S&C auf Allianzen mit 
nationalen Kooperations- und Austauschpartnern. Auf Seiten der Wissenschaft sind 
dies der Akademieverbund, der Schweizerische Nationalfonds, das KTI, etc. Auf Sei-
ten der Zivilgesellschaft sind es die Politik (Bundesrat und Parlament), die Verwaltung 
(SBF und Bundesämter), die Wirtschaft, die nationalen Medien, nationale Jugendorga-
nisationen (z.B. Infoklick, Schweizer Jugend forscht) sowie nationale öffentliche und 
private Bildungs- und Forschungsförderinstitutionen. 
Bei zukünftigen Allianzen soll eine finanzielle Beteiligung der mittragenden externen 
Partner anvisiert werden. 
 
Regional 
Dank ihrer Zweigstellen verfügt S&C über ein langjähriges, etabliertes Netzwerk in al-
len Sprachregionen. Auf Seiten der Wissenschaft sind es in erster Linie die lokalen öf-
fentlichen und privaten Forschungsinstitutionen (Universitäten, Eidg. Hochschulen und 
Fachhochschulen). Auf Seiten der Zivilgesellschaft sind es kantonale und städtische 
Verwaltungen, die Wirtschaft, kulturelle Institutionen, die regionalen Medien, die Schu-
len sowie öffentliche und private Bildungs- und Forschungsförderinstitutionen. Diese 
lokalen Netzwerke werden über die Zweigstellen in den Regionen regelmässig gepflegt 
und erweitert.  
 
Destinatäre 
Das Zielpublikum von S&C ist die Zivilgesellschaft als Ganzes. Seit dem letzten Festi-
val basecamp09 werden Kinder und Jugendliche als Destinatäre der Dialogplattfor-
men priorisiert. Die Angebote des letzten Festivals für die jüngere Generation (Führun-
gen, Exkursionen und Schulmaterialien) hatten Multiplikatorenwirkung: Die Schüler 
besuchten das Festival mehrmals (in Begleitung der Eltern oder Grosseltern) und die 
Veranstaltung war dank der angemeldeten Schulklassen permanent belebt, so dass 
zahlreiche zusätzliche BesucherInnen angelockt werden konnten.  
Diese neue Zielgruppe ist für S&C ausserdem von grossem finanziellem Interesse: 
Der Hauptteil der Finanzierung des letzten Festivals ist dank der Jugend- und Kinder-
förderung zustande gekommen. 
Über die Medien und über das Internet sollen zukünftig zusätzliche Destinatäre (insbe-
sondere in den Randregionen) angesprochen werden. Gedacht sind öffentliche mode-
rierte Talks zwischen der Bevölkerung und Experten aus Wissenschaft und Gesell-
schaft in dezentralen Regionen. Das neue Projekt strebt eine mediale Begleitung durch 
TV oder Radio an. Die nationalen Fernsehsender sind ein wichtiger Partner, um kon-
troverse Dialoganliegen einem breiteren Publikum zugänglich zu machen.  
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8.1.2  Rahmenbedingungen 
Der Rhythmus der BFI-Botschaften wurde durch den Bundesrat verschoben, damit 
das Parlament der betreffenden Legislaturperiode sowohl den Gesamtbetrag der För-
dermittel als auch die jährlichen Tranchen beschliessen kann. Das Jahr 2012 wird als 
Übergangsjahr mit einer separaten Botschaft behandelt. Die nächste «grosse» BFI-
Botschaft betrifft die Jahre 2013–2016. Aus Gründen der Effizienz soll dennoch eine 
Mehrjahresplanung (für die ganze 5-Jahresperiode 2012–2016) erstellt werden. Die 
vorliegende Mehrjahresplanung von S&C, erfolgt zum ersten Mal gemeinsam mit dem 
Akademieverbund (d.h. mit den vier Akademien und TA-Swiss). 
Da die Eingabe der Mehrjahresplanung 2012–2016 termingerecht bis März 2010 erfol-
gen soll und S&C zu diesem Zeitpunkt noch mitten in den Integrationsverhandlungen 
stecken wird, schlagen Mauro Dell’Ambrogio und Gregor Haefliger vor, dass die vor-
liegende Planung vorerst das Jahr 2012 betrifft. Die Planung für die Periode 2013–16, 
welche in den nächsten Monaten von S&C mit dem Akademieverbund ausgearbeitet 
wird, soll Anfang 2011 in der BFI-Botschaft 2013–16 eingearbeitet werden. 

8.1.3  Zielsetzungen für 2012–2016 
Die Zielsetzungen für die Tätigkeitsbereiche von S&C im Akademieverbund für die 
Leistungsperiode 2012–2016 sind (wie oben dargelegt) in Ausarbeitung. Die anschlies-
send dokumentierten Tätigkeiten sind Vorschläge für die weiteren Dialogaktivitäten 
von S&C. Sie werden in Absprache mit dem SBF innerhalb der strategischen Kern-
gruppe von S&C und A+ diskutiert. Ziel der Verhandlung ist eine gemeinsame zukünf-
tige Mehrjahresplanung der Aktivitäten im Bereich Dialog für 2013–2016. 
 
Regionale Dialog- und nationale Koordinationsplat t formen 
Bisher funktionierten die regionalen Zweigstellen von S&C (mit Ausnahme der Festi-
vals) grundsätzlich autonom. So verfügte beispielsweise jede Zweigstelle über eine ei-
gene Homepage. Dies soll sich nun ändern. Die drei Regionen sollen zukünftig zu 
Gunsten einer besseren Corporate Identity durch die neue Geschäftsführerin besser 
koordiniert werden. Die neue Organisationskultur bezweckt einen regelmässigen in-
ternen Austausch der Ideen, Erfahrungen sowie eine nationale Vernetzung regionaler 
Projekte. Unter Berücksichtigung der regionalen Grössenverhältnisse soll damit eine 
effizientere Ressourcenverteilung angestrebt werden. Ab 2012 soll zudem eine Tren-
nung zwischen regionalen und nationalen Aufgaben von S&C definiert werden: die Dia-
logplattformen werden gemeinsam geplant aber regional umgesetzt. Auf nationaler 
Ebene entsteht ein neuer Koordinationsbereich, der mittels starken Projekten die nati-
onale Vernetzung der Akteure der Wissenschaftsvermittlung anstrebt. 
 
8.1 .3.1 Fokus auf  die Kernkompetenzen von Science et Cité 
 
Seit der Gründung der Stiftung S&C hat sich der wissenschaftliche und gesellschaftli-
che Kontext verändert. Die Anstösse zum Dialog, welche die Stiftung z.B. mit dem 
ersten Festival Science et Cité 2001 gegeben hat, wurden in den letzten Jahren von 
den Institutionen der Forschung und der Forschungsförderung aufgegriffen. Auch im 
privaten Bereich entwickelten sich Initiativen für verschiedene Events im Bereich des 
Dialoges. Es ist deshalb von grosser Bedeutung, dass sich S&C von diesen Institutio-
nen abgrenzt und sich auf ihre Kernkompetenzen und Nischenaktivitäten konzentriert. 
Die wichtigsten Mitbewerber der Stiftung S&C im Bereich der Dialogplattformen-
Angebote sind vor allem die Kommunikationsabteilungen der Universitäten, der Tech-
nischen Hochschulen und der Fachhochschulen sowie vor allem durch die scnat. 
Nachfolgend wird S&C mit den genannten Institutionen verglichen: 
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Institutionen Charakterist iken der  Dialogplat t formen 

Science et Cité - Dialogplattformen für ein bbreites Zielpublikum 

- Kein Eigeninteresse, da es nicht um PR für eigene Pro-
jekte, sondern altruistisch um den Dialog zwischen For-
schenden und Laien geht. 

- Präsentation iinterinstitutioneller  Forschungspro-
jekte (d.h. es wird darauf Wert gelegt, dass Projekte 
verschiedenster Forschungsinstitutionen vernetzt und 
gemeinsam präsentiert werden).  

- Interdisziplinäre Themenauswahl (nicht nur techni-
sche, sondern auch Human- und Sozialwissenschaf-
ten). 

- Regionale Umsetzung, nationale Koordination und Ver-
netzung. 

Universitäten und  
technische Hochschu-
len 

- Aktivitäten im Bereich der Wissenschaftskommunika-
tion und des Dialogs für ein breites Zielpublikum, insbe-
sondere aber für Studierende (  Wettstreit der Uni-
versitäten sowie der Fach- und Berufshochschulen um 
zahlreiche und hochtalentierte Studierende). 

- PR für die eigene Forschungstätigkeit. 

- Z.T. interdisziplinäre Themenauswahl (ausser bei den 
technischen Hochschulen). Im Allgemeinen werden die 
Naturwissenschaften priorisiert. 

- Regionale Umsetzung. 

Akademie der Natur-
wissenschaften (scnat) 

- Aktivitäten für ein breites Zielpublikum. 

- Präsentation von naturwissenschaftlichen Projekten 
durch lokale naturforschende Gesellschaften. 

- Naturwissenschaftlicher Fokus. 

- Lokal geprägte Umsetzung, nationale Vernetzung. 
 
Aufgrund der genannten Ähnlichkeiten, ist es bedeutsam, dass sich S&C von den ge-
nannten Institutionen abgrenzt und sich auf ihre Kernkompetenzen konzentriert. Diese 
können wie folgt zusammengefasst werden: 
 
- S&C ist die eeinzige nneutrale nnationale Institution an der Schnittstelle zwischen 

Wissenschaft und Gesellschaft. 
- Die neutralen Dialogplattformen von S&C präsentieren iinterinsti tutionelle For-

schungsprojekte. 
- Das Angebot von S&C richtet sich an die bbrei te Öffentl ichkeit (insbesondere an 

Schulen). 
- S&C hat ein 110-jähriges Know-How in der Umsetzung von Dialogplattformen. 
- Dank einem 10-jährigen nationalen Netzwerk wirkt sie Regionen verbindend. 
 
In Kenntnis dieser Kernkompetenzen soll gemeinsam mit dem Akademieverbund Lö-
sungsansätze für die zukünftige Zusammenarbeit definiert werden. 
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8.1.4  Grundsätze für die finanzielle Planung 
8.1.4.1 Regelmässige Finanzierung durch den Bund 
 
Um langfristig effizient und zweckbezogen arbeiten zu können, benötigt S&C zukünftig 
zusätzliche finanzielle und personelle Ressourcen. Diese können nicht vollumfänglich 
fremdfinanziert werden und erfordern eine Erhöhung der staatlichen Subventionen. 
Seit ihrer Gründung sind die Anforderungen an S&C gewachsen und es hat sich natio-
nal und international ein regelrechter Markt der Wissenschaftsvermittlung gebildet: 
- Die Nachfrage nach Formaten der Wissenschaftsvermittlung nimmt zu. 
- Die institutionalisierten regionalen Dialogplattformen binden wachsende finanzielle 

und personelle Ressourcen. 
- Die zukünftige Stellung von S&C als nationales Kompetenzzentrum des Akade-

mieverbundes für den Dialog bringt neue Koordinationsaufgaben mit sich. Diese 
müssen durch eine zeitgemässe Kommunikation verankert werden (virtuelles Ko-
ordinationsportal, Koordinationsplattform, Printprodukt zur Information, etc.). 

- Um der wachsenden internationalen Konkurrenz in der Wissenschaftsvermittlung 
gerecht zu werden, überleget sich S&C, Analog zum deutschen Modell in Zusam-
menarbeit mit den Museen und den Forschungsinstitutionen ein Haus der Wis-
senschaften zu gründen (vgl. www.hausderwissenschaft.de). Dieses bietet inter-
aktive, interdisziplinäre wissenschaftliche Ausstellungen und Veranstaltungen 
(auch Sozial- und Humanwissenschaften!) für alle Gruppen der Gesellschaft. 

- TV, Radio und Internet sind wichtige Medien der Wissenschaftsvermittlung. S&C 
soll in Zukunft vermehrt über diese Kanäle kommunizieren. 

 
8.1 .4.2 Fundraising 
 
Die staatlichen Subventionen stellen nur einen Teil der Finanzierung der Projekte von 
S&C sicher. S&C muss für die Umsetzung ihrer Projekte zusätzliches Fundraising 
betreiben. So müssten in der nächsten Legislaturperiode zu den zusätzlich beantrag-
ten 2.9 Mio. CHF rund 3.2 Mio. CHF zusätzliche Drittmittel gesucht werden. 
Die Geldsuche erweist sich gerade in der heutigen wirtschaftlichen Situation als 
schwierig, wenig ergiebig und ausserordentlich zeitintensiv. Die letzte Weltwirt-
schaftskrise wird nach Meinung führender Ökonomen zeitverzögert in ihrer vollen 
Wirkung auch die Stiftungswelt treffen und es muss mit zunehmenden Schwierigkei-
ten beim Fundraising für grosse Projektbeiträge gerechnet werden. 
In den letzten Jahren waren Drittmittel für S&C am ehesten für bedeutende Projekte 
mit grosser Sichtbarkeit und für Projekte in Bezug auf Kinder- und Jugendförderung zu 
finden. Die ersten drei Festivals wurden ungefähr zur Hälfte durch die Stiftung selber 
(beim ersten auch noch durch die beteiligten Universitäten und via CUS), durch Natu-
ralleistungen (insbesondere der mitbeteiligten Institutionen) und durch Drittfinanzie-
rung getragen. Diese Drittfinanzierung (Mäzenatentum und Sponsoring) betrug jeweils 
zwischen zwei und drei Millionen Franken auf ein Gesamtbudget von fünf Millionen 
Franken. Dabei kamen diese Mittel zum allergrössten Teil nicht aus der Privatwirt-
schaft, sondern stammten aus der öffentlichen Hand der Festivalstandorte (Lotterien, 
Mitfinanzierung der Städte, Kulturgelder, etc.) sowie von weiteren öffentlichen und 
privaten Stiftungen. 
Die ursprüngliche Überzeugung, dass sich neben dem Bund auch die Wirtschaft an 
den Aktivitäten von S&C beteiligen würde, hat sich als unrealistisch und problematisch 
erwiesen (Frage der Neutralität).  
S&C muss an die Diversifizierung ihrer Finanzierung denken und ein langfristiges 
Fundraisingkonzept erarbeiten. Dabei gilt es insbesondere zu analysieren, wie neue 
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Gönner- und Förderbeiträge generiert oder wie bisherige Förderer nachhaltiger, d.h. 
projektbezogen und über mehrere Jahre (z.B. für das biennale Festival), an S&C ge-
bunden werden können. 
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8.2 Aufgaben 2012–2016 

8.2.1  Inhaltliche Formatschwerpunkte: Regionale  
Dialogplattformen 

Nachfolgend werden die zukünftigen regionalen Formate von S&C unter Berücksichti-
gung ihrer Marktattraktivität und Wettbewerbsvorteile aufgelistet. Diese Zusammen-
stellung bildet die Grundlage der inhaltlichen Diskussion der strategischen Kerngruppe. 
Die zukünftigen Kooperations- und Synergie-Möglichkeiten zwischen S&C und dem 
Akademieverbund sind langfristig zu planen und auf die Schwerpunktthemen auszu-
richten. Die gemeinsamen Aktionen sind auch in Bezug auf die finanziellen und perso-
nellen Ressourcen zu überdenken.  
 

Dialogplat t formen für  das brei te Publikum 

Biennale Veranstaltung mit Event-Charakter in den Zentren (Bern, Ba-
sel, Winterthur, Lausanne, Neuchâtel, Lugano) mit einer wandernden 
Container-Zeltstruktur. Im Zentrum steht die Präsentation regionaler 
interdisziplinärer und interinstitutioneller Forschungsprojekte, ergänzt 
durch ein vielseitiges Rahmenprogramm für Kinder und Schulen. 

Partnerschaft : Universitäten, FHS, Museen, Schulen, Experten aus 
kantonalen und städtischen Verwaltungen und Behörden. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Lotteriefonds, Stiftungen, Städ-
te, Wirtschaft). 

Marktattraktivität 

Konkurrenz: Tage der offenen Tür der Universitäten (eigene For-
schungsprojekte). 

Unterschied: S&C präsentiert Projekte verschiedener Forschungsin-
stitutionen. Keine PR in eigener Sache (Es geht letztlich nicht um das 
Anwerben von Studenten). Im Vordergrund steht ein altruistisches 
Ziel: der neutrale Dialog zwischen Wissenschafter und Laien (auch die 
Debatte kontroverser Themen).  

Festivals  
S&C 

Wettbewerbsvortei le 

Durch den biennalen Rhythmus und die visuelle Positionierung mit 
der steten Wiederverwendung der Zeltstruktur wird ein klares Bran-
ding erreicht (  Wiedererkennungseffekt für Austauschpartner). Ex-
klusivität durch interinstitutionelles Projektangebot (v.a. für Schulen).  

2011 

2013 

2015 

Lange 
Nacht der 
Wissen-
schaft 

Biennale Nacht-Veranstaltung der Wissenschaftsvermittlung. Als Rah-
menprogramm zu einer bestehenden Ausstellung oder «Aktion». Es 
geht darum, eine bestimmte Zielgruppe zu einer unüblichen Zeit an 
ein wissenschaftliches Thema zu führen. 

In der Deutschschweiz fand eine Physiknacht in Partnerschaft mit 
dem Historischen Museum Bern im Rahmen der Einsteinausstellung 
und eine Mathematiknacht im Rahmen des Eulerjubiläums statt. In 
der Romandie findet die «Nuit de la science» biennal statt und in 
Partnerschaft mit zahlreichen regionalen Institutionen. Im Tessin wur-
de bis jetzt keine lange Nacht der Wissenschaft veranstaltet. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Lotteriefonds, Stiftungen, Städ-
te, Wirtschaft). 

2010 

2012 

2014 



MJP 2012–2016 der Akademien der Wissenschaften Schweiz, TA-SWISS und Sience et Cité 212 

Marktattraktivität 

Konkurrenz:  Lange Nacht der Museen 

Unterschied: Die lange Nacht der Wissenschaft in der Deutsch-
schweiz ist kleiner als die lange Nacht der Museen und oft gebunden 
an eine Institution. In der Romandie ist die Lange Nacht der Wissen-
schaft ein etablierter Event. 

 

Wettbewerbsvortei le 

Keine. In der Deutschschweiz sollte entweder analog dem Modell der 
Romandie exklusiv eine Nacht der Wissenschaft organisiert oder eine 
Fusion mit der langen Nacht der Museen angestrebt werden. In der 
Romandie wird das Projekt als Gemeinschaftsprojekt der Forschungs-
institutionen und der Museen geführt. 

 

Biennales Filmfestival. Präsentation und Prämierung studentischer 
Filmarbeiten im Bereich der Human- und Sozialwissenschaften. 
Workshops, Referate und Diskussionen stellen den Dialog zwischen 
Wissenschaft, Filmexperten und Publikum her. 

In Partnerschaft mit human- und sozialwissenschaftlichen Instituten 
sämtlicher Schweizer Universitäten. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Lotteriefonds, Stiftungen, Städ-
te, Wirtschaft). 

Marktattraktivität 

Konkurrenz:  Regard bleu, Zürich 

Unterschied: Regard bleu fokussiert auf Ethnologie (keine anderen 
Disziplinen), keinen repräsentativen Anspruch für die Schweiz. 

Festival  
des  
Wissen-
schafts -
fi lms 

Wettbewerbsvortei l  

Erreichen eines jüngeren Publikums. Erreichen neuer Zielgruppen 
aus dem Kulturbereich. 

2010 

2012 

2014 

Gegenwärtig werden Wissenschaftscafés in 10 Städten unter ganz 
unterschiedlichen Labels durchgeführt. S&C unterstützt diese mit ins-
gesamt CHF 50'000. Die Sichtbarkeit für die Stiftung ist jedoch klein 
und das Format etwas abgedroschen. Wissenschaftscafés sollen im 
Verlauf des Jahres 2010 überdacht werden. 

Anzustreben wären sichtbarere, medial begleitete, Gesprächsplatt-
formen insbesondere in Randregionen. Angedacht ist, zu einem lokal 
kontrovers diskutierten gesellschaftlichen Thema einen öffentlichen, 
moderierten Talk zwischen der Bevölkerung und Experten aus Wis-
senschaft und Gesellschaft zu organisieren. Dafür braucht es eine 
starke Partnerschaft mit TV oder Radio. 

In der Romandie und im Tessin existieren langjährige Kooperationen 
mit den nationalen TV-Sendern. In der Deutschschweiz ist diese noch 
aufzubauen. 

Finanzierung:  Eigenmittel, Drittmittel (beteiligte Partnerinstitutionen). 

Marktattraktivität 

Konkurrenz:  Im Wissenschaftsbereich keine 

Wissen-
schafts -
cafés 

 TV-  und 
Radio  
Wissen-
schafts -
Talks 

 

Wettbewerbsvortei l  

Herausforderung: Redaktionen der nationalen Fern- und/oder Ra-
diosendern von Nachfrage und Bedarf diese neuen Formats über-
zeugen. 

Potential :  Breitenwirkung, grosse Sichtbarkeit für S&C 

2012–
2016 
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Dialogplattformen für ausgewählte Zielgruppen 

Die Runden Tische sind ein basis- und konsumentennahes partizipati-
ves Verfahren für mit öffentlichen Geldern geförderte Forschungspro-
jekte. Über einen Zeitraum von ca. drei Jahren tauschen sich Laien und 
Forschende regelmässig über ein definiertes Forschungsthema aus 
(z.B. Demenz). Ziel der Dialogplattform ist das gegenseitige Feedback, 
insbesondere der gesellschaftliche Input in ein wissenschaftliches For-
schungsprojekt. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Forschungsinstitutionen). 

Marktattraktivität 

Konkurrenz:  keine 

Runder 
Tisch 
Science et 
C ité 

Wettbewerbsvortei le 

Exklusivität. Bis jetzt sind diese Plattformen von der breiten Öffentlich-
keit so gut wie unbekannt. Die PR und die Kommunikation der Ergeb-
nisse der Runden Tische müssen in Zukunft unbedingt verbessert 
werden. 

2012 
bis 
2015 
und 
2015 
bis 
2017 

Wissenschaftl iche Ausstellungen und Alpha Parcours 

S&C hat in der Vergangenheit zahlreiche Ausstellungen mitkuratiert und 
-finanziert (meistens in Kooperation mit Museen oder anderen Part-
nern). Der ungemein reiche Fundus an Ausstellungen soll mittel- bis 
langfristig aufgewertet werden. Es ist anzustreben, vorhandene erfolg-
reiche Ausstellungen in übersetzter Form in allen drei Sprachregionen 
oder nach Möglichkeit auch international als Wanderausstellung mehr-
mals zu zeigen. 

Zu den Ausstellungen existieren zum Teil pädagogische Materialien 
und Exkursionsideen in die wissenschaftlichen Labors oder ins Feld, 
welche ebenfalls adaptiert und mehrmals übernommen werden könn-
ten. 

Im Tessin hat die regionale Zweigstelle von S&C ein kleines Science 
Center eröffnet. Dort werden interdisziplinäre wissenschaftliche The-
men in Ausstellungen heruntergebrochen. In der Romandie ermöglicht 
das Réseau Romand S&C den mittlerweile 33 Mitgliedermuseen die 
Umsetzung von thematischen Teil-Ausstellungen (die Auswahl erfolgt 
nach dem Eingabeverfahren). 

In der Deutschschweiz entstanden vor allem im Rahmen der Festivals 
Ausstellungen in Partnerschaft mit Museen und Forschungsinstitutio-
nen. Ein eigentliches organisiertes Netz wie in der Romandie besteht 
hier nicht. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Lotteriefonds, Stiftungen, Städte, 
Wirtschaft).  

Marktattraktivität 

Konkurrenzsituation:  gross 

Potential :  Angestrebt werden Ausstellungen zu interdisziplinären und 
kontroversen Themen.  

Wissen-
schaftl iche 
Ausstel lun-
gen  

Wettbewerbsvortei le 

Trotz der Konkurrenz der Museen soll weiterhin am Format der Ausstel-
lung festgehalten werden. Dabei soll nach dem Modell der Romandie 
ein Netzwerk mit interessierten Deutschschweizer Museen gebildet 
werden, um die zukünftigen Partnerschaften zu institutionalisieren.  

Potential :  Die deutschen Kollegen von S&C (Wissenschaft im Dialog) 
haben ein interdisziplinäres Haus der Wissenschaften eröffnet, welches 

2012 
bis 
2016 
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 interaktive Ausstellungen und Aktivitäten für Jung und Alt anbieten. 
Hier liegt das langfristige Potential des Formats. 2010 sollen die deut-
schen Kollegen besucht werden. S&C hat in der Vergangenheit ein 
Konzept für ein Schweizer Haus der Wissenschaften ausgearbeitet. Lei-
der konnte die Idee politisch nicht durchgesetzt werden. 

 

Der Alpha Parcours ist eine vom Réseau Romand initiierte Plakatausstel-
lung im öffentlichen Raum, die in Verbindung mit Ausstellungen in 
regionalen Museen zu einem ausgewählten wissenschaftlichen Thema, 
umgesetzt auf unterhaltsame und grafisch ansprechende Weise, prä-
sentiert wird. In der Deutschschweiz hat S&C das Format bisher mit be-
scheidenem Erfolg aufgegriffen. 

Finanzierung: Eigenmittel, Drittmittel (Lotteriefonds, Stiftungen, Städte, 
Wirtschaft). 

Marktattraktivität 

Konkurrenz:  Keine 

A lpha  
Parcours 

Wettbewerbsvortei l  

Potential :  In der Romandie funktioniert das Format gut. In der 
Deutschschweiz soll es eher fallen gelassen werden oder als Kommu-
nikationsmittel für Science et Cité-Veranstaltungen eingesetzt werden. 

2012–
2016 

8.2.2  Vernetzung und Austausch 
Aufgrund der zukünftigen Position von Science et Cité als Kompetenzzentrum oder 
Kommission des Akademieverbundes für den Bereich des Wissenschaftsdialogs soll 
S&C auf nationaler Ebene eine Vernetzungsfunktion der Akteure der Wissenschafts-
vermittlung zukommen. Diese Aufgabe könnte von S&C wie folgt wahrgenommen 
werden: 
 

Koordinations- und Reflexionsplat t form 

Forum 
Science et 
C ité 

 

Bereits seit 1998 organisiert S&C den Dialog zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft und hat dabei viele Lerneffekte erzielt. Durch zahlrei-
che regionale Projekte entsteht so ein breites Feld an Erfahrungen. Da 
auch andere Institutionen (Universitäten, Fachhochschulen, Akade-
mien, SNF und Museen) in der Wissenschaftskommunikation aktiv ge-
worden sind, gilt es, in diesem Bereich Erfahrungen auszutauschen. Als 
national tätige Koordinationsstelle und aktive Partnerin bei zahlreichen 
Projekten hat S&C die Chance, die Reflexion und das Lernen über Wis-
senschaftskommunikation voranzutreiben. Analog der Reflexionsplatt-
form Assises Science et Cité (Exposer des idées, questionner des sa-
voirs), welche Anfang 2009 auf Initiative des Réseau Romand mit nam-
haften Akteuren der frankophonen Wissenschaftsvermittlung stattge-
funden hat, setzt S&C ab 2012 das «Forum für Wissenschaftskommu-
nikation» um. An dieser Tagung mit geladenen Gästen und Keynote-
Speakers findet Vernetzung statt, werden neue Ideen diskutiert und die 
Zukunft der Wissenschaftskommunikation besprochen. Zusätzliche In-
puts werden aus dem Ausland eingeholt. 

Zielgruppen: Akteure des Wissenschaftsdialogs (Akademien, Komm. 
Abt. der Universitäten und Fachhochschulen, Museen, SNF, etc.) 

Finanzierung:  Eigenmittel, Mitgliederbeiträge. 

2012–
2016 
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Marktsituation 

Konkurrenz: Keine (Jeder der Austauschpartner ist unabhängig organi-
siert. Es wird eine Herausforderung sein, alle auf nationaler Ebene zu 
vernetzen). 

 

Potential :  

Regelmässige Treffen der entscheidenden Stakeholder des Wissen-
schaftsdialogs ermöglichen bessere nationale Synergien 

- Ausbau des Netzwerk-Gedankens von S&C; 

- Austausch von best-practice auf nationaler Ebene; 

- Besseres Lobbying der Branche möglich. 

 

Wer sich heute informieren will, macht dies über das Internet. Mit dem 
Web 2.0 entstehen grosse interaktive Möglichkeiten. Da viele For-
schungs- und Bildungsinstitutionen kantonal organisiert und finanziert 
sind, fehlt in der Schweiz ein nationales Wissenschaftsportal. S&C 
möchte diese Lücke schliessen. In den USA ist die Wissenschaftsseite 
Science Blogs ein Riesenerfolg und wurde dann von Deutschland a-
daptiert unter www.scienceblogs.de.  

Das Wissenschaftsportal richtet sich an Schüler, welche ein Studium 
wählen, an die Bevölkerung, welche sich über Wissenschaft und 
Wissenschaftsevents informieren möchte, an die Medien, 
Wissenschafter sowie an Studenten. Das Wissenschaftsportal bietet: 

- Präsentation aller Universitäten und Fachhochschulen in der 
Schweiz mit Infos zu den Studienrichtungen, 

- News über wissenschaftliche Erkenntnisse mit Relevanz für die 
Leserin/den Leser, 

- Blogs mit Meinungen und Thesen von Professoren und 
Wissenschaftsjournalisten, 

- Hintergrundinformationen zu Wissensthemen, 

- Schulmaterialien für den Unterricht, 

- Jobbörse für Studierende. 

S&C besitzt dank ihren Zweigstellen die Kontakte zu den verschiedenen 
Forschungs- und Bildungsinstitutionen in allen Regionen der Schweiz. 
Sie ist prädestiniert, das Forschungsportal national zu koordinieren und 
die Inhalte zu aktualisieren. 

Zielgruppen: Akteure des Wissenschaftsdialogs (Akademien, Komm. 
Abt. der Universitäten und Fachhochschulen, Museen, SNF, etc.), 
Studierende, Medienschaffende, Lehrer, Interessierte Laien, etc. 

Finanzierung: Eigenmittel, ev. Drittmittel (Forschungsinstitutionen, 
Museen).  

Konkurrenz:  Keine. Jede Institution hat eine eigene Homepage. 

Herausforderung, die einzelnen Organisationen miteinander zu vernet-
zen. Vorgängige Anstrengungen der Vernetzung durch einzelne Aus-
tauschpartner sind bisher fehlgeschlagen. 

Vernet-
zungsportal   

Potential :  Netzwerk, Dienst am Kunden. 

2012 
bis 
2016 
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8.2.3  Nachwuchsförderung 
S&C nimmt im Rahmen ihrer regionalen Dialogplattformen (Festivals, Lange Nächte, 
Aktivitäten des Tessiner Science Centers inklusive Biolab, etc.) eine Nachwuchsförde-
rungsfunktion wahr. Die Nachwuchsförderung reicht vom Kindergarten bis zur Hoch-
schule und ist interdisziplinär veranlagt. 
Die Kinder und Jugendlichen bis zur Gymnasialstufe erreicht S&C am besten über die 
Lehrkräfte in den Schulen sowie über die regionalen und überregionalen Kinder- und 
Jugendorganisationen. Ihnen soll über die interinstitutionellen Forschungspräsentatio-
nen ein Einblick in die wissenschaftliche Vielfalt und das Innovationspotential der 
Schweiz gegeben werden. 
Auf der anderen Seite bietet S&C den Studierenden und Nachwuchsforschenden 
durch ihre Veranstaltungen eine Kommunikationsplattform für die bürgernahe Vermitt-
lung eigener Forschungstätigkeiten. Dieses Angebot soll in Zukunft über den SNF 
stärker an Nachwuchsforschende herangetragen werden.  
S&C möchte sich in der neuen Funktion als Kompetenzzentrum des Akademieverbun-
des für den Bereich des Wissenschaftsdialogs für eine verbesserte Kooperation an-
derer im Nachwuchsförderungsbereich tätigen Institutionen einsetzen. Die Jugend soll 
motiviert werden, einen wissenschaftlichen Berufsweg einzuschlagen, um der 
Schweiz die nötigen Nachwuchskräfte sichern zu können.  
 
8.2 .3.1 Kommunikation und Vermit t lung 
 
Kommunikation und Vermittlung als Form des Dialogs ist die Grundmission von S&C. 
Die seit Jahren praktizierten und die neu angestrebten Dialog-Formate wurden bereits 
unter 8.2.1 und 8.2.2 erläutert. 
Die reinen Kommunikationsinstrumente werden in der nächsten Leistungsperiode 
ausgebaut und professionalisiert: 
 
8.2 .3.2 Internetauf t r i t t  
 
Der Internet-Auftritt ist die virtuelle Visitenkarte von S&C und soll in das oben genann-
te Vernetzungsportal integriert werden. Science-et-cite.ch soll benutzerfreundlicher, 
dynamischer und interaktiver ausgestaltet werden und sich nach den neusten Benut-
zerorientierten-Tendenzen im Web-Bereich ausrichten und die Aktivitäten von S&C do-
kumentieren und archivieren. 
 
8.2 .3.3 Schweizerisches Wissenschaftsmagazin 
 
S&C beabsichtigt die Realisierung eines Wissenschaftsmagazins, das auch am Kiosk 
vertrieben wird und somit die breite Bevölkerung erreicht. Reich bebilderte Geschich-
ten und Reportagen zeigen, wie spannend und wie bedeutend Wissenschaft ist. Da 
sich gerade Special-Interest Magazine gut verkaufen und in der Schweiz ein Wissen-
schaftsmagazin fehlt, möchte S&C auch in diesem Bereich ein Vorreiter sein. In 
Deutschland gibt es bereits zahlreiche Printprodukte im Wissenschaftsbereich. Jeder 
Verlag oder gar Titel hat seine Wissenschaftsausgabe. Vom Spiegel, über Geo Wis-
sen, Die Zeit Wissen bis zur TV Programmzeitschrift Hörzu Wissen.  
Damit hat S&C ein Werkzeug in der Hand, um Wissenschaft einem breiten Publikum 
näher zu bringen. Die verstärkte öffentliche Präsenz von Wissenschaft ist so mit ein-
fachen Mitteln realisiert. 
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In Zusammenarbeit mit einer Stiftung, die Qualitätsjournalismus fördern möchte, rea-
lisiert S&C ein medienpolitisch und wirtschaftspolitisch interessantes Magazin. Durch 
die Möglichkeiten, über Verkauf und Werbung Einnahmen zu generieren, sind auch die 
Projektkosten sehr gering. Das neue Magazin ist für S&C zudem ein attraktives 
Fundraisinginstrument. Ein detailliertes Konzept liegt vor. 

 
8.2 .3.4 Publikationen 
 
Um eine Kontinuität zu erreichen, möchte S&C auch in der kommenden Leistungspe-
riode ihre Publikationen im Bereich «science and society» fortsetzen. Beispiel aus der 
jüngsten Vergangenheit: Manifeste pour une culture de sciences citoyennes, Festival-
Evaluationen mit best-practice-Ansätzen, Studie La scienza e i bambini, Umfrage zur 
Globalen Erwärmung, Neophytenbroschüre, etc. Die Publikationen von S&C sollen in 
Zukunft über die neuen internen Informationskanäle sowie über die Kommunikations-
kanäle der Akademien besser kommuniziert werden. 

8.2.4  Internationale Zusammenarbeit 
S&C will in Zukunft ihre internationale Zusammenarbeit intensivieren. Die bestehenden 
Kontakte zur EUSCEA und den europäisch anverwandten Schwesterorganisationen 
wurde unter 1.1.3 bereits erläutert. Neu soll in Zukunft die internationale Zusammen-
arbeit global ausgeweitet werden: Angedacht und andiskutiert ist eine intensive Zu-
sammenarbeit mit den swissnex-Centern (den internationalen Schwesterorganisatio-
nen von S&C). Diese ermöglicht den globalen Austausch von wissenschaftlicher Ex-
zellenz und von best practice Projekten im Bereich der Wissenschaftsvermittlung. 
Kooperationen mit Partnerinstitutionen in China, Indien und Amerika ermöglichen eine 
ständige Hinterfragung der Aktivitäten von S&C und gewährleistet eine ständige Wei-
terentwicklung der eigenen Vorhaben. 

8.2.5  Entwicklung des Generalsekretariats 
Zu den zukünftigen Aufgaben des Generalsekretariats gehören: 

- die Koordination und die Führung der regionalen S&C-Zweigstellen, 
- die Koordination der Aktivitäten von S&C mit der Aktivitäten des Akademieverbun-

des sowie 
- die Wahrnehmung der unter 8.2.2 genannten neuen Koordinations- und Kommuni-

kationsanliegen. 
Die ersten beiden Aufgaben werden durch die Geschäftsführerin von S&C wahrge-
nommen. Für die Umsetzung der neuen Koordinations- und Kommunikationsanliegen 
muss ab 2012 eine neue Stelle im Generalsekretariat von S&C geschaffen werden.  
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8.3 Zusammenarbeit mit  dem Akademieverbund 
Die eingangs erwähnte bevorstehende Einbindung in den Akademieverbund wird eine 
neue Ära in der Geschichte von S&C einleiten. S&C wird damit zu einem internen Ko-
operationspartner des Akademieverbundes und positioniert sich als nationales Kom-
petenzzentrum für den Wissenschaftsdialog und die Wissenschaftsvermittlung. Da-
mit können gemeinsam definierte Themen an verschiedenen «Fronten», mit verschie-
denen Formaten, unterschiedlichen Zielgruppen zugänglich gemacht werden. Einem 
gemeinsamen Anliegen kann auf diese Art und Weise mehr Kraft und (mediale) Prä-
senz verliehen werden. Die Modalitäten der Zusammenarbeit müssen noch ausgear-
beitet werden und sind Gegenstand der Verhandlungen der strategischen Kerngruppe. 
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8.4 Zusatzaufgaben 
Momentan bestehen keine Zusatzaufgaben. Eventuelle Zusatzaufgaben können aufgrund 
der bevorstehenden Integration entstehen. 
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8.6 Begründung 
Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass zwischen dem forschungs- und gesell-
schaftspolitischen Auftrag an die Stiftung und den zur Verfügung stehenden finanziellen Mit-
teln eine Diskrepanz besteht. Um langfristig effizient und zweckbezogen arbeiten zu können, 
benötigt S&C zusätzliche finanzielle und personelle Ressourcen. Diese können nicht vollum-
fänglich fremdfinanziert werden und erfordern eine Erhöhung der staatlichen Subventionen. 
Die neu beantragten Mittel rechtfertigen sich wie folgt: 

8.6.1  Die Tessiner Projekte von S&C 
In der Periode 2008–2011 hat S&C das Angebot im Tessin erweitert: 
- In Lugano hat S&C ein Science-Center eröffnet, mit Ausstellungen, Veranstaltungen, ei-

nem Biolab, einem Planetarium und einem breiten Angebot für Schulklassen. 
- In Kooperation mit der TSI wurden unter dem Label S&C zweiunddreissig Wissen-

schaftssendungen à je 50 Minuten realisiert. 
- Für die RTSI übernimmt S&C Tessin die Redaktion des wissenschaftlichen News-

Portals. 
Für die Umsetzung dieser Aktivitäten mussten in der letzten Finanzierungsperiode 90% 
fremdfinanziert werden. Um die regionalen Aktivitäten von S&C im Tessin gewährleisten zu 
können, werden zusätzliche projektbezogene Mittel benötigt (+73%). 

8.6.2  Festivals S&C  
Bisher hat S&C ihre Festivals alle vier Jahre mit einem jeweils neuen Konzept stattfinden 
lassen. Dieser Rhythmus und die aufwändige Organisation hat der Stiftung wenig Sichtbar-
keit gebracht und viele Kosten verursacht. Zukünftig soll das Festival S&C redimensioniert 
und dafür alle zwei Jahre stattfinden. Die zusätzlich beantragten Mittel für die Realisierung 
zweier Festivals in derselben Subventionsperiode betragen 27%. Die Restfinanzierung der 
Festivals erfolgt wie bisher über Drittmittel. 

8.6.3  Die neuen nationalen Koordinationsaufgaben von 
Science et Cité  

Die zukünftige Stellung von S&C als nationales Kompetenzzentrum von A+ für den Dialog 
bringt neue Koordinationsaufgaben mit sich. Dabei sind drei starke Projekte vorgesehen: 
 
8.6 .3.1 Organisation eines jährlichen nationalen Forums: 

 
- Vernetzung der Akteure im Bereich Dialog und Forschungsvermittlung 
- Austausch von best-practice in Wissenschaftskommunikation (national/ international) 
- Koordination vorgesehener Veranstaltungen und Initiativen 
- Reflexion über neue Tendenzen des Dialogs international. 
 
8.6 .3.2 Redaktion eines Wissenschaftsmagazins: 

 
- Angebot eines Schweizer Wissenschaftsmagazins am Kiosk 
- Erreichen eines breiten Publikums zu geringen Kosten, im Vergleich zu Grossevents 
- Generieren von zusätzlichen Einnahmen. 
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8.6.3.3 Koordinations- und Vernetzungspor tal der  Akteure  
des Wissenschaftsdialogs 

 
- Bietet eine virtuelle Plattform mit einer aktuellen Agenda über nationale und internationa-

le Dialog-Veranstaltungen 
- Den Einstieg zu allen Forschungsinstitutionen und Universitäten der Schweiz, 
- Stellenbörse für Forschende  
- Einen Intranetbereich mit einer Drehscheibe für wissenschaftliche Ausstellungsprojekte 

bzw. interinstitutionelle und transdisziplinäre Dialogplattformen. 

8.6.4  Finanzantrag für die Personalkosten von Science et 
Cité: 

Die Personalkosten sind an die neuen Aufgaben anzupassen. Um den wachsenden Aufga-
ben im Bereich Wissenschaft und Gesellschaft qualitativ auf hohem Niveau entsprechen zu 
können, muss S&C 2012–2016 die personellen Ressourcen auf operativer Ebene erhöhen: 
- Im Generalsekretariat von 160% auf 200% (Ausbau der Kommunikationsstelle für 

Web/Print/Vernetzung von 40% auf 80%). Die restlichen Stellenprozente für die Organi-
sation des Forums wird über die Mitgliederbeiträge zusatzfinanziert, 

- In der Zweigstelle der Deutschschweiz eine Erhöhung um 60% (zusätzliche Projektleiter-
Stelle für die inhouse-Organisation der biennalen Festivals in drei Deutschschweizer 
Städten), 

- In der Zweigstelle im Tessin eine Erhöhung um rund 40% (faktisch müssen im Tessin 
weiterhin zusätzlich 130%-Stellenprozente über Drittmittel fremdfinanziert werden), 

- In der Romandie eine Erhöhung um 30% (zusätzliche Projektleiter-Stelle für die inhouse-
Organisation der biennalen Festivals in zwei Städten der Romandie). 


